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i . Die Statt Rom ward anfangs von Könige » be¬
herrscht .. Freiheit und Consulat führte Lucius Brutus ein.
Diktatoren wurden für einzelne Fälle aufgestellt ; die Ge¬
walt der Deeemvirn hielt sich nicht über zwei Jahre , so
wie nur kurze Zeit die konsularische Macht der Kriegstribu>
nen . Nicht Ciuna ' s , nicht Sulla ' s Herrschaft war von Dauer;
des Pompejus und Craffus Uebergewicht ging schnell auf Cä¬
sar , des Lepidus und AntoniuS Kriegsmacht auf AuguffuS
über , welcher , als mau der Bürgerzwiste müde war , daS
Ganze unter dem Titel eines Fürsten in seine Gewalt be¬
kam . Allein des alten Rvmervvlkes glückliche und widrige
Schicksale sind von berühmten Geschichtschreibern dargestellt
worden ; die Zeiten des Augustus zu schildern hat es nicht
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an herrlichen Geistern gefehlt , bis die einschleichende Schmei¬
chelei zurückschreckte. Des Tiberius , Cajus , Claudius u«d
Nero Geschichte wurde bei ihren Lebzeiten aus Furcht ver¬
fälscht ; nach ihrem Hintritt hat der noch frische Haß de»
Griffel geführt . Daher mein Entschluß , vou August » s nur
Weniges und nur seine letzten Tage zu überliefern ; hierauf
des Tiberius Herrschaft nebst der Folgezeit , ohne Zorn und
Vv >liebe , wozu die Ursachen mir fremd sind.

- . Als nach des Brutus und Cassius Niederlage der
Staat bereits keine Waffenmacht mehr hatt « und Sertns
Pompejus bei Sicilien vernichtet war , als nach Lepidus Ent¬
waffnung und Antonius Entleibn » - selbst die Cäsarische Par¬
tei keinen Anführer mehr ausser Cäsar sOctavianusf hatte;
da legte dieser den Namen Trinmvir ab und wollte als Con-
sul angesehen seyn , dem zum Schuhe des Volkes die Tri¬
bungewalt genüge . Nachdem er die Krieger mit Geschenken,
das Volk mit Getreide , Alle durch das Behagliche der Frie-
densruhe gewonnen hatte , griff er allmählkg um sich, zog den
Wirkungskreis des Senats , der Staatsbehörden , der Gesetze,
ohne einigen Widerstand an sich ; denn die trotzigsten Männer
waren in Schlachten oder durch die Acht gefallen ; die übrige
gebliebenen Adeligen stiegen durch geschmeidigen Knechtesfinn
zu Reichthümern und Ehren empor ; gehoben durch die neue
Ordnung zogen sie die sichere Gegenwart der gefährlichen
Vergangenheit vor . Auch die Provinzen waren diesem Zu¬
stande der Dinge nicht abgeneigt , da die Oberherrschaft des
Senars und Volkes wegen der Parteiungen der Machthaber
nud der Habsucht der Beamten verhaßt , und der Schuh der
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Gesetze unzureichend war , « eil Liese durch Gewalt , Um¬
triebe und endlich durch Geld zerrüttet wurden.

5 . Uebrigens erhob AugustnS als Stütze » der Herr¬
schaft seine» noch jungen Schwestersohn Claudius Marcellus
zur Priester - und Aedilwürde , den Marcus Agrippa , von ge¬
meiner Herkunft , guten Kriegsmann und Gefährten seines
Sieges , zu zweimaligem Consulat ; hierauf nach des Marcel-
lus Tode nahm er diesen zum Eidam an , seine Stiefsöhue
Tiberius Nero und Claudius Drusus beehrte er mit Jmpe-
ratortiteln , vbschon damals sein Haus noch »»verwaist war.
Denn die Söhne Agrixpa ' s Casus und Lucius hatte er der
Cäsarischeu Familie einverleibt , und ehe sie noch das Kna¬
bengewand abgelegt hatten , war es sein heißester Wunsch ge¬
wesen , daß sie Häupter der Jugend ?) genannt nnd zu
Consnln bestimmt würden , obwohl er es scheinbar ablehnte.
Nach Agrippa 's Hintritt raffte den Lucius auf der Reise zu
den Hispanischen Heeren , und den an einer Wunde kränkeln¬
den Casus auf der Heimreise aus Armenien , ein frühzeitiger
Tod oder die Tücke der Stiefmutter Livia hinweg , und da
Drusus schon früher gestorben war , blieb Tiberius Nero von
den Stiefsöhnen einzig noch übrig ; diesem fiel Alles zu . Er
wird als Sohn , als Regierungsgenvsse , als Theilhaber der
Tribunatsgewalt angenommen , und den sämmtlichen Kriegs¬
herren zur Schau vorgestellt " ) ; nicht wie zuvor we¬
gen geheimer Ränke der Mutter , sondern auf ihr offenes

*) Principes suventulis.
" ) Nämlich um den Heeren zu zeigen . Dieser sey sein Nach¬

folger.
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Zureden . Denn sie hatte den greisen Augustus so umstrickt,
dasi er seinen einzigen Enkel Agrippa Postumus auf die
Insel Planaffa *) verstieß ; allerdings war dieser ein roher,
von edl-r Bildung entblößter Jüngling , voll dummen Trotzes
auf seine Körperstärke , doch ruhte kein Verbrechen auf ihm.
Aber gleichwohl setzte er des Drusus Sohn Germaniens über
acht Legionen am Rhein , und Tiberius mußte ihn als Adop-
tivsohn annehmen , obschon des Tiberius Hans einen erwach¬
senen Sohn hatte ; nur um sich auf mehrere Stützen zu leh¬
nen . Zu dieser Zeit war kein Krieg , außer gegen die Ger¬
manen mehr um die Schmach wegen des mit Quiutilius
Varus verlorenen Heers auszulöschen , als aus Begierde,
das Reich zu erweitern , oder für einen würdigen Dreis . Im
Innern Alles ruhig : die Staatsämter unter den alten Na¬
men ; die jünger » Römer erst nach der Schlacht bei Actium,
die meiste Greise schon während der Bürgerkriege geboren;
wie Wenige waren übrig , die den Freistaat gesehen hatten?

4 . So war in dem umgewandelten Staatswesen Nichts
mehr von der alten , ächten Sitte vorhanden ; der Gleichheit be¬
raubt , harrten Alle auf des Fürsten Gebot ; ohne Beängstigung
in der Gegenwart , so lange Augustus, - rüstigen Alters , sich
und sein Hans und den Frieden behauptete . Als sein schon
vorgerücktes Alter auch von Kränklichkeit gedrückt wurde , und sein
nahes Ende neue Hoffnungen weckte, da äußerten sich noch
Einige in citelen Worten über den Segen der Freiheit;
Mehrere fürchteten Krieg , Andere wünschen ihn ; weit der
größte Theil besprach in mannigfachem Gerede die zu er-

*) Pianosa , unweit der Insel Elba.
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wartenden Herrscher : „ Azripxa *) sey ein T ^vtzkopf, durch
Entehrung ergrimmt , und weder an Alter noch Geschäftser¬
fahrung solcher Last gewachsen ; Tiberins Nero reif an Jah¬
ren , im Kriege erprobt ; aber voll des alten , eingewurzelten
Hochmuths des Claudi '

schen Hauses ; schon brächen viele An¬
zeigen seiner Hartherzigkeit hervor , obwohl man sie verheim¬
liche. Auch sey er von frühester Kindheit an im Herrscher¬
hans erzogen worden ; aus den Jüngling habe man Consu-
late , Triumphe zusammengehänst : selbst die Jahre hindurch,
da er in scheinbarer Zurückgezogenheit zu Rhvdus den Ver¬
bannten gemacht ' * ) , habe er nichts Andres gethan , als über
Groll und Verstellung und heimlichen Lüsten gebrütet . Dazu
komme eine Mutter von weiblicher Leidenschaftlichkeit : ei¬
ner Frau müsse man Unterthan seyn , und obendrein zwei
Jünglingen , die inzwischen das Gemeinwesen drücken , um
es künftig zu zerreißen ."

5 . Während Dieses und Aehnliches besprochen ward,
nahm des Augustlis Krankheit überhand ; man argwohnte ein
Verbrechen seiner Gemahlin . Denn das Gerücht war aus¬
gegangen , vor wenigen Monaten sey Augnstus , im Einver¬
ständnisse mit Vertrauten , einzig von Fabius Marimus be¬
gleitet , nach Planasia geschifft, Agrippa zu besuchen : häufige

*) Der nach Planasia verbannte Agrippa Postumns." ) TiberiuS lebte acht Jahre z» Rhodns , nicht als wirkli¬
cher Verbannter , sondern er hatte selbst von AugustnS
Urlaub erbeten , theils aus Ueberdruß an seiner Gemahlin
Julia , theils um den noch lebenden Adoptivsöhnen des
Augnstus , Casus und Lucius , aus dem Wege zu gehen,
S . Suetou . Tib . 10.
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Thränen beiderseits und Aeusserungen der Zärtlichkeit , nud

daraus die Hoffnung , der Jüngling würde dem Heerde des

Großvaters wieder gegeben ; das habe Fabius seiner Gattin
Marcia eröffnet , diese der Livia ; Tiberius habe es erfahren;
kurz darauf , als Fabius starb ( ungewiß , ob von eigener Hand ) ,
habe man bei dessen Leichenbegänguiß Marcia seufzen und
sich selbst anklagen gehört , ste sey Schuld an des Gatten
Tod . Wie sich' s auch damit verhalte , Tiberius , kanm in
Jllyrien ausgeschifft , wird durch ein Eilschreiben der Mutter
hcimgerufen : auch ist nicht völlig ausgemacht , oberznNola * )
den Augustus noch athmend , ob entseelt angetroffen . Denn
mit scharfen Wachen hatte Livia Haus und Straßen cinge-
hägt : von Zeit zu Zeit wurden günstige Nachrichten ausge¬
geben * * ) ; bis , nachdem Alles , was die Umstände erheischten,
vorbereitet war , des Augustus Tod und des Nero sTibsriusf
Nachfolge zugleich durch dieselbe Sage herumgetragen wurde.

6 . Die erste Gewaltthat der neuen Herrschaft war
Postumus Agrippa ' s Ermordung ; wehrlos überfallen ward
er dennoch von dem beherzten Centurio nur mit Mähe um¬
gebracht . Tiberius sprach beim Senat Nichts über diesen
Dorfall . Er heuchelte einen Befehl des Vaters , wodurch
dem zur Wache beigegebencn Tribun aufgetragen worden,
den Agrsppa unverzüglich zu todten , sobald er selbst verschie¬
den seyn würde . Allerdings hatte Augustus Vieles und
Schweres über des Jünglings Aufführung geklagt und es
bewirkt , daß seine Verbannung durch einen Senatsbeschttrß

*) Stadt in Campanien unweit des Vesuvs.
* *) Nämlich über deS UngustnS Befinden.
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bestätiget warte : übrigens hat er » ie die Härte gehabt , ei¬
nen der Scinigen zu morde » , und da» er für des Stiefsoh-
nes Sicherheit dem Enkel den Tod angethan , ist nicht glaub¬
lich. Wahrscheinlicher , daß Tiberius nnd Livia , jener aus

Furcht , diese aus stiefmütterlichem Groll , des verdächtigen
und verhaßten Jünglings Mord beschleunigten . Als der Cen¬
turio , nach Soldatenbrauch , berichtete , „ es sey geschehen,
Was er befohlen, " erwiederte er , „ Nichts habe er befohlen,
»ud Jener müsse vor dem Senate die That verantworte » . ^

Wie Sallustius Enspns *) , der TheilhaberdesGeheimnisses,
( er hatte den Schristbesehl an den Tribun nberschickt,) die¬

ses erfuhr , voll Furcht , er mochte als Beklagter unterscho¬
ben werden , und wahre «der falsche Aussage möchte ihm

gleiche Gefahr bringen , warnte er Livia , „ man sollte doch

nicht die Geheimnisse des Hauses , die Rathschläge derFrennde,
die Dienstleistungen der Soldaten kündbar machen ^ auch solle
Tiberius nicht die Fürstenqewalt entkräften , indem er Alles

vor den Senat ziehe . Nur darin bestehe das Wesen der

Herrschaft , daß keine Verantwortung erforderlich sev , als

bei dem Einzigen . "

7 . Aber in Rom raunten die Consuln , die Väter » die

Ritterschaft inS Sclavenjoch : je höher » Ranges , desto gleiß-

nerischer nnd zudringlicher . Mit geregelter Miene , nicht froh
über » es Herrschers Hintritt , nicht gar zu traurig über den

Regierungsantritt , mischten sie Thränen , Freude , Klagen,

Schmeichelei . Die Eonsulu SertuS Ponipejus und SertuS

Appnlejus leisteten zuerst dem Tiberius die Huldigung ; nächst

*) 5 . 50 .
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ihnen Sejne Strabo und Cajus Tnrranius , jener Präfect
der Prätorischeu Cohortcn , dieser des Getreidewesens ; hier¬

auf der Senat , das Heer , das Volk . Denn Tiberius ließ
Alles von den Consu ! » ausgehen , als wäre noch der alte

Freistaat , und Er zur Regierung unentschlossen . Sogar das

Schreiben , worin er die Vater in die Curie berief , stellte er
bloß unter dem Titel der Tribungewalt aus , die er unter
Augnstns empfangen . Das Schreiben war kurz abgefaßt,
und in sehr bescheidenem Sinne : , ,Er werde über die Eh¬
renbezeugungen für seinen Vater Rath halten ; er weiche
nicht von der Leiche ; dieß Eine behalte er sich von öffent¬
lichen Verrichtungen vor . " Dennoch hatte er , nach Augustus
Tode , den prätorisä >«n Cohorten das Losungswort als Im¬
perator gegeben ; er hatte Wachen , Soldaten und anderes
Hofgepränge ; Kriegsgefolge auf das Forum , Kriegsgefolge
in die Curie ; er sandte Zuschriften an die Heere als wirkli¬
cher Herrscher : nirgend hielt er an sich, als wen » er im Se¬
nat redete . Der Hauptgrund war die Furcht , Germanicus,
im Besitze so vieler Legionen , zahlloser Hülfsschaaren von
Bundsgenoffeky und einer erstaunlichen Gunst beim Volke,
möchte lieber die Herrschaft besitzen als darauf warten wol¬
len . Auch den Ruf berücksichtigte er , damit er mehr vom
Staat eingeladen und erwählt, , als durch Umtriebe eines
Weibs, , und durch Adoption eines Greises «ingeschlichen
scheine. Später erkannte man , er habe den Unschlüssigen ge¬
spielt , um zugleich die Gesinnungen der Großen auszufor¬
schen ; denn ihre Worte und Mienen , zu Verbrechen gestem-
pesr , verschloß er in sekü; Jnneres.
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8 . Am ersten Senatstaze ließ er Nichts vornehmen , alS

den letzten Willen des Augusrus , dessen Testament , von Ve-
stalischen Jungfrau « überbracht , Tiberius und Livia zu Er¬
ben einsetzte. Livia ward in das Julische Haurs unter dem
Namen Augusta . aufgenommen , als z -veite Sprößlinge seine
Enkel und Urenkel ; im dritten Range hatte er die Häupter
der Stadt eingetragen , obwohl meistens ihm verhaßt nur
aus Prahlerei und Ruhmsucht vor der ' Nachwelt . Die Ver¬
mächtnisse überstiegen nicht die Schranken eines Bürgers,
außer daß er für Bürgerschaft und Volk dreiundvierzig und
eine halbe Million Sestertieu , jedem prätorischen Soldaten
tausend , den Legionären so wie den Römischen Cohorten drei¬
hundert auf den Mann anwies * ) . Nun rathschlagte man
über die Ehrenbezeugungen , von denen die wichtigsten ange¬
nommen wurden , , ,daß die Leiche durch ein Triumphthor ge¬
führt wurde, " wie Gallus Astnius vorschlug ; „ daß die Titel
der von ihm gegebenen Gesetze nnd die Namen der besiegten
Völker vorangetragen würden, " wie Lucius Arruntius stimmte.
Messalla Dalerius setzte hinzu , „ man solle jährlich den Eid
auf Tiberius Name » erneuern . " Als Tiberins fragte , ob er
auf sein Gebeiß diese Stimme gegeben, " erwiederte jener:
„ er spreche ans sich selbst, * und nie werde er in Dem , was

*) Ueber die Lesart s. Walther . - Die erste Summe beträgt
4 Millionen , 550,000 Gulden Rheinisch , die zweite 100,
die dritte 50 Gulden ; nach Wi - lands Schätzung , welcher
in der Uebersetzung der Ciceronischen Briefe 10 Sistertie»
auf einen Gulden gerechnet . Allein der S -sterz scheint
dadurch etwas zu hoch angeschlagen . Nach Wurm wäre
die erste Summe etwa 4 Millionen und 154,100 Gulden.
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rat Gemeinwesen betreffe , einem andern als dem eigenen

Sinne folgen , selbst mit Gefahr zu beleidigen ." Diese ein¬

zige Art zu schmeicheln war noch übrig . Die Däter riefe»

einstimmig : „ Die Senatoren müßten die Leiche aus ihren

Schultern zum Holzstöße tragen ." Tiberius beschränkte mit

stolzer Mäßigung die Anerbietungen . Das Volk ermähnte
er in einem Ausschreiben : „ es solle nicht , wie man einst des

vergötterten Julius Leichenbegängniß durch übermäßigen Ei¬

fer gestört habe , den AugustuS >auf dem Forum , sondern auf
dem Marsfelde , als dem dazu bestimmten Orte , verbrennen ."

Am Bestattuugstage waren Soldaten wie zur Bedeckung
aufgestellt , unter vielem Gespötts Derer , die jenen Tag un¬
reifer Knechtschaft und unglücklich errungener Freiheit selbst
gesehen , oder von ihren Eltern gernommen hatten , da des
Dictator Cäsar ' » Ermordung den Einen als die entsetzlichste,
den Andern als die herrlichste That erschien . „ Jetzo werde
ein greiser Herrscher , nach langer Regierung , während die
Macht seiner Erben gegen das Gemeinwesen wohl geschützt
sey , sogar mit kriegerischem Zuzug bewacht , damit seine Be¬
stallung ungestört vor sich gehe . "

g . Hierauf ward viel von Augustus selbst gesprochen,
wobei manches Kleinliche angestaunt wurde : „ daß auf den¬
selben Tag ehmals der Regierungsantritt und nun sein Tod
gefallen sey ; daß er zu Nola in eben dem Hause und Schlaf¬
gemache , wie sein Vater Octavius , gestorben, " Auch die
Zahl seiner Consulate wurde gepriesen , deren er so viele ge¬
habt , als Valerins Corvus und Casus Marius zusammen

* ) Valerins war sechsmal , Marius siebenmal Consul gewesen.
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die Tribungervalt siebenunddreißig Jahre nach einander;
der Jmperatvrtitel , den er einundzwanzigmal erlangt habe;
nebst andern vervielfachten oder neugeschaffenen Ehren . Allein
von den Einsichtigen Darb sein Leben vielfach gepriesen oder
getadelt . Jene sagten : „ Die Liebe zum Vater und die Be-
drängniß des Staates , worin damals die Gesetze. Nichts gal¬ten , habe ihn zum Bürgerkriege vermocht , der freilich durch
redliche Mittel weder angebahnt noch fortgeführt werden
könne : viel habe er dem Antonius , viel dem Lepidus nach¬
gesehen , nur um Rache au den Mördern seines Vaters zu
nehmen ; nachdem der Eine in Stumpfsinn versunken , der
Andre durch Ausschweifungen zu Grunde gegangen , sey kein
anderes Heilmittel des entzweiten Vaterlandes gewesen , als
daß Einer regiere . Indessen habe er nicht ein Königthum,
nicht eine Dictatur , sondern als Oberhaupt einen Freistaat
gestiftet ; mit dem Weltmeer oder entlegenen Strömen hab'
«r das Reich umgränzt ; Legionen , Provinzen , Flotten , Al¬
les sey unter sich verflochten worden ; gegen Bürger werde
das Recht , gegen Bundsgenossen die Mäßigung gehaudhabt,
Rom selbst , sey prachtvoll verschönert worden , wenige Ge¬
waltthaten seyen geschehen, damit im Ganzen Ruheherrschte . "

10 . Dagegen wurde gesagt : „ Die Liebe zum Vater und
der Zustand des Gemeinwesens seyen nur Dorwand gewe¬
sen ; übrigens habe er aus Herrschgier die Veteranen durch
Schenkungen aufgewiegelt , als junger Privatmann ein Heer
ausgerüstet , die Legionen des Consuls bestochen, für die Pom«
pejanische Partei Gunst geheuchelt ; hierauf , als er durch Se¬
natschluß die Richtergewalt und die Macht eines Prätvrs

Tacitus . 6- Bdchn . r
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erhäscht , habe er nach dem Tode des Hirtius und Pansa^

(gleichviel , ob der Feind sie getödtet , ob Pansa durch Gift,
das man in seine Wunde gegoff-n , ob Hirtius von seinen

eigenen Kriegern auf tückisches Anstiften des Tib -rius um¬

gekommen, ) beider Heer - an sich gezogen ; dem Willen des

Senats zuwider hab ' er das Consulat erzwungen und die

gegen Antonius erhaltenen Waffen gegen das Vaterland ge¬
kehrt ; die Aecktung der Bürger , die Berthcilnng der Accker

sey nicht einmal von Denen gebilligt worden , die dabei thä¬
tig waren * ) . Freilich seyen Casflus und beide Brutus der
Feindschaft des Vaters zum Opfer gebracht worden , (obschon
sich gezieme , den Privathaß für das allgemeine Wohl zu be¬
seitigen ; ) aber Sertns Pompejus sey durch Vorspieglung des
Friedens , aber Lcpidus durch den Schein der Freundschaft
getäuscht worden : nachdem er den Antonins durch das Bünd-
niß von Tarent und Brnndusinm , und durch die Vermäh¬
lung mit seiner Schwester angelockt , habe dieser die tückische
Verschwägerung mit dem Tode gebüßt . Allerdings sey her¬
nach Friede eingetreten , aber ein blutiger ; des Lollius **) ,

* ) Nämlich von den Triumvirn « nd ihre » Freunden selbst.
S . Walther zu dieser Stelle.

* *) Als der Römische Statthalter Marcus Lollius Hauptleute
ausgeschickt hatte , Steuern von den Sigambrern , Tenkte-
ren und Ustpeten ( in Eleve , Berg und Mark ) zn erheben,
fingen die Deutschen diese Peiniger und henkten sie an
Bäume . Um der Rache zuvorzukommen , zogen sie selbst
über den Rhein , schlugen die gegen sie ausgeschickte Rei¬
terei « nd verfolgten die Fliehenden bis in die Römische»
Quartiere , wo sie den Lollius selbst überraschten und zur
Flucht mit Zurückraffung eines Adlers nöthigten . Im
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des Varus

*

*) Niederlagen ; zu Rom die Hinrichtung eines
Varro , Sgnatius , Julus » *) . " Auch sein häusliches Lebe»
blieb nicht nicht ungerügt . „ Dem Nero habe er die Gemah¬
lin entführt , und höhnisch die Priester befragt , ob er die
Schwangere vor der Entbindung gesetzlich ehlichen könne.
Welchen Aufwand hätten Quintus Tedius * **) und Dedius
Pollio f ) gemacht ! Endlich Livia , die harte Mutter gegen
den Staat , als Stiefmutter noch härter gegen das Cäsarische
Haus . Den Gottheiten hab' er keine Ehre übrig gelassen,
da er mit Tcmpeldienst und Göttergebilden durch eigene
Priesterschaft verehrt seyn wollte . Selbst den Tiberius habe
er nicht aus Liebe oder aus Vorsorge für das Gemeinwesen
zum Nachfolger erwählt , sondern weil er dessen Uebermuth
und Hartherzigkeit durchschaut hätte , habe er in dem unse¬
ligen Gegensatze seinen Ruhm gesucht. " In der That hatte
Augiistns , wenige Jahre zuvor , als er für Tiberius die Tri-
bungcwalt von den Vätern neuerdings verlangte , in einer
ihn empfehlende » Rede denn doch Einiges über dessen Hal-

Jahr 16 v . Chr. (C. A. Menzels Gesch. der Deutsche «.
1 Buch. 10 Cap.)

*) Ueber die Niederlage des Q « i«ctilius Barns im Jahr S
nach Chr . worin etwa dreißigtausend Römer umkäme «,
steh« 1 B . 61 Cap.

" ) Diese hatte» dem Augustus nach dem Leben gestellt. Der
letztgenannt«, Sohn des Triumvir Antonius , war von Au¬
gustus mit Wohlthaten überhäuft worden.

" *) Unbekannt . S . Walther.
k) S . Seueca vom Zorn Z, 40 . Plin . S,LZ . Cass. Dio 54, 25.

2 *
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tun « , Anzug und Lebensweise einstießen lassen , was er.

scheinbar entschuldigend ihm zum Vorwürfe machte.

i >. Nach gehörig vollbrachter Bestattung wurde ihm

ei» Tempel und göttliche Verehrung zuerkannt . Hierauf

« andte man sich mit Bitten an Tiberius . Er sprach Ver¬

schiedenes über die Größe des Reichs , über seine beschränk¬
ten Kräfte : „ Einzig des vergötterten Augustus Geist sey

solcher Bürde gewachsen gewesen ; er , zur Theilnahme der

Sorgen von jenem berufen , habe aus Erfahrung gelernt,
wie schwierig , wie dem Glückswechsel ausgesetzt die gesammte
Regierungslast sey ; so solle man denn in einem Staat «, der

auf so vielen erlauchten Mannen beruhe , nicht Alles auf Ei¬
nen wälzen ; Mehrere würdeu leichter die StaatSgeschäfte mit
vereinigten Kräften ausüben ." In diesem Vortrage war
mehr Schönheit als Aufrichtigkeit . Tiberius Worte waren,
-auch da wo er Nichts verheimlichte , sey ' s aus Character oder
aus Angewöhnung , immer schwankend und dunkel ; nun aber,
da er ' s darauf anlegte , seine Gesinnung tief zu verstecken,
wurden sie vollends ins Ungewisse und Zweideutige verhüllt.
Aber die Väter , deren einzige Furcht war , sie möchten ihn
zu verstehen scheinen, ergoßen sich in Klagen , Thränen , Ge¬
lübde : sie hoben die Hände zu den Göttern , zu Augustus
Bildniß , zu Tiberius Knieen ; da ließ er eine Denkschrift
herbringen und vorlesen . Ihr Inhalt waren die öffentlichen
Hülfsquellen : wie viele Bürger und Bundsgenossen in Waf¬
fen ; wie viele Flotten , Reiche , Provinzen ; die Steuern
und Einkünfte , die nothwendigen und freiwilligen Ausga¬
ben : dieß Alles hatte Augustus eigenhändig aufgezeich-
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riet und den Rath beigefügt , das Reich inner seinen Gren¬
zen zu behalten , ungewiß , ob aus Besorgniß oder Neid.

1, . Als inzwischen der Senat zu den niedrigsten Be¬
schwörungen herabfallt , entfuhr dem Tiberius das Wort:
, ,da er dem gesammten Staatswcieu nicht gewachsen sey , so
wolle er irgend einen Theil , welcher ihm aufgetragen würde,
zu besorgen übernehmen . " Hierauf erwiederte Astnius Gal-
lus : „ Ich frage Cäsar » welchen Theil der Staatsverwal¬
tung Du dir wollest aufgetragen wissen ? " Betroffen ob der
» » vorgesehenen Frage schwieg er eine Weile ; darauf , als er
sich gesammelt hatte , sprach er : „ SS stehe seiner Schüch¬
ternheit gar nicht an , Etwas von dem zu wählen oder abzu¬
lehnen , dessen er sich lieber ganz entschlüge . " Hinwieder
sagte Gallns (denn er hatte aus seinem Gflchte die Belei¬
digung gemuthmaßt ) : „ Nicht deßhalb habe er gefragt , da¬
mit jener theile , Was sich nicht trennen lasse , sondern damit
er durch eigenes Geständniß überwiesen würde , der Staat
sey Ein Körper und müsse durch Einen Geist regiert wer¬
den . " Er fügte Lobeserhebung des Augustus bei , und mahnte
Tiberius selbst an seine Siege , und Was er seit so vielen
Jahren im Frieden Treffliches geleistet . Doch dadurch mil¬
derte er seinen Zorn nicht ; längst war er verhaßt , als ob er
durch seine Verehlichung mit Vipsania , Marcus Agrippa 's
Tochter und voriger Gemahlin des Tiberius , über den Bür¬
gerstand Hinstrebe , und den Trotz seines Vaters Astnius
Pollio ' ) behaupte.

*) Bergt Suet . Octav. 42 . Bellej . 2 , 86 . Seneca vom
Dorn 5, 22.
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- 5 . Hierauf sprach Arruutius in ähnlichem Sinne wie
Gallus , und beleidigte nicht weniger . Zwar hatte Tiberius
keinen alten Groll gegen Arruntius ; aber als reicher , ent¬
schlossener, wissenschaftlicher Mann , wofür er auch öffentlich
galt , war er verdächtig . Auggstus harte nämlich in einem
seiner letzten Gespräche , als die Frage erörtert wurde , Wer
wohl den obcrsten Platz einzunehmen tüchtig doch abgeneigt
seyn würde ; oder Wer dazu geneigt aber zu schwach wäre;
oder Wer beides den Willen und die Kraft hätte , sich ge¬
äußert : „ Marcus Lepidus ' ) hätte die Tüchtigkeit , aber keine
Lust ; Gallus Asinius das Verlangen ohne die Fähigkeit;
Arruntius wäre nicht unwürdig , und , wenn die UmMnde sich
fügten , auch unternehmend . " Ueber die zwei ersten ist man
einstimmig ; statt Arruntius nennen Einige den Cncus Piso " ) ;
alle » " ) außer Lepidus wurden auf Anstiften des Tiberius
in mannigfache Anklagen verwickelt . Auch Q . nintus Hate-
rins und Mamercus Scaurus verletzten dieß argwöhnische Ge¬
müth ; Haterius durch die Frage : „ Wie lange , Cäsar , willst
Du dulden , daß derStaat ohneHaupt sey ? " Scaurus durch
das Wort ; „ Es sey zu hoffen, die Bitten des Senats wer¬
den nicht vergeblich seyn , weil er auf den Antrag der Con-
suln nicht nach dem Rechte der Tribungewalt Einsprache ge¬
macht hätte . " Gegen Haterius fuhr er sogleich los : den
Scaurus , dem er unversöhnlicher zürnte , überging er still-

* ) S . über ihn 4, ro . 6, s . 27 . Belle ) . 2, 114. Dio 52, 12.
Sr war mit Lucius Arruntius Consnl im I . 758 d. St." ) E . 2, 4Z. ff.

Bergt . 3, 15 . 6, 23 , 48.
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schweigend . Müde des Geschreis Aller , und der Aufforde¬
rungen Einzelner , gab er allmählig nach , nicht daß er ge¬
stand , die Herrschaft übernehmen zu wollen , sondern daß er.
aufhörte zu verweigern und sich bitten zu lassen. Man weiß,
daß Haterius , als er ln den Palast gegangen war , um Ab-
bitte -zu thun , und sich dem Tiberius im Gehen zu Füßen
warf , beinahe von den Soldaten umgebracht wurde , weil
Tiberius zufällig oder durch dessen Arme gehemmt niederge¬
fallen war : doch selbst die Todesangst eines solchen Mannes
erweichte ihn nicht , bis Haterius zn Angusta flehte und durch
ihre dringende Fürbitte geschirmt wurde.

- z . Viel Schmeicheleien der Vater auch gegen Angusta.
Einige stimmten , man solle sie Mutter, Andre Vater¬
landsmutter nennen ; die Meisten , man solle zu Tiberius
Namen den Beisatz machen : Sohn der 2 u l i a *). ^ Tibe-
rius ^erwiedcrte , „ man müsse in Ehrerbietung gegen dieFrauen
Maß halten ; er werd - in Dem , was ihm zuerkannt werde,
dieselbe Einschränkung beobachten . " Voll ängstlicher Eifer¬
sucht , und die Erhöhung eines Weibes als eigene Erniedri¬
gung betrachtend , litt er nicht einmal , das; ihr ein Lictor
zuerkannt werde ; auch den Altar für ihre Adoption und An¬
deres hintertrieb er . Allein für Germaniens Cäsar verlangte
« die Proconsular - Gew

'
alt ; es wurde « Gesandte abgeord¬

net , sie zu überbringen und zugleich den Betrübten über
Augustus Tod zu trösten . Daß nicht ebendieses auch für
Drusus begehrt wurde , kam daher , weil dieser ernannter

' ) Zweiter Name der Livia , seit sie in tas Julische Geschlecht
aufgenommen war.
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Consul und anwesend war . Er ernannte zwölf Bewerber
um die Prätorwürde , nach der von Augustus bestimmten
Zahl ; und als der Senat ihm zuredete , fle zu vermehren,
verband er sich durch einen Schwur , sie nie zu überschreiten.

>5 . Damals wurde zuerst das Wahlrecht von dem Dsars-
felde an die Vater übergetragen . Denn bis zu diesem Tage
geschah zwar das Wichtigste nach des Herrschers Willkühr,
Einiges jedoch auf Betreiben der Körperschaften . Das Volk
beschwerte sich über das entzogene Recht nur mit leerem Ge-
murmel , und der Senat , von Schenkungen und unwürdigen
Bitten befreit , nahm des Tiberius Mäßigung gerne an , da
er sich nur vier Bewerber vorzuschlagen vorbehielt , die ohne
Widerrede und ohne Wahlumtricbe mußten ernannt werden.
Zu gleicher Zeit baten die Volkstribunen , auf eigene Kosten
Spiele geben zu dürfen , welche nach Augustus Namen , der
bereits dem Kalender einverleibt war , Augustalische heis-
sen sollten . Allein das Geld ward aus dem Staatsschatz
angewiesen , auch durften fle im Circus das Triumphkleid
tragen ) das Fahren im Wagen ward ihnen nicht gestattet.
Hernach wurde diese Feier dem jedesmaligen Prätor aufer¬
legt , dem die Rechtspflege zwischen Bürgern und Fremden
zufiel.

>6 . So war der Stand der Dinge in Rom , als flch
bei den Pannonischen Legionen ein Aufruhr entspann ; nicht
aus besonderen Ursachen ; nur weil der Fürstenwcchsel Straf¬
losigkeit des Aufstands und im Bürgerkriege Aussicht auf
Gewinn erblicken ließ . Im Sommerlager waren drei Legio¬
nen beisammen , unter des Jnnius Bläsus Befehl . Auf die
Nachricht von Augustus Ende und Tiberius Regierungsan-
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tritt hatte dieser wegen der Trauer , oder Freudenfeste die
gcwShnlichen Kriegsübungen eingestellt . Dieß die erste Ver¬
anlassung , daß der Soldat ausgelassen wurde , Händel stiftete,dem Zureden der Schlechtesten das Ohr lieh , endlich nach
Schwelgerei und Müßiggang gelüstete , überdrüssig der Kriegs¬
zucht und Arbeit . Im Lager war ein gewisser Percennius,vormals das Haupt gedungener Theaterlärmer *) , hieraufgemeiner Soldat , ein frecher Schwätzer , durch theatralische
Gewandtheit im Aufwiegeln geschickt . Dieser hetzte die einfäl¬
tigen Gemüther , die über das Loos der Krieger » ach Augu-
stus Tode besorgt waren , allmählig in nächtlichen Zusam¬
menkünften auf , oder er sammelte , wann der Tag sich neigte
und die Beffergesinnten sich entfernt hatten , die Verdorben-
sten um sich her . Zuletzt , als auch andre Mithelfer des Auf¬
ruhrs bereit waren , hob er , gleichsam als Redner , zu fragen an:

, 7 . , ,Warum sie wenigen Centurionen und noch
weniger Tribunen nach Sclaveuart gehorchten ? „ Wann
würden sie Abhülfe fordern dürfen , wenn sle nicht den
ueueir , «och wankenden Fürsten mit Bitten oder Waffen
angehen wollten ? Genug habe man so viele Jahre lang aus
Feigheit gesündigt , da sie als Greise , die Meisten von Wun¬
den verstümmelt , dreißig bis vierzig Feldzüge auf sich hät¬
ten : auch für die Entlassenen sey der Dienst nicht zu Ende,

*) Dieses bezieht sich auf den Brauch der Römischen Schau¬
spieler . handfeste Leute zu dinge «, die mit Gelärm , sogarmit Dreinschlagrn , ihnen den Beifall des Volks erzwin¬
gen mußten . Ss kam dabei zu blutigen Händeln , so daß Ti-
berius dem Unfuge zu steuern nöhig fand . E . Buch 1,
Cap . 77.
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sondern bei der Fahne zurückbehalten müssen sie , unter au-

derm Namen , dieselben Mühseligkeiten ertragen ; und habe

einer so viele Drangsale überlebt , so schleppe man ihn zudem
in entlegene Länder , wo er unter dem Namen von Aeckern

moorige Sümpfe oder rauhes Bergland erhalte . Der Dienst

an sich sey in Wahrheit drückend und armselig ; zehn Asse

täglich schätze man Leib und Leben ; daraus müssen sie Klei¬

dung , Waffen , Gezelt anschaffen , daraus sich von Mißhand¬

lung der Centurionen und von Kriegsarbeiten loskaufen . Al¬

lein beim Himmel , Schläge , Wunden , harte Winter , plag-
vvlle Sommer , scheußlicher Krieg oder magerer Friede , das

daure immerfort . Kein anderes Hülfmitte ! sey , als unter

Bedingniffcn in den Dienst treten : daß jeder einen Denar *)
Sold bekomme ; daß mit scchszehn Jahren der Dienst zu
Ende sey ; daß sie nicht iveircr unter der Fahne behalten
würden , sondern im Lager selbst die Löhnung baar bezahlt
werde . Hätten denn die prätorischen Cohorten , die zwei
Denare Sold erhielten und nach sechszehn Dienstjahren ih¬
rer Heimath wiedergegeben würden , mehr Gefahren auszu¬
stehen ? Er . wolle nicht den Wachdienst in der Stadt verun¬
glimpfen ; allein sie müßten unter wilden Völkern aus ih¬
ren Gezelten dem Feind ins Gesicht schauen . "

>8 . Der Haufe , mannigfach aufgeregt , lärmte Beifall:
die Einen zeigten mit Bitterkeit die Strieme » der Schläge,
Andre ihr graues Haar , die Meisten ihre abgeriebene Klei¬

dung und den entblößten Leib. Zuletzt zeriethen sie in solche
Wuth , daß sie damit umgingen , die drei Legionen in Eine

*) Sechszehn Römische As , ungefähr zwanzig Kreuzer.
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zu verschmelzen . Hiervon abgebracht durch Eifersucht , weil
jeder diese Ehre seiner Legion zudachte , verfallen sie auf ein
Anderes , und stellten die drei Adler und die Feldzeichen der
Cohorten *) zusammen : zugleich tragen sie Rasen herbei,
errichten eine Bühne , damit der Platz mehr in die Augen
falle . Während des Treibens kommt Bläsus dazu , schilt sie,
hält Einzelne ab , laut rufend : „ Tauchet lieber in mein Blut
eure Hände : kleinerer Frevel ist 's , den Legaten todte » , als
vom Imperator abfallen . Entweder will ich lebend die Treue
der Legionen bewahren , oderermordetihreReue beschleunigen ."

19 . Nichts desto weniger wurde der Nasen aufgehäuft,
und schon war er auf Brusthöhe angestiegen , als sie end¬
lich dnrch des Bläsus Festigkeit besiegt , vom Beginnen ent¬
standen . Er stellte ihnen mit viel Rednergewandtheit vor:
„ Nicht durch Meuterei und Getümmel mußten Soldaten
ihre Wünsche vor den Herrscher bringen : solche Neuerungen
hätten weder ihre Vorgänger von den alten Imperatoren,
noch sie selbst vom vergötterten Augustus verlangt ; sehr zur
Unzeit sey ' s , einem angehenden Herrscher die Sorgen zu er¬
schweren . Wenn sie jedoch im Frieden erringen wollten , Was
nicht einmal in Bürgerkriegen die Siegerpartei gefordert
hätte , warum sie denn wider den gebührlichen Gehorsam,
wieder das Recht der Kriegszucht Gewalt brauchten ? Sie
sollten Abgeordnete bestellen , und in seiner Gegenwart ihnen
Aufträge geben . " Sie riefen : „ Bläsus Sohn , der Tribun,
solle diese Gesandtschaft übernehmen und für die Soldaten

*) Welche von denen der Manipeln . wie Walther nachweist,
verschieden waren.
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den Abschied nach sechszehn Dienstjahren verlangen ; dasUcbrige
wollen sie auftragen , wenn das Erste gelungen sey . " Nach

Abreise des jungen Mannes ward es ziemlich ruhig ; indeß

prahlten die Krieger , der Sohn des Legaten , als Wortfüh¬
rer der gemeinsamen Sache , beweise sattsam , sie haben durch
Zwang erpreßt , Was sie durch Bescheidenheit nicht erlangt
hätten ./

, o . Inzwischen hatte man vor Beginn des Aufstandes
einige Kriegsrotten nach Nauxortus *

**)

) zu Straßen - und Brü¬
ckenbau und anderm Nöthigen abgeschickt; sobald diese die
Unruhen im Lager vernommen hatten , brachen sie mit den

Fahnen auf . Nachdem sie die nächsten Dörfer geplündert,
worunter Nauportus selbst , das einer Landstadt glich, ver¬

folgen sie die abwehrenden Centurionen mit Gespötte und
Schmähworten , zuletzt mit Schlägen Vorzüglich haßten sie
den Lagerpräfekten Aufidienus Rufus , den sie vom Wagen
reißen , mit Gepäcke beladen , und vor dem Zuge dahertrei-
ben , höhnisch fragend , ob ihm solch schwere Last , solch lan¬

ger Marsch wohl behage ? Rufus nämlich , lange gemeiner
Soldat , dann Centurio , hierauf Lagerpräfekt , in Arbeit und
Mühsal ergrautwollte den alten , strengen Dienst zurück¬
führen , desto unnachsichtiger , weil er ihn selbst ausgehalten
hatte.

, i . Durch ihre Ankunft erneuert sich der Ausstand,

*) Unweit Laibach im Krain , unter Augustus eine bedeu¬
tende Stadt , Niederlage der Kriegsbedürfnisse.

* *) Nach des Lipsius Conjectur vetus . Walther mit
Heinsi» s : inteiltns . „ Auf Arbeit und Anstrengung
versessen ."
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herumstreifend verheeren sie die Umgegend . Bläsus befiehlt,
einige mit Beute vorzüglich Beladene , zum Schrecken der
Andern , mit Ruthen zu peitschen und einzukerkern ; denn
damals noch gehorchten dem Legaten die Centurionen und
die beffergestniiten Soldaten . Als man Jene ergreift , leiste»
fl« Widerstand , umfassen dir Knie der Umstehenden , rufen
bald Einzelne mit Namen auf , bald die Centurie , wozu jeder
gehörte , die Cvhorte , die Legion, immer schreiend, ein Glei¬
ches hätten Alle zu gewärtigen : zugleich häufen sieEchmäh-
worte auf den Legaten , beschwören Himmel und Götter , und
lassen nichts unversehrt , um Erbitterung , Mitleid , Furchtund Haß zu erregen . Alles läuft nun herbei ; sie erbrechen
den Kerker , lösen die Fesseln ; die Ausreißer und Todesver-
brecher nehmen sie unter sich auf.

Hitziger wird niiiimehr die Gegeugewalt , der Auf¬
stand gewinnt neue Anführer . Ein Gewisser Vibulenus,
gemeiner Soldat , vor des Bläsus Richterstuhl auf den
Schultern der Umstehenden emporgehoben , spricht zu der to¬
benden , auf seinen Vertrag gespannten Menge : „ Ihr habet
zwar diesen schuldlosen , bedauernswürdigen Menschen Licht
und Athem wieder geschenkt ; aber Wer gibt meinem Bruder
das Leben , Wer mir den Bruder wieder ? Ihn , vom Germa¬
nischen Heere an Euch gemeinschaftlichen Nutzens wegen ab¬
geschickt, hat Er in der letzten Nacht durch seine Gladiato¬
ren erdrosselt , die er zum Verderben der Soldaten hält und
waffnet » Antworte , Bläsus , wo du den Leichnam hingewor¬
fen ? Auch der Feind mißgönnt nicht ein Grab : hab' ich erst
mit Umarmung und Thränen meinen Schmerz gestillt , dann
laß auch mich ermorden ; nur mögen , da wir nicht wegen
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Verbrechen , sondern in Besorgung des Vortheil « der Legio¬
nen getödt - t worden , Diese hier uns begraben !"

Diese Worte steigerte er durch Schluchzen , schlug
mit den Händen Brust und Angesicht ; dann stieß er Die,

so ihn auf den Schulter » trugen , bei Seite , sprang herab,
und zu den Füßen Einzelner sich wälzend , erregte er solche
Bestürzung und Unwillen , daß ein Theil der Soldaten die

Gladiatoren in Blasus Dienste , ein Theil seine übrige Die¬

nerschaft fesselte, noch Andre hinliefen , den Leichnam zu su¬
chen ; und wäre nicht schnell bekannt worden , daß kein Leich¬
nam zu finden sey , daß die Sclaven auf der Folter den Mord
läugneten , und daß jener nie einen Bruder gehabt habe , so
waren sie nahe daran , den Legaten zu ermorden . Die Tri¬
bunen jedoch und den Lagerpräfekten stießen ste hinaus ; daS
Gepäck der Entflohene » wird geplündert , und der Centurio
Lucillius umgebracht , welchem ste nach Svldatenwitz den Bei¬
namen Zweit« her aufgeheftet hatten , weil er , wann eine
Rebe auf eines Soldaten Rücken zerbrochen war , mit lau¬
ter Stimme eine andere , und wieder eine forderte . Die kle¬
brigen bargen sich in Schlupfwinkeln , nur Clemens Julius
ward beibehalten , der seines fähigen Kopfes wegen tauglich
schien, die Aufträge der Soldaten zu überbringen . Ja die
achte und fünfzehnte Legion zogen sogar gegen einander das
Schwert , weil jene den Centurio Namens Sirpicus zum
Tode herausforderte , die fünfzehnte ihn schützte; allein die
neunte trat mit Bitten und gegen die Hartnäckigen mit Dro¬
hungen dazwischen.

- t . Diese Nachricht nöthigte den Tibcrius , so verschlos¬
sen er sonst war , und traurige Ereignisse möglichst verheim-
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lichte , seine» Sohn Drusus sammt den ersten Staatsmän¬nern und zwei prätorischen Cohorten abzuordnen , doch ohnebestimmte Aufträge ; er sollte nach Umständen handeln . Die
Cohorten wurden mit auserlesener Mannschaft ungewöhnlichverstärkt . Dazu kam ein großer Theil der prätorischen Rei¬terei und der Kern der Germaner , die damals des Impe¬rators Leibwache bildeten . Auch wurde der prätvrische Prä-sekt , Aelius Sejanüs , von großem Ansehen bei Tiberius,seinem Vater Etrabo als Amtsgenoffe beigesellt , um den
jungen Drusus zu leiten , den Andern zu zeigen , was sie zufürchten oder zu hoffen hätten . Wie Drusus sich näherte,
zogen die Legionen scheinbar zur Ehrenbezeugung entgegen,nicht freudig , wie gewöhnlich , noch mit schimmerndem Krie-
gerschmuckc, sondern von Schmutz entstellt , mit einem Antlitz,das Traurigkeit andeuten sollte , doch eher Verstocktheit ver¬
rieth.

, 5. Sobald er inner den Wall trat ; besetzen sie die
Thore mit Wachen , an bestimmten Orte » des Lagers stellen
sie bewaffnete Schaaren auf ; die klebrigen umringen in mäch¬
tigem Schwärm den Richterstuhl . Drusus stand , mit der
Hand Stillschweigen gebietend . Jene , so oft sie die Augen
auf die Menge richten , tosen mit wildem Getön , wiederum,
den Cäsar anblickend , zittern sie ; dumpfes Gemurmel , dann
gräßliches Geschrei und plötzlich Stille ; in wechselnder Ge¬
müthsbewegung zagen oder schrecken stc. Endlich nach un¬
terbrochenem Tumult , liest er des Vaters Schreiben ab,des Inhalts : , ,Jhm liegen die tapfern Legionen vorzüglicham Herzen , mit denen er die meisten Kriege bestanden habe;
sobald sein Gemüth von der Trauer sich erholt hätte , werde
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er ihr Verlangen den Vatern vorbringen : inzwischen habe
er seinen Sohn gesandt , daß er ohne Aufschub gestatte , Was
sogleich könne bewilligt werden : das Uebrige sey dem Se¬
nate vorzubehalten , der von Rechtswegen bei Begnadigung
und Bestrafung mitzustimmen habe ."

- 6 . Die Versammlung antwortete , der Centurio Cle¬
mens « erde ihr Verlangen vortragen . Dieser begann „ von
dem Abschied nach sechszehn Jahren ; von Belohnung nach
vollendetem Dienste ; sie sollten täglich einen Denar Sold
bekommen , die Veteranen nicht mehr bei der Fahne behal¬
ten werden ." Als Drusus das Entscheidungsrecht des Se¬
nats und seines Vaters verwandte , unterbrach ihn Geschrei:
„ Warum er hergekommen wäre , wenn er keine Vollmacht
habe , weder den Sold zu erhöhen , noch die Lasten zu erleich¬
tern , noch irgend eine Wohlthat zu erweisen ? Hingegen zum
Schlagen und Tödten , beim Himmel , dazu sey Jeder berech¬
tigt . Vormals habe Tiberius in Augustus Namen die
Wünsche der Legionen gemeiniglich vereitelt ; ebendieselben
Kunstgriffe bringe nun Drusus her ; ob denn immer nur zu
ihnen Fürstensöhne kämen ? Das sey etwas ganz Neues,
daß der Imperator nur die Vortheile des Kriegsmannes an
den Senat weise ; man solle ebenfalls den Senat befragen,
so oft es um eine Hinrichtung , oder eine Schlacht zu thun
sey : ob denn die Belohnungen von den Nachbarn , die Stra¬
fen von der Willkühr abhingen ? "

, 7. Endlich verlasse » sie die Rednerbühne ; wie einer
der prätorischen Soldaten oder der Freunde des Drusus ih¬
nen begegnet , bedrohen sie ihn mit Fäusten , um Fehde
und Waffenkampf zu veranlassen , am meisten Eneus Lentnlus
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erbittert , weil sie glaubten , dieser an Alter und Kriegsruhm
hervorragende Mann bestärke den Drusus iind verabscheueauf ' s Höchste jene Soldatenfrevel . Nicht lange darauf , als ermit dem Cäsar weggeht und , um sich vor Gefahr zu schützenins Lager zurück will , umringen sie ihn und fragen , wohin erwolle , zum Imperator oder zu den Vätern ? um auch dortdas Beste der Legionen zu hintertreiben ? Zugleich fallen sieihn an , werfen Steine : schon von einem Wurfe blutig unddes Todes gewiß , wird er durch die herbeiströmende Schaarim Gefolge des Drusus gerettet.

, 8 . Die drohende , frevelschwangere Nacht milderte einZufall ; man sah den Mond plötzlich am heitern Himmel sichverdunkeln . Der Soldat , unkundig der Ursache, nahm es
für eine Andeutung der Gegenwart , mit seinen Beschwerdendie Verfinsterung des Gestirnes vergleichend ; worauf sie los--gingen , werde gut ablaufen , wofern die Mondgöttin Glanzund Klarheit wieder gewänne . Sie erheben daher Erzge¬klirr , Trompeten - und Hörnergetön : wie jene glänzender oderdunkler wird , entsteht Jubel oder Wehklage : und als auf¬steigende Wolkrn sie dem Anblicke verhüllten , als man glaubte,ste sey in Finsterniß begraben , jammern sie, (wie denn ein¬mal erschrockene Gemüther zum Aberglauben sich hinneigen,)ihnen sey ewige Mühsal geweiffagt , die Götter verabscheuen
ihren Frevel . Diese Stimmung glaubte der Cäsar benützenund , Was der Zufall dargeboten hatte , weislich anwenden zumüssen , und schickt Leute in die Gezelte herum . Der Cen¬turio Clemens wird herbeigerufen , und Wer noch sonst auf
rechtlichem Wege bei der Menge in Gunsten stand ; dieseTacitnS 6s Dbchn. 3
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mischen sich unter die Nachtwachen , Lagerpvsten , Thorhüter,

lassen Hoffnung blicken , -spannen die Furcht . „ Wie lange

« ollen wir den Sobn des Imperators belagern ? Wann wird

die Fehde sich enden ? Solle » wir einem Percennius und

Vibulenus den Eid schwören ? Werden Percennius und Vi-

bulenus den Knegern die Löhnung , den Ausgedienten Aecker

zutheilen ? Sollen am Ende sie statt eines Tiberius und

Drusur die Herrschaft über das Römische Volk ergreifen?

Laßt uns lieber , wie die Leyten im Fcblc », so auch die Er¬

sten in Reue seyn. Allgemeine Wünsche finden spät Erhö-

rung ; besondere Gnade ist zu erhalten , sobald man sie ver¬

dient . " Als hierdurch die Gemüther erschüttert und unter

sich mißtrauisch wurden , trennen sich die jungen Soldaten

von den Veteranen , eine Legion von der andern . Da kehrt

allmählig der Sinn für Gehorsam zurück ; sie räumen die

Tkore ; die Feldzeichen , im Anfange der Meuteret an Einen

Ort zmammenaebraMt , tragen sie jedes an seinen Platz.

, g. Bei Tagesanbrüche beruft Druius die Versammlung;

obwohl im Reden ungeübt , doch mit angeborener Würde»

rügt er das Frühere , lobt das Gegenwärtige : „ er lasse sich-

sprach er , nicht durch Schrecken und Drobworte beugen;

wenn er sie zur Bescheidenheit umkehren sehe , wenn er sie

flehen höre , wolle er dem Vater schreibe», daß er ihre Bit¬

ten huldreich aufnehme . " Auf ihr Ansuchen wird wiederum

derselbe B ' Ssus nebst Lucius Apronius , Römischem Ritter

aus des DrusnS Conorre , und Iuftus Catonius , Obcrcentu-

rio , an Tiberius abgesandt . Nun waren die Meinungen ge¬

theilt , indem die Einen stimmten , „ man solle die Gesandt¬

schaft zurück erwarten und inzwischen d«S Kriegevolk durch
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Milde besänftige,, ; " Andre , , ,ma „ müsse stärkere Heilmittelanwenden ; keine Maßmung bei der Menge ; sie strecke , wofernfle nicht Hitrrr ; eingeschüchreit werde sie » "gestraft ve >achtet;jetzt , da »och der Aberglaube sie ängstige , müsse der Feldherr dieFurchl durchWegräumung der Unrubestrfter verstärken . " Dru-sus Sinnesart war mehr zur Härte geneigt ; er iieß Vibu»lenus und PercrnniuS vorrufen und umbringen . Viele mel¬den, sie seyen im Feldherrngezelte verscharrt , Andre , dieLeichname seyen außer dem Walle zur Schau hingeworfenworden.

L» . Darnach wurden die vorzüglichste » Unruhestifteraufgesucht ; ein Theil ward außerhalb des Lagers umher¬schweifend von den Centurionen oder prä - ocischen Soldatenerschlagen ; Einige von ihren Rotten , zum Zeugnisse der Treueausgeliefe t . Die Besorgnisse der Soldaten mehrte der ,rüh-zritige Winter durch anhaltende und so heftige Regengüsse,daß sie nicht aus den Zeiten geben , nicht sich versammelnja kaum die Fahnen schützen konnten , weiche Sturm undWelle fortriß ; Auch die Furcht vor himmlischem Zornedauerte fort : „ nicht umsonst sey ' s , daß wider die FrevlenGestirne erbleichten , Stürme losbrächen : kein anderes Lin¬
derungsmittel des Unheil « , als daß sie das unselige , geschän¬dete Lager verlast n , und durch Opfer gesühnt . Jeder in seinWinterlager zurückkehre . " Erstlich zog die achte , dann die
fünfzehnte Legion ab. Die neunte hatte geschrieen, man solleauf des Tiberius Antwort harren ; hernach durch der Andern
Abzug verlassen , kam sie freiwillig der drohenden Nothwen¬digkeit zuvor , und Drusus , ohn « die Zurückknnst der Ge-

3 *
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sandtschaft abzuwarten , kehrte , da nunmehr sich Alles ziem¬

lich gelegt hatte , nach Rom zurück.

L>. .Fast in denselben Tagen , aus denselben Ursachen

empörten sickl die Germanischen Legionen , je zahlreicher , desto

heftiger ; auch machten sie sich Hoffnung , Germauicus Cäsar,

unvermögend , die Herrschaft eines Andern zu dulden , werde

sich den Legionen anvertrauen , die durch ihre Uebermacht

Alles mit sich fortreißen würden *) . Zwei Heere standen am

Rheinufer , eines , das obere genannt , unter dem Legaten

Casus Sirius , das untere befehligte Aulus Cäcina . Die Lei¬

tung des Ganzen besaß Eermanicus , dazumal mit Eintrei¬

bung der Abgaben u' n Gallien beschäftigt . Die unter Sirius

stehenden Krieger erspähten mit unschlüssigem Gemüthe den i

Fortgang fremder Meuterei ; das Kriegsvolk des untern Her - l

reS trieb es bis zur Wuth ; der Anfang geschah bei der ein-

rindzwanzigsten und fünften , die erste und zwanzigste wur¬

den mit hingerissen ; denn sie weilten in demselben Sommer - !

lager an den Ubiergrenzen " ) in Müßiggang oder leichter

Beschäftigung . Auf die Nachricht nun von Augustus Tode

flüsterte der gemeine Haufe , neulich in Rom ausgchvben,

der Zügellosigkeit gewohnt , der Arbeit abgeneigt , den rohen

Gemüthern der klebrigen ein : „ Die Zeit sey gekommen, wo j

die Veteranen baldige Entlassung , die Jüngern erhöketen ,

Sold , Alle Erleichterung ihres Elends fordern , und die !

Hartherzigkeit der Centurionen rächen könnten ." So sprach

Nach der Lesart tesctnris . , >
»») Die Ubier wohnten am linke» Rheinufer i» der Gegen j

>?ori Cöl» und -Sonn . >
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nicht ein Einzelner , wie bei den Pannonischen Legionen
Percennius , nicht vor schüchternen Obren von Soldale » , die
stärkere Heere scheuten , sondern vielstimmig erscholl das Auf¬
ruhrgeschrei , in ihrer Hand liege die Römische Macht , durch
ihre Siege werde das Gemeinwesen gemehrt , nach ihnen er¬
hielten die Imperatoren den Zunamen ."

Der Legat that keinen Einhalt ; daß der Tobenden
so viele waren , hatte ihm den Muth benommen . Piöylich
stürzen die Rasenden mit gezückten Schwertern auf die Cen¬
turionen los , von Alters her des Svldatenhaffes Gegenstand
und die ersten Opfer der Wuth . S >e mißhandelten dir
Niedergeworfenen mit Schlägen , Sechzig gegen Einen , nach
der Anzahl der Centurionen . Die Zerschlagenen , Zerfleisch¬
ten , zum Theil Entseelten werfen fle vor das Lager oder in
den Rheinstrom . Scptimius , der , » ach der Richkbühue ge¬
flohen , fleh zu Cäcina ' S Füßen geworfen hatte , ward so lange
herausverlangt , bis er zum Tod überliefert . wurde . CasstuS
Chärea , der nachher durch Ermordung des Cajus Cäsar sich
bei der Nachwelt einen Namen gemacht *) , damals ein jun¬
ger Mann und verwegenen Muthes , öffnete sich durch die
Widerstehenden und Bewaffneten mit dem Schwerte die
Bahn . Kein Tribun , kein Lagerpräfect durfte fortan befeh¬
len ; Nachtwachen , Posten , und Was sonst der gegenwärtige
Dienst erheischte , vertheilten sie selbst. Wer den Solvacen»
gejst tiefer durchblickte , fand eine vorzügliche Anzeige großer
und nicht zu stillender Gährung darin , daß fle nicht zerstreut^
nicht auf Anstiften Weniger , sondern insgesammt aufbraus-

*) S . Suetou . Calig . 56. Dio SS, 29.
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ten , insgesammt stillschwiegen , mit solcher Uebereinstimmung
und Behar tichkeit als lecke sie Ein Oberhaupt.

LZ . Jnzw schen erhält G - rman cus . der in Gallien , wie
gesagt , die Abgaben einzog , Nachricht von tkugustus Hintritt.
Er hatte dessen Enkelin Agrippa zur Gemahlin , und von ihr
mehrere Kinder . Er selbst war Sobn desDiusu » , Brulers
des Tiberius , und Enkel der August « , doch ängstigte ihn des
Oheims ulid der Großmutter versteckter Haß , der , a s un¬
gerecht , nur desto bittere - war ; dennDruius sta d in höh m
Andenken beim Römischen Volke , und man glaubte , wenn
er zur Herrscha -t gelangt wäre . hätte er die F eiheit herge¬
stellt ; daher die Zunergung >ür Germa -tcus und gleiche Hoff¬
nung . Denn der Jüngling hatte bürgerliche » Sinn , unge-
metne Leutseligkeit , und ganz andere Rebe und Miene , als
der anmaßende , verschlagene Tiberms . Dazu kam -Weiber-
feindschafr , aus stiefmütterlicher Gehässigkeit der Livia gegen
Agrippina ; auch war Agrippma etwas zu reizbar , doch ihre
Siktenreinheit und Liebe zum Gemahl gab dem heftige » Ge¬
müth eine bessere Richtung.

Zh . Allem Germanicus , je näher der höchsten Stufe,
bemühte sich desto eifriger für Tiberius . Die benachbarten
Seqnaner und die Belgischen Ortschaften ließ er diesem hul¬
digen . Darnach , als er den Aufruhr der Legionen vernahm
reiste er eilends ab , und traf fle außer dem Lager an , die
Augen zur Erde gesenkt , wie aus R -umüthigkeir . Als er,
inner den Wall trat , ließen sich verworrene Klagen hören;
Einige , seine Hand wie zum Kusse ergreifend , steckten seine
Finger in den Mund , damit er ihre Zahnlosigkett sichle;
Andre wiesen ihm ihre von Alter gekrümmten Glieder . Der
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! Menge , die i» verwirrten Haufen um ihn stand , befiehlt er,

sich rottenweise zu zertheilen . Die Antwort war , so könnten
sie besser hören * ) ; hierauf , man solle die Fahnen vortragen,
daß er wenigstens die Cohorteu unterscheiden könne . Zau¬
dernd gehorchten sie. Dann mit Verehrung des Augnstui
beginnend , geht er zu des Tiberins Siegen und Triumphen

> über , mit besondrer Lobpreisung Dessen , was er in Germa¬
nien mit jenen Legionen Herrliches verrichtet habe . Darau
erhob er Italiens Eintracht , Galliens Treue ; nirgends sey
Störung oder Mißhelligkeit.

55 . Mit Stillschweigen oder' mäßigem Gemurmel hör¬
ten sie Dieses an . Als er aber den Aufruhr berührte , fra¬
gend, „ wo die kricgrische Ordnung sey ? wo der alten Manns¬
zucht Ruhm ? wo sie die Tribunen , wo die Centurionen Hin¬
getrieben hätte » Da entblößten Alle den Leib , werfen ihm
ihre Wunemale vor , « nd die Striemen der Schläge ; dann
mit verworrenen Stimmen klagen sie über die Kosten des
Urlaubs , die Kargheit des Soldes , die Härte der Arbeiten,
namentlich anführend das Schanzen und Graben , das Her¬
beischleppen von Futter , Baustoff , Holz , und Was sonst aus
Bedürfniß oder zur Beschäftigung der Soldaten gefordert
wird . Das wildeste Geschrei erhoben die Veteranen , welche,
dreißig oder mehr Dienstjahre zählend , fleheten , er möchte
den Geplagten helfen , nicht sie im Elend sterben lassen, son-

s dern ein Ende des so mühseligen Dienstes und Ruhe ohne
*) Nach Walthers Erklärung , ressxrnsuin ert s mi'Iilibi» ,

rio molius sostituros , Die Worte passen nicht in Ger¬
maniens Mund, und sein Vertrag kann nicht ein « Ant¬
wort heißen.
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Mangel schenken. Einige forderten auch das von Augustus
vermachte Geld , unter günstigen Andeutungen für Germani¬
ens ; „ wenn er die Herrschaft wolle , dürfe er anf ihre Bereit¬
willigkeit zählen . " Auf dieses Wort sprang er , als ob ihr
Verrath ihn befleckte , rasch von der Bühne herunter . Sie
halten dem forteilenden die Waffen entgegen und drohen,
wenn er nicht umkehre . „ Lieber sterben , als die
Treue verletzen," schrie er , riß das Schwert von der
Seite , um es in seine Brust zu senken , allein die Nächsten,
die Hand ihm ergreifend , hielten ihn mit Gewalt zurück.
Der hinterste dicht zusammengedrängte Theil der Versamm¬
lung und , fast unglaublich , einzelne näher Tretende , riefen
aus : Stoß zu! und ein Soldat , Namens Calufldius , bot
ihm das entblößte Schwert dar , sprechend , dieses sey
schärfer. Selbst die Empörer fanden Dieß abscheulich und
ruchlos ; es trat eine Zwischenzeit ein , wo der Cäsar von
den Freunden in sein Gezclt weggebracht wurde.

LK. Hier berathschlagte man über die Gegenmittel : denn
es wurde berichtet , Jene gingen damit um , durch Gesandte
das Obergermanische Heer in ihren Handel zu ziehen ; die
Stadt der Ubier *) sey der Zerstörung geweiht > dann wür¬
den die raubbefleckten Hände plündernd über Gällien herfal¬
le» . Die Furcht vermehrte der Feind , welcher , des Aufstan¬
des der Römer kundig , einbrechen würde , sobald das Rkein-
nfer verlassen werde ; wolle man die Hülfschaaren und Buu-
desgenoffen wider die abziehenden Legionen bewaffnen , so
sey Bürgerkrieg zu besorgen ; Strenge sey gefahrvoll,

*) Cöln.
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Nachgeben schimpflich! ob man Nichts oder Alles dem Solda¬
ten bewillige , so schwebe das Gemeinwesen in Gefahr . Nach¬
dem man die Gründe gegen einander abgewogen , ward be-

. schloffen , im Namen des Oberhaupts eia Schreiben aufzu¬
setzen : , ,Entlassung weide gestattet nach zwanzig Dienstjah¬
ren ; verabschiedet wfirde , wer scchszehn Zahre gedient habe,
doch unter der Fahne behalten , frei von aller Kriegsarbeit,
außer dem Kampfe gegen den Feind ; das begehrte Dermächt-
niß werde ausbezahlt und verdoppelt . "

37 . Der Soldat merkte , Dieß sey für den Augenblick
ersonnen , und drang auf Vollstreckung . Die Entlassung wird
durch die Tribunen beschleunigt , die Geldausrheilung für
Alle auf das Winterlager verschoben . Die fünfte und einund-
zwanckgste Legion zogen nickt ab , bis sogleich noch im Som¬
merlager das Geld bezahlt wurde , das Germanicus und seine
Freunde aus ihrem Reisebedarf zusammenlegten . Die erste
und zwanzigste Legion fükrte der Legat Cäcina in die Stadt
der Ubier zurück, ein schändlicher Zug , da sie die dem Im¬
perator abgezwungenen Gelder zwischen den Feldzeichen uud
Adlern daherführteo . Germanicus reiste zum obern Heer ab,
wo die zweite , dreizehnte und sechczehnte Legion ohne Ver¬
zug den Eid leistete * ) . Die vierzehnte zauderte eine Weile;
es wurde ihr ein Geldgeschenk und Entlassung ungefordert
angeboten.

33 . Allein bei den Chaukern " ) begannen die in Besatzung
liegenden Verillaren ** ' ) der unruhigen Legionen eine Em-

*) Für den neuen Kaiser Tiberius.
» ») In Ostfriesland , Oldenburq und Bremen.
** *) Außer den dreißig Manipeln waren dei jeder Legion «i-



7 ^8 Tacitus Werke.

pörung , die indessen durch augenblickliche Hinrichtung zweier
Soldaten einigermaßen gedämpft wurde . Der Lagerpräfect
Mennius ») hatte dieselbe befohlen , mehr zum abschrekenden
Beispiel , als nach Befugnis ; . Nachher , bei anschwellendem
Sturme flüchtig und aufgefunden , als Verborgenheit ihn
nicht sichert , borgt er von Verwegeicheit Schutz : „ Nicht am

Präfecten , sondern am Feldherrn Germaniens , am Impera¬
tor Tiberius vergreifet ihr euch . " Zugleich schreckt er die
Widerstrebenden zurück , ergreift die Fahne , und gegen den

Fluß sich wendend ruft er : „ Wer aus der Reibe tritt , wird
als Ausreißer angeschn . " S » fü-hrt er die stürmische und
doch Nichts wggende Scsiaar ins Winterlager zurück.

Lg . Inzwischen treffen die Abgeordneten des Senats
den schon zurückgekehrten Germaniens beim Altar der Ubier.
Daselbst überwinterten zwei Legionen , die erste und zwan¬
zigste , nebst den neulich entlassenen , noch unter der Fahne
stehenden Veteranen . Angsihaft und von Schüldbewußtseyu
verwirrt , fürchte » sie, jene seyen auf der Vater Befehl ge¬
kommen , um zn vereiteln , Mas durch Aufruhr erzwungen
worden . Und wie des gemciuen Mannes Sitte ist , auch
bei falschen Angaben e ' nen Schuldigen unterzuschieben , klagen
sie den Munatiu « Plancus , gewesenen Consnl und Haupt der
Gesandtschaft , als Urheber des Senaksschlußes an . Um Mit¬
ternacht beginnen sie damit , die in Germanicus Wohnung

tilge (ursprünglich treit Verilla , Fähnlein , welche aus
Veteranen , die bereits ausgedient , bestanden , s. Walther.

*) Verdächtiger Name ; man vermuthet Memmius, oder
Menenius, oder Marcns Enuius.
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aufbewahrte Fahne ' ) herauszufordern ; sie stürmen den Ein¬
gang , sprengen die Thüre » , reißen den Cäsar aus d - m Schlaf¬
gemach und zwingen ihn , unter Androhung des To « es , die
Fahne auszuliefern ; hierauf durch die Straßen rennend , stie¬
ße » sie auf die Gesandten , die von dem Lärm benachrichtigt,
zu Germaniens eilten ; sie überhäufen diese mit Schmahworten,
imBegnff ste zu morden , vor Allen den Plancus , dem seine
Wurde die Flucht verwehrt hatte . Dem gefährdete » blieb

, reine andere Zuflucht , als das Lager der ersten Legion. Da¬
selbst umfaßte er die Feldzeichen und den Adler , um durch
Religion sich zu schirmen ; und hätte nicht der Adlerträger
Calpurnius die äußerste Gewalt abgetrieben , so hätte , WaS
auch unter Feinden selten ist , eiu Gesandter des Römische»

> Volks , im Römischen Lager , mir eigenem Blute die Götter-
altäre bespritzt . Erst bei Tagesanbruch , als der Feldherr,
der Soldat und der Vorfall kenntlich wurden , tritt Germa-
nicus in das Lager , heißt den Plancus herbeiführen , und
nimmt ihn auf die Bühne . - Die Raserei beklagend als eine
» erhängnißvolle , nicht durch der Soldaren , sondern der Götter
Grimm wieder auflebende , eröffnet er , warum die Gesand¬
ten hergekommen ; mit Wohlredenheit bedauert er das Ge-
sandtschafrsrccht , des Plancus schweres und unverdientes Ge¬
schick, und welche Schmach die Legion auf sich geladen . In¬
deß die Versammlung mehr betäubt als beruhigt war , ent¬
fernt er die Gesandten unter Bedeckung von Reitern aus
den Hülfstruppen.

*) Walther versteht hierunter die Fahne der Verillarier (s.
oben) , welche das Zeichen ihrer Dienstentlassung war.
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4» . Bei diesem Schreckensauftritt tadelt« Jedermann
den Germaniens , „ daß er flch nicht zum Obergermanische»

Heere begeben habe , wo er Gehorsam , und wider die Auf¬

rührer Beistand gefunden hatte . Genug und übergenug Habe

er durch Entlassung und Geldspende und durch gelinde Maß¬

regeln gefehlt ; oder , wenn er sein eigenes Leben gering achte,

warum lasse er seinen kleinen Sohn , warum seine schwan¬

gere Gemahlin unter Wüthrichen , unter Schändern aller

menschlichen Rechte ? Diese wenigstens sollte er dem Groß¬

vater und dem Gemeinwesen zurückgeben ." Nach langem Zö¬

gern , uud während die Gemahlin sich weigerte , bezeugend,

„ sie , von Augustus entsprossen , sey nichtzu entartet , um Gefahr

zu bestehen, " nmfaßt er zuletzt ihren Leib und den gemein¬
schaftlich- » Sohn unter vielen Thränen , und bewegt sie zur
Abreise . Kläglich wandelte der weibliche Zug einher , des

Feldherrn flüchtige Gattin , das Söhnlein an der Brust tra¬

gend ; rings umher der Freunde wehklagende Frauen , die

zugleich fortmußten ; nicht weniger traurig dir Zurückblei¬
benden.

4 >. Der Anblick Cäsar ' s , der nicht im Glänze der Macht,
nichtals im eigenen Lager , vielmehr wie in einer besiegten Stadt

erschien , das Seufzen und Händeringen , zog auch der Soldaten
Ohr und Auge herbei . Sie treten aus deu Gezelten : „ Welche !»

klägliches Getön ? Was ist so Trauriges geschehn ? Erlauchte

und « och in Gemauicus Hanse ansbewahrt wurde . Eie

verlangte » dieselbe , um durch ihre Uebergabe der Entlas¬
sung versichert zu seyn.
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Frauen , kein Centurio , kein Soldat zu ihrer Bedeckung^

Nichts was der Gattin eines Imperators ziemt , Nichts von

bräuchlichem Gefolge ! Sie ziehen ins Trevererland unter

fremden Schutz ." Da regte sich Scham und Mitleid , An¬

denken an den Vater Agrippa , den Großvater Augustus , den

Schwiegervater Drusus : sie selbst sey eine kinderreiche Mut¬

ter und äußerst sittsame Frau . Auch des Knaben , im Lager

geboren , als Zeitgenosse der Legionen aufgewachsen , gedach¬

ten sie , den sie irach Soldatenausdruck S t i « selchen nann¬

ten , weil man ihm gemeiniglich , um die Zuneigung der Menge

zu gewinnen , diese Fußkleidung anzog . Doch nichts wirkte

so sehr auf sie, als der Neid gegen die Treverer ; entgegen¬
tretend bitten sie » daß sie umkehre , bleibe ; ein Theil läuft

der Agrippiua entgegen , die Meisten kehren zu Germanicus

zurück. Er , in der Frische des Schmerzens und Zornes , hub

zu den ihn Umströmenden also an:
i - . „ Nicht theurer sind mir Gattin und Sohn , als

mein Vater und das Vaterland ; allein Jenen wird seine

Hoheit , das Römische Reich werden die übrigen Heere schir¬

men . Mein « Gattin und Kinder , die ich willig für eueren

Ruhm dcmTvde weihen würde , schaffe ich nun weit von euch

Rasenden fort , damit , welcher Frevel hier noch bevorstehe,

-er durch mein Blut allein gesühnt werde : daß der ge¬

mordete Urenkel des Augustus , nicht die hingeopferte Schwie¬

gertochter des Tiberius euch noch strafbarer mache. Was

habt ihr nicht diese Tage hindurch Freches und Schändliches

ausgeübt ? Welchen Namen soll ich diesem Volkshaufen ge¬

ben ? Soldaten soll ich euch nennen ? die ihr den Sohn euers

Imperators mir Wall und Waffen umschlossen habt ! Oder



73s Tacktus Werke.

Bürger ? Die ihr des Senates Würde ss wegwerfet ! WaS
selbst beim Feinde geachtet wird , die Heiligkeit der Gesandt¬
schaft , das Völkerrecht habe ihr gebrochen. Der vergötterte
Julius hat mit Einem Worte das empörte Heer bezähmt,
als er jene Quiriten ' ) ngnnt « , die den Eid ihm verwei¬
gerten . Der vergötterte Angustus hat mit Miene undB ' ick
die Legionen bei Actimn in Schrecken gesetzt. * ' ) Zwar ich
bin noch nicht ihr Ebenbild , doch ihr Sprößling , allein wenn
Hispaniens oder Syriens Krieger mich geringschätzig behan¬
delten , so wäre es schon auffallend und unwürvig . Und nun,
du erste , du zwanzigste Legion ! jene von Tiberius mit Feld¬
zeichen beschenkt , du so vieler Kampfe Gefährtin , mit so
vielen Wohlthaten überhäuft , trefflichen Dank erweist ihr
enorm Heerführer ! ' * ' ) Diesen Bericht also soll ich dem Va¬
ter bringen , der sonst aus allen Provinzen nur Erfreuliches
hört ? Seine jungen Krieger , seine Veteranen seyen nicht
mit Entlassung , nickt mit Geld ersättiget : hier würden Cen¬
turionen getödret , Gesandte eingesperrr : mir Blute befleckt
seyen die Lager , die Flüsse ; und ich schleppe ein unsicheres
Leben unter Ergrimmten hin . "

zö. „ Warum denn habt ihr am ersten Versammlungs¬
tage jenes Eisen , bar ich in meine Brust zu bohren bereit
war , mir entwunden , o unbedachtsame Freunde ! Besser und
liebreicher that Jener , der sein Schwert anbot : wenigstens

*1 D . h . Bürger (Dienstlose) im Gegensatze zn Soldaten.» » > Suet . Oct. 17. Dio 49, 54. 51 , 5. Liv. Epit 151.* " ) Better setzt «inen bloße« Punkt ; W- ltv «r ein Frag,ei¬
chen; Odorlirr wie wir ein Ausrufungszeichen.
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wär ' ich noch nicht als Mitwisser so vieler Frevelthateu mei¬
nes Heers gefallen . Ihr hättet einen Führer gewählt , ter
meinen Tod zwar ungestraft gelassen , aber den des Ba¬
rns und der drei Legionen gerächt hätte . Denn Das möge»
doch die Götter nicht zulassen , daß die sich anbietenden Bel¬

gier diesen Ruhm und Preis davon tragen , sie hätten dem
Römischen Namen aufgeholfen , sie Germaniens Völker nie¬

dergedrückt ! Dein im Himmel aufgenommener Geist , göttli¬
cher Augnstns , dein Bild , Vater Drusus dein Andenken,
helfe eben diesen Kriegern , welche schon Schaam und Ruhm¬
begierde ergreift , jenen Schandfleck " ) auslöschen , und den

Bürgerhaß zum Verderben der Feinde wenden . Auch ihr,
deren Antlitz , deren Herzen ich umgewandelt sehe , wenn ihr
die Gesandten dem Scoat , den Gehorsam dem Feldherrn,
mir Gattin und Sohn wieder schenken wollt , so fliehet die

Ansteckung , trennt die Empörer , Dieß wird die Bürgschaft
eures Reumuths , dieß das Band eurer Treue seyn . "

44. Mit demüthigen , -Bekenntniß , die Vorwürfe seyen

gerecht , flehten sie , er möchte die Schuldigen strafen , den

Verirrten verzeihen , und sie gegen den Feind führen ; die

Gemahlin möchte er zurückberufen , den Zögling der Legionen

kommen lassen, nicht sie den Galliern als Geisel ausliefern.

Agrippina ' s Rückkehr lehnte er ab , wegen bevorstehender Ent¬

bindung und der Winterszeit ; der Sohn werde kommen;

*) Walther vermuthet mit Livsius , daß das Bild des Drusus
unter den Fahne » aufgestellt gewesen.

> * ) Darunter verstehen Wolf und Walther die Bariani-

sche Niederlage, W «S uns jedoch sehr zweifelhaft

scheint.
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das Uebrige sollten sie selbst vollzieh ». Veränderten Sinnes
laufen sie umher , und schleppen die schlimmsten Aufrührer
gebunden vor den Legaten der ersten Legion , Casus Petro«
uius , der über Jeden besonders Urtheil und Strafe auf fol¬
gende Art verhängte . Die Legionen standen wie in Versamm¬
lung mit gezückten Schwertera da : der Beklagte ward auf der
Bühne durch den 'Tribun vorgezeigt : riefen sie Schuldig , so
ward er hinunter geworfen und niedergemacht ; freudig metzelte
der Soldat , als ob er sich selbst damit löste ; und der Cäsar
wehrte nicht , zumal , weil er Nichts gebot , das Grausame
und Gehässige der That auf Jene fiel. Dem Beispiele folg¬
ten die Veteranen , und wurden bald darauf nach Rhätie»
geschickt , unter dem Verwände , die Provinz gegen die dro¬
henden Sueven zn vertheidigen ; in der That , um sie aus ei¬
nem Lager wegzuschaffen , das nicht minder durch die Härte
des Heilmittels , als durch das Andenken des Frevels Grau¬
sen erweckte. Darm hielt er Centurionen - Musterung . Vorn
Imperator vorgerufen , gab Jeder Namen , Rang , Vaterland,
Zahl der Dienstjahre , an , auch , was er in Schlachten Treff¬
liches geleistet , und welche Kriegsgeschenke er erhalten hätte.
Wenn die Tribunen , die Legson Diensteifer und Wohlver¬
halten anerkannten , behielt er seinen RangWem sie Hab¬
sucht oder Grausamkeit einstimmig vorwarfen , der ward des
Dienstes entlassen.

/,5 . Als hier der Aufstand beigelegt war, , blieb nicht
geringere Arbeit übrig , wegen des Trotzes der fünften und
neunundzwanzigsteu Legion , die sechzig Meilen von da , (der
Ort heißt Vetera, ) überwinterten : denn sie hatten zuerst den
Aufruhr erregt ; die scheußlichsten Gewalthatsn waren von
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ihren Händen verübt ; weder durch Bestrafung ihrer Waffen¬
bruder geschreckt noch zur Reue gewandt , verharrten sie im
Grimme . Deßhalb rüstet sich der Cäsar , Waffen , Flotte,
Bundsgenvsscn den Rhein hinabzusenden , entschlossen zum
Kriege , wenn sie den Gehorsam verweigerten.

46 . Aber zu Rom , wo mau den Ausgang in Jllyrien
noch nicht wußte und der Germanischen Legionen Aufstand
vernahm , beschuldigte die zagende Bürgerschaft den Tiberius,
daß , während er Väter und Volk , beide kraft - und wehr¬
los , mit verstelltem Hinhalten höhne , der Soldat inzwi¬
schen abfalle und durch zweier Jünglinge noch nngereiftes
Ansehen nicht zu bändigen sey . Er hätte selbst gehen , nud
die Jmperatorische Majestät Jenen entgegen setzen sollen, die
sich gelegt haben würden , wenn sie den Fürsten von langer
Erfahrung , und in ihm den obersten Inhaber der Strenge
und Gnade erblickt hätten . Wenn Augustus , abgemattet
von Alter , so oft nach Germanien habe wandern können,
warum sitze denn Tiberius , rüstig an Jahren , im Senat , der
Väter Worte verhöhnend ? Für Roms Erniedrigung sey hin¬
länglich gesorgt ^ bei den Soldatengemüthern müsse man Lin¬
derungsmittel anbringe » , damit sie den Frieden ertragen
möchten.

47 . Unerschüttert durch all diese Reden stand bei Ti¬
berius der Entschluß , nicht den Mittelpunkt der Geschälte
zu verlassen , nicht sich und das Gemeinwesen dem Zufall aus¬
zusehen . Denn Vieles und Mannigfaches ängstigte ihn:
„ Stärker sey das Heer in Germanien , näher das in Pan-
nonien ; jenes stützte sich auf Galliens Macht , dieses bedrohe

Tacitus . 6s Bdchv. 4
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Italien . Welches sollte er nun vorziehen , damit die Zurück¬

gesetzten nicht durch den Schimpf entrüstet würden ? Hingegen
durch seine Söhne würden beide beaufsichtigt , ohne Bloßqebung
der Hoheit , die aus der Ferne größere Ehrfurcht einflöße.

Zugleich wären die Jünglinge entschuldigt , wenn sie Einiges
an den Vater wiesen . Fänden Germaniens oder Drusus Wi¬

dersetzlichkeit , so könnte Er Milde oder Strenge anwenden;
Was aber bliebe ihm übrig , wenn sie an dem Imperator sich
vergangen hätten ? U - brigens wählte er , als wollt ' er den
Augenblick abreisen , die Begleiter , ordnete das Gepäck , rü¬
stete Schiffe aus , hierauf daS Wetter oder allerlei Geschäfte
vorschützend täuschte er erstlich die Einsichtigen , dann die
Menge , am längsten die Provinzen.

z8. Germaniens aber , obwohl er ein Heer zusammen¬
gezogen hatte , bereit zur Rache wider die Empörer , glaubte
noch Frist gestatten zu müssen , ob sie etwa selbst , nach dem
neulich « ! Vorfall , ihr Bestes bedächten , und sandte ein Schrei¬
ben an Cäcina voraus , „ er komme mit starker Heersmacht,
und , wenn sie nicht zuvor au den Bösen Strafe ausübten,
werde er ohne Unterschied niederhauen lassen. " Dieses las
Cäcina den Adler - und Fahnenträgern , so wie den Treuge¬
sinnten im Lager heimlich vor , ermahnend , sie sollten das
Ganze der Schande , sich selbst dem Tod entziehen ; denn im
Frieden sähe man auf die Sache und das Verdienst ; bräche
der Krieg los , so fielen Unschuldige mit den Schuldigen.
Jene forschen die für zuverläßig Erachteten aus , und als
sie den größer » Theil der Legionen Pflichttreu finden , bestim¬
men sie im Einverständnis ; mit dem Legaten die Zeit , um
die Bösewichte und Aufruhrstifrer alle mit dem Mordgewchr
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zu überfallen . Dann , auf ein gegenseitiges Zeichen in die
Gezelte stürzend , erschlagen sie die Nichtsahnenden : Niemand
außer den Einverstandenen wußte , wo das Morden beginnen,
wo es enden werde.

äg - Don allen Bürgerkriegen , die je gewesen , bot noch
keiner ein solches Schauspiel dar : nicht in Schlachtreiheu,
nicht auö entgegenstehenden Lagern , sondern aus denselben
Gezeltcn , wo der Tag sie beim Speisen , die Nacht im Schlafe
vereinbart hatte , trennen sie sich in Parteien und werfen
das Geschoß : Geschrey , Wunden , Blut sind offenbar , die Ur¬
sache verborgen ; das Uebrige lenkt der Zufall . Auch einige
Wohlgesinnte kamen um , da die Empörer iu Erfahrung ge¬
bracht , wem die Metzelei gelte , und gleichfalls die Waffen
ergriffen hatten . Kein Legat oder Tribun führte den Befehl
dem Volks Haufen w.ar die Rache freigegeben bis zur Sättigung.
Bald trat Germaniens ins Lager , mit vielen Thränen ausrufend,
das sey nicht ein Heilmittel , sondern ein Blut¬
bad, und befahl die Leichname zu verbrennen . Die noch toben¬
den Gemüther ergreift die Lust , wider den Feind zu gehen, - zur
Sühnung der Raserei : anders konnten sie nicht die Geister der
Waffenbrüder beruhigen , als wenn ihre sündige Brust ehrenvolle
Wunden empfinge . Germaniens , dem Feuer der Soldaten
folgend , läßt eine Brücke schlagen und zwölftauseud Legio¬
nären ; sechsundzwanzig verbündete Cohorten und acht Rei-
tergcschwader hinüber setzen , deren Wohlverhalten bei diesem
Aufstand unbefleckt geblieben war.

5o . Fröhlich lebten die nahen Germaner , während wir
durch die Trauer um den Verlornen Augustus und durch

4 *
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Zwietracht hingehalten wurde » . Aber das Römische Heer
durchschneidet in eilendem Zuge den Cäsierwald *) und die
von Tibcrius begonnene Derschanzung ; -<chlägt an der Gränze
ein Lager auf , deckt Stirn und Rücken mit einem Wall , die
Seiten durch, Verhaue . Hierauf durchwandert er den dun¬
keln Wald und berathschlagt , ob er von zwei Wegen den
kürzern und gewohnten einschlüge , oder den schwierigern
nnd ungebahnten , und deßhalb vom Feind

'
unbeachteten . Der

längere Weg wird gewählt , das klebrige beschleunigt , denn
Kundschafter hatte » hinterbracht , die Germaner hätten heute
eine festliche Nacht , mit jubelvolleu Gastmahlen . Cäcin !> wird
befehligt , mit den leichten Cohorten vorzurücken und das
hemmende Gehölz wegzuräumen ; die Legionen folgen in mä¬
ßigem Zwischenraum . Hübfrcich war die sternenhelle Nacht.
Man kommt in die Dörfer der Marsen , und stellt Feldpo¬
sten umher , während jene noch auf den Lagerstätten und ne¬
ben den Tischen umhcrlügen, , ganz furchtlos , ohne ausge¬
stellte Wachen ; so sekr war Alles in Sorglosigkeit versunken:
keine Ahnung von Ueberfall , und doch kein Friede ; nur
Schlaffheit und Erlahmung , als unter Betrunkenen.

5 >. Der Cäsar vertheilt die kampfgierigeu Legionen,
damit die Verheerung desto ausgebreiteter sey , in vier Keil¬
rotren : fünfzigtansend Schritte weit wüthet er mit Schwert
und Flammen ; nicht Geschlecht , nicht Alter floet Erbarmen ein;
Gemeines zugleich und Heiliges , auch der berühmteste Tem¬
pel jener Völkerschaften , denn sie Tanfana nannten ., wird
dem Erdboden gleichgemacht ; der Soldat blieb unverwuudet,

») Der Wald - ei Wesel , nördlich der Lippe.
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da er Halbschlafende , Wehrlose oder Umherstreifende erschla¬
gen hatte . Dieses Blutbad regte die Brukteren , Tubanten,
Usipeten auf ; sie befehlen die Waldungen , durch welche das
Heer zurückziehen mußte . Dieß wußte der Feldherr , und
zog für Marsch und Kampf gerüstet einher ; ein Theil
der Reiterei und die Hülfscohorten voran , drauf die erste
Legion , in der Mitte das Fuhrwerk ; die linke Seite deckte
die einundzwanzigste , die rechte die fünfte Legion ; die zwan¬
zigste schirmte den Rücken , hinter ihr die übrigen Bundsge¬
nossen. Allein der Feind blieb unbeweglich , bis der Zug sich
durch die Waldungen hindehnte : hierauf während eines leich¬
ten Angriffes auf Seiten und Stirn , stürzen sie mit gan¬
zer Macht auf den Nacbzug . Durch die dichten Schlacht¬
haufen der Germaner wurden die leichten Cohorten ver¬
wirrt , als Germaniens auf die zwanzigste «» sprengend mit
lauter Stimme rief , „ jeyt sey die Zeit , den Aufruhr aus¬
zulöschen ; sie sollten vorrücken , hineilen , die Schuld in Ehre
umzuwandeln . " Da entbrannte der Muth ; mit einem An¬
drang den durchbrochenen Feind ins Freie jagend , hieben sie
ein ; zugleich traten die Schnüren des Vorderzugs aus dem
Wald und verschanzten sich . Weiterhin war der Zug unge¬
stört ; der Soldat mit der Gegenwart zufrieden , des Vori¬
gen vergessend , wird ins Winterlager verlegt.

5r . Diese Unfälle erfüllten den Tiberius mit Zufrieden¬
heit und Unruhe : er freute sich des unterdrückten Aufruhrs;
aber daß Germanicus durch Geldspende und übereilte Entlas¬
sung die Soldatcugunst gesucht harte , auch sein kriegerischer
Ruhm , ängstigte ihn . Dennoch startete er über dessen Tha¬
ten dem Senate Bericht ab , sprach Vieles von seiner Tapfer-
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keit , mehr zum Schein in prunkenden Worten , als daß man
es für inneres Gefühl halten konnte . Kürzer lobte er den
Drusns und die Beilegung der Jllyrischen Unrrrhen ; aber
inniger und im Tone der Aufrichtigkeit . Alles , maS Ger¬
maniens bewilligt hatte , bestätigte er auch für die Panno-
nischen Heere.

5Z . In demselben Jahre starb Julia , einst von ihrem
Vater Augustns wegen Sitlenlosigkeit auf die Insel Panda-
teria , dann in die Stadt Rheginm an der Sicilianischcn
Meerenge eingesverrt . Sie war , als die Cäsar » Casus und
Lucius noch lebten , mit Tiberins vermählt , verachtete ihn
aber als nicht ebenbürtig . Dieß der Hauptgrund , der inge-
heim den Tiberins bewog , nach Rhodos wegzuziehen . Zur
Regierung gelaugt , brachte er die Verstoßene , Entehrte,
und nach Postumus Agrippa ' s Ermordung jeder Hoffnung
Beraubte durch Mangel und langsame Abzehrung ums Leben,
in der Meinung , ihr Tod werde der fernen Verbannung we¬
gen unbeachtet bleiben . Gleicher Gründ zur Härte gegen
Sempronius Gracchus , der , von edlem Geschlechte , aufge¬
wecktem Geist und loser Nedcsertigkeit , ebendiese Julia in
ihrer Ehe mit Marcns Agrippa geschändet hatte : doch nicht
genug an dieser Bnhlschaft ; als sie an Tiberins übergegan - -
gen war , entflammte der beharrliche Ehebrecher sie zu Trotz
und Haß gegen den Gemahl ; man hielt den Gracchus sogar
für den Verfasser des Briefs , den Julia zur Verunglimpfung
des Tiberins dem Vater Augustus schrieb. Deßhalb nach
Cercina einer Afrikanischen Insel , verwiesen ' ) , hielt er

* , Unter den andern verwiesenen Vuplcrn war Oninctins
Crispinus , NppiuS Claudius , Scipio , Bell . 2, tOV.
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vierzehnjährige Verbannung aus . Da fanden ihn die zu sei¬
ner Ermordung ausgeschickten Sölvaten auf einer vorragen¬
den Landspitze voll banger Erwartung ; bei ibrer Annäherung
bat er um kurze Frist , um seiner Gattin Alliaria schriftlich
die letzten Aufträge zu ertheilen 1 und bot den Nacken den
Mördern dar , durch Standhaftigkeit im Tote nicht unwür¬
dig des Sempronischen Namens ; im Leben hatte er ihn ver-
unchrt . Einige melden , nicht von Rom aus , sondern von
Lucius Asprenas , Prvconsnl in Ascica , seyen jene Soldaten
geschickt worden , auf Anordnung des Tibenus , der vergeb¬
lich gehofft hatte , den Verdacht des Mordes auf Asprenas
zu wälzen.

5z . Dasselbe Jahr erbiell neue Festlichkeiten , indem das
Priefterthnm der Augustalischen Genossen geschaffen wurde,
wie einst Tatius , zu Bcibebalkuna Sadinischen Gottesdien¬
stes , die Titischen *

**)***)

) Priester eingeführt " ) : man wählte
durch das Loos einundzwanzig aus den Ersten des Staatö,
ihnen wurde Tiberins , Drusus , Cl uidius und Germanicus
beigesellt . Die Augustalischen Spiele störte ein damals zu¬
erst entstandener Zwist unter den eifersüchtigen Schauspie¬
lern " * ) . Augustus hatte , diese Lustbarkeit geduldet aus
Nachsicht gegen des Mäcenas übermäßige Liebe zu Bathyllus:
auch er selbst war dieser Ergvyung nicht abhold , und hielt
für bürgerlich , sich unter die Belustigungen des Volkes zu
mischen . Des Tiberius Cdaracter hatte eine andere Rich-

*) Widerspricht der Stelle Hist. 2, 95. S . Waliser.
**) Andre lese » "Tatischen ".

* **) Es sind die Pantomimen gemeint. S . bei Lass. Dio 58,
47 . W.
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tung ; allein das so viele Jahre lang weichlich gehaltene Volk
wagte er noch nicht mit Härte zu behandeln.

55 . Unter den Consuln Drusus Cäsar und Casus Nor-
banus wird dem Germaniens der Triumph zuerkannt , wäh¬
rend der Krieg fortdauerte . Wiewohl er sich dazu aus den
Sommer mit aller Macht rüstete , so eröffnete er ihn doch
im Anfange des Frühlings durch plötzlichen Einfall ins Land
der Catten ; denn man hatte Hoffnung gefaßt , der Feind
werde sich zwischen Arminius und Segestes parteien , beide
bekannt durch Treulostgkeit gegen uns oder durch Treue.
Arminius hatte Germanien aufgeregt , Segestes hingegen
mehrmals und noch beim letzten Gastmahl , ehe man unter
die Waffen trat , eröffnet , „ eine Empörung sey im Werke;
er hatte dem Darus gerathen , ihn und Arminius und die
übrigen Häupter zu fesseln; seyen die Obersten entfernt , so
werde dar Volk Nichts wagen , und er gewänne Zeit , Der-
räther und Unschuldige zu unterscheiden . " Allein Varus fiel
durch sein Schicksal und des Arminius Uebcrgewicht . Se¬
gestes , obwohl durch die allgemeine Dolksstimmung zum
Krieg hingezogen , weigerte sich beharrlich *) ; auch wuchs sein
persönlicher Haß , weil Arminius seine einem Andern verlobte
Tochter entführt hatte , der verhaßte Eidam eines feindseli¬
gen Schwiegervaters ; und Was bei Einträchtigen ei» Band
der Zärtlichkeit ist , ward bei den Erbitterten ein Stachel
des Grimmes.

56 . Germaniens übergab also dem Cäciua vier Legio¬
nen » fünftausend Mann Hülfsvölker , und einige in Eil auf-

*) Gegen die Römer Krieg zu führen.
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geraffte Schaaren Germaner aus der diesseitigen Nhcinge-
gend ; ebenso viele Legionen und die doppelte Zahl Bnnds-
genossen führte er selbst an ; und nachdem er über den Rui¬nen einer Festung seines Vaters auf dem Berge Taunuseine Burg angelegt hatte , fallt er mit leichtgerüsteter Mann¬
schaft über die Catten her ; den Lucius Apronius läßt er
zurück, um an den Straßen und Dämmen zu arbeiten : denn
bei der Trockenheit und dem niedrigen Wafferstande * ) ( Was
in jenem Himmelsstriche selten ist, ) hakte er seinen Eilmarsch
unaufgehalten fortgesetzt , nun befürchtete man Regengüsseder Gewässer für den Rückzug . So nnvermuthet überfieler die Catten , daß alles wehrlose Alter und Geschlecht ge¬
fangen oder niedergemacht wurde . Die junge Mannschaft
setzte schwimmend über den Fluß ' ) und hinderte die Rö¬
mer am begonnenen Brückenbau ; dann wurden sie mitWnrf-
geschoß und Pfeilen abgetrieben , und nachdem sie vergeblich
Friedensunterhandlung versucht hatten , gingen Einige zu Ger¬
maniens über , die Andern , verlassend ihre Flecken und Dör¬
fer , zerstreuten sich in die Wälder . Der Cäsar verbrannte
Mattium , des Landes Hauptort , verheerte das Gebiet , und
wandte sich an den Rhein ; der Feind wagte nicht , die Abzie¬
henden im Rücken zu beunruhigen , Was sonst bei ihm Sitte
ist, wenn er mehr aus List als aus Furcht zurückweicht . Die
Ehernster hatten im Sinne , die Catten zu unterstützen , aber
Cäcina , hier und dort angreifend , schreckte sie : dieMarsen * ' ) ,
die den Kampf wagten , bändigte er in günstigem Gefecht.

*) Di « Eber . welche sich in dir Fnlba ergießt.
Di « Cherusker wohnten am Harzgebirge zwischen der Wer
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57 . Nicht lange darauf trafen Abgeordnete von Sege¬

stes ein , Hülfe wider seine ihn umlagernden Landslente zu
erbitten , bei denen Arminins mehr galt , weil er zum Kriege
rieth . Denn bei den Barbaren bar der verwegenste Kopf das
meisteZutraucn , und in stürmischer Zeit den größ -' en Einfluß.
Segestes hatte der Gesandtschaft seinen Sohn Namens Segi-
mund beigcgcben , aber der Jüngling sträubte sich aus Schuld-
bewußtseyn , denn in dem Jahre , als Germanien abfiel , zum
Priester beim Altare der Ubier gewählt , hatte er die Prie¬
sterbinde zerrissen und sich zu den Aufrührern geflüchtet;
doch durch Hoffnung Römischer Begnadigung angelockt, über¬
brachte er des Bakers Aufträge , ward gütig empfangen , und
unter Bedeckung auf das Gallische Rhcinufer gebracht . Ger¬
maniens hielt es der Mühe werth , wieder umzuwenden : er
bekämpfte die Belagerer , und befreite Scgestes sammt einer
großen Schaar feiner Anverwandten und Anhänger - Unter
ihnen waren edle Frauen , auch des Arminicus Gattin,
Tochter des Segestes , mehr vom Geiste des Galten als des
Valeis beseelt , nicht zu Thränen erniedrigt , nicht mit fle¬
hender Stimme , die Hände auf ihrer Brust gefaltet , und auf
ihren schwängern Leib blickend. Auch wurden Siegeszeichen
der Dorischen Niederlage dahergetragcn , die den Meisten der
, eht sich Unterwerfenden zur Bente geworden waren . Mit
ihnen Segestes selbst, groß an Leibesgestalt , und unerschro¬
cken im Bewußtseyn treuer Bundsgenosseuschaft ; sein Ver¬
trag war folgender:

ser und Saale ; die Catten in Hessen , Fulda, Isenburg-
Hanan : die Marse» nördlich der Lippe.
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58. „ Der heutige Tag ist nicht der erste meiner Treueund Beharrlichkeit gegen das Römische Volk . Seitdem der

vergötterte Angustus das Bürgerrecht mir geschenkt hat,wählte ich meine Freund und Feinde nach euerm Vortheil;! nicht aus Haß gegen mein Vaterland , ( denn Verräther sindauch denen widerlich , welchen sie den Vorzug geben) , son¬dern weil ich erachtete , den Römern und Germanen sey dasGleich - zuträglich , und Friede besser als Krieg . Darumhabe ich den Räuber meiner Tochter , den Bundbrüchigen an
euch , Armiurus , bei Varus , der damals dem Heere vorstand,angeklagt ; hingehalten durch des Heerführers Kraftlosigkeit,»nd weil die Gesetze wenig Schutz verliehe » , flehte ich , daßer mich , und Arminius und die '

Mitschuldigen in Fesselnlege. Zeuge ist jene Nacht , 0 wäre sie für mich die letztegewesen ! Was hierauf erfolgte , laßt mich eher beweinen als
vertheidigen . Ucbrigens habe ich den Arminius in Ketten
gelegt , und von seinem Anhange Ketten erduldet . Doch so¬bald du nahetest , zog ich das Alte dem Neuen , die Ruhedem Sturme vor ; nicht um Lohn , sondern um von Treulo¬
sigkeit mich zu reinigen ; zugleich als tauglicher Vermittler
des Volkes der Germaner , wenn sie Reumüthigkeit dem Ver¬
derben vorziehen . Für die jugendliche Verirrung meines
Sohns bitte ich um Vergebung ; daß meine Tochter mit
Gewalt hierher gebracht worden , gestehe ich ' ) . Du selbst
magst erwägen , ob es mehr Gewicht habe , daß sie von Armi¬
nius schwanger , oder , daß sie von mir erzeugt ist " ) / ' Der

Daß fie nämlich als Feindin der Römer sich nicht freiwillig ergab." ) Ob er sie des letzter » Umstandes wegen feindselig oder des
letzter» wegen freundschaftlich behandeln wolle.
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Cäsar verspricht in milder Antwort seinen Kindern und Ver¬
wandten Sicherheit , ihm selbst einen Wohnsitz in der alten

Provinz . Das Heer führt er zurück , und nimmt auf Tibe-
rius Geheiß den Imperator -titel an . Des Arminins Gattin
gebar einen männlichen Sprößling , der in Ravenna erzogen
wurde . Wie der Knabe bald darauf als Spielball des Schick¬
sals herumgeworfen wurde , werd ' ich seiner Zeit melden * ) .

5g . Die Kunde von Segestes Unterwerfung und dessen
gütiger Aufnahme wurde , je nachdem man für oder wider
den Krieg gestimmt war , mit Hoffnung oder Schmerz ver¬
nommen . Arminins , schon von Natur heftig , ward durch
den Raub der Gattin , durch die Knechtschaft , worin die
Schwangere schmachtete, in Raserei versetzt . Er fl : g durch
das Cherusker G - biet , Waffen gegen Segestes , Waffe »' gegen
den Cäsar aufrufend . Auch sparte er die Schmähworte nicht:
„ Ha ! der treffliche Vater ! der große Imperator ! das ta¬
pfere Kriegsheer ! So viele Hände hätten Ein Weiblein weg¬
zuschleppen vermocht . Vor ihm seyen drei Legionen , drei
Legaten hingesunken . Nicht mit Verrath , nicht gegen schwan¬
gere Frauen , sondern offen und gegen Bewaffnete führe er
Kriegs Noch sehe man in Germaniens Hainen die Römi¬
schen Feldzeichen , von ihm dem heimischen Gottheiten aufge¬
hängt . Möge Segestes das unterjochte Ufergebiet bewoh¬
nen , mög' er dem Sohne die Priesterwürde wieder verschaf¬
fen ; nie werden Germanische Männer * ' ) es genügend ent-

*) Der Theil von Tacitus Schriften , wo dieses Knaben er¬
wähnt wird , ist verloren.

* ' ) Mit Grotins „ Kamines " Walther vertheidigt die ursprüng¬
lich« Lesart „ kominem . " Nie werd « jener eine Mensch S «-
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schuldigen können , daß sie zwischen Elbe und Rhein Ruthen undBeile und die Toga gesehen hätten . Andre Völker , der Römischen
Herrschaft fremd , kennten keine Todesstrafen , wüßten Nichtsvon Abgaben ; da sie diese abgeschüttelt hätten , da jener un¬ter die Gottheiten versetzte Augustus , jener auserwähltc Ti-beriuS nnverrichteter Sache abgezogen wären , Was sollten sieeinen unerfahrenen Knaben , ein aufrührischcsHeer fürchten?Wenn sie Vaterland , Eltern nnd das Althergebrachte lieber
wollten , als Oberherren und neue Ansiedelungen , so sollten
sie eher dem Arminins zu Ruhm und Freiheit , als dem Se-
gestes zu schmählicher Knechtschaft folgen . "

60 . Hierdurch wurden nicht allein die Cherusker , son¬der» auch die angrenzenden Stämme aufgeregt , und des Ar-
miniuö Oheim Jnguiomerue , längst bei den Römern in An¬
sehen stehend , zum Bunde gezogen . Dieß mehrte des Cä-

^ sars Furcht ; und damit nicht der Krieg mit Einer Masse
> hereinbräche , sandte er Cäcina mit vierzig Römischen Cohor-ten , mn den Feind zu trennen , durch das Vrukterengebiet an
! den Fluß Amisia ; die Reiterei führte der Präfect Pedo

Lurch das Friesische Gebiet ; er selbst setzte mit vier einge¬
schifften Legionen über die Seen ; bei erwähntem Flusse tra¬
fen Fußvolk , Reiterei und Flotte zusammen . Die Cbauker,
welche Hülfe versprachen , wurden zur Kriegsgcnvffenschaft
aufgenommen . Die Bruktcren , die ihre Wohnungen ver-

geffes ( und sein Verrath ) den Germanen hinlänglich zur„ Entschuldigung dienen, daß u . s. w . " ldieß halten wir fürden Sinn der Waltherschen Lesart.; Red.*) Vielleich der Dichter Cafns Pedo Albinooanus . . Waltber
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brannten , schlug Lucius Sterttnius , von Germanicus hinge¬
sandt , mit der leichten Mannschaft ; whhrend des Nordens
und Plünderns fand er den unter Darus Verlornen Adler
der neunzehnten L - gion . Bon da zog das Heer an die äu¬

ßerste Grenze der Brukteren ; -alles Land zwischen den Flüs¬
sen Amista und Luppia wurde verheert , unfern des Teuto-
bnrgerwaldcs » ) wo , wie es hieß , des Darus und der Legio¬
nen Ueberreste unbcstattet lagen.

6 >. Deßhalb wandelt den Cäsar das Verlangen an,
den Kriegern und dem Heerführer die letzte Pflicht zu er-

' wcisen : mitleidsvolle Rührung hatte das ganze gegenwärtige
Heer ergriffen wegen der Verwandten und Freunde , wegen
der Kriegsunfälle und des Looses der Menschheit . Nachdem
Cäcina vvrausgesändt worden , die Schluchten des Waldes z»
erspähe » , Brücken und Dämme über sumpfiges Moor und
trügerische Felder zu legen , betreten sie die Trauerstätte,
scheußlich dem Anblick und der Erinnerung . Zuerst des Da¬
rus Lager , dem weiten Umfang und den abgesteckten Haupt-
plätzen nach , bezeichnete die Arbeit kreier Legionen ; hierauf
erkannte man an dem halbaufgeworfcncn Walle , am seichten
Graben , daß hier die schon geschlagenen Ueberreste sich ge¬
setzt hatten . Mitten anf dem Schlachtfelde bleichende Ge¬
beine , wie sie flohen , wie sie widerstanden , zerstreut oder
gehäuft : daneben Bruchstücke von Waffen , Gerippe von Ros¬
sen ; an Baumstämmen angenagelte Köpfe ; in den » abgele¬
genen Hainen barbarische Altäre , wo sie die Tribunen und
Centurionen ersten Rangs geschlachtet hatten . Die jener

' ) Heutzutage der L ipp isch « Walb ; s. Walther.
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Niederlage Entronnenen , der Schlacht oder den Fesseln Ent¬wischten gaben Bericht : hier seyen die Legaten gefallen , dorrdie Adler erbeutet worden ; sie zeigten , wo Varns die ersteWunde erhalten , wo er mit unseliger Hand durch eigenenStoß den Tod gefunden ; von weicher Bühne herab Armi-nins gesprochen ; wie viele Galgen für die Gefangenen , wel¬che Leichengrnben ; wie er im Uebermukhe Feldzeichen undAdler verhöhnt habe.

S - . Also bestattete das anwesende Römerhecr , sechs'Jahre nach der Niederlage , die Gebeine dreier Legionen,durchaus unkundig , ob einer fremde Ueberreste oder die derSeinigen mit Erde bedecke , Alle insgesammt als Verwandteund Blntsfreunde , mit gesteigertem Grimm gegen den Feind,wehmüthig zugleich und erbittert . Den ersten Rasen zurAufrichtung des Grabhügels legte der Cäsar , ein holdesWeikgeschenk den Abgeschiedenen , den Anwesenden ein Zeug¬niß theilnehmenden Schmerzes . TiberinS billigte Diesesnicht , seh' s , daß er an Germaniens Alles ins Schlimmere
zog , sey ' s , daß er glaubte , das Heer sey durch den Anblickder Erschlagenen und Unbeerdigten zum Kampfe entmuthigtund zaghafter gegen den Feind geworden ; „ auch hätte ein
Imperator , zum Angurat und zu den ältesten Religionshand-lungen berufen , sich nicht mit Todtenfeier befassen sollen. "

65 . Inzwischen folgte Germaniens dem in unwegsameOrte weichenden Arminius , und sobald er ihn erreichte , ließer die Reiterei vorrücken , um daS vom Feinde besetzte Feldwegzunehmen . A.rminins hieß die Seinen sich zusammen¬schließen und dem Walde nahen , dann wendet er sich plötz¬lich , und gibt den in Schluchten Verborgenen das Zeichen
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hervorzubrechen . Der neue Schlachthaufe seht die Reiterei in

Verwirrung , die. abgeordneten Hülfscohorten , von der Flücht¬
linge Schaar fortgerissen , mehrten die Bestürzung . Schon
wurden sie in einen Sumpf gedrängt , der den Siegern be¬

kannt , den Unknndigen gefährlich war , hätte nicht der Cä¬

sar die Legionen vorgeführt und aufgestellt . Dieß flößte dem

Feinde Schrecken , dem Soldaten Zuversicht ein , und der

Kampf blieb unentschieden . Dann führte er das Heer an
den Fluß Amisia *

**)

) , die Legionen bringt er auf der Flotte,
wie sie hcrgeschifft waren , zurück ; einen Theil der Reiterei
heißt er längs dem Meeresstrand an den Rhein ziehen . Cä-
eina , der seine eigene Schaar führte , obwohl er auf bekann¬
ten Wetzen sich zurückzog, wird befehligt , so schnell als mög¬
lich über die langen Brücken zu gehen . Dieß war ein schma¬
ler Pfad zwischen ungeheuren Sümpfen , einst von Lucius
Domitius aufgekämmt * ' ) ; daneben lauter Morast , zäher,
anhängender Schlamm, ^ oder bodenloses Gewässer ; ringsum¬
her gemach ansteigende Waldungen . Diese hatte Arminius
damals beseht , da er auf kürzerem Weg und im Eilmarsch
dem mit Gepäck und Waffen belasteten Heere zuvorgekommen
war . Cäcina , unschlüssig , wie er die vor Alter schadhafte
Brücke herstellen und zugleich den Feind abtreiben könnte,
beschloß an dieser Stelle ein Lager abzustecken, so daß ei»
Tbeil die Arbeit , Andre den Kampf begönnen.

6z . Die Barbaren , bemühe die Vorposten zu durch¬
brechen und zu den Schallzarbeitern einzudringen , necken,

*) Die Sms.
* *) s. 4, 44 . Snet . Nero , 4.
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umgehen , stürmen heran ; verworrenes Geschrei der Arbeiter
und Kämpfer ; Alles für die Römer gleich ungünstig ; die
Gegend tiefer Schilfboden , weichend unter dem Fuß , schlüpf¬
rig beim Fvrtwandeln ; die Leider vvm schweren Panzer ge¬
hemmt und im Wasser das Speerwerfen unmöglich . Die
Cherusker dagegen des Kampfes in Sümpfen gewohnt , ho¬
her Körperwuchs ; gewaltige Spieße , um auch von fern Wun-

. dc » beizubringen . Erst die Nacht entzog die eben jetzt wan¬
kenden Legionen der ungünstigen Schlacht . Die Germaner,
unermüdlich ob ihrem Glück , und auch jetzt keiner Ruhe pfle¬
gend , leiten alles auf den umliegenden Anhöhen entspringende
Wasser in die Niederungen hinab ; die Ueherschwemmung
des Bodens , die Versenkung des schon hergestellten Werkes
verdoppelt die Arbeit des Soldaten . Dieß war das vierzigste
Jahr . seit Cäcina in Feldzügen diente oder befehligte , in
Glück und Unglück erfahren und deßhalb unverzagt . Seine
bevorstehende Lage überdenkend fand er keinen andern Aus¬
weg , als den Feind in den Wäldern aufzuhalten , bis die
Verwundeten und der ganze schwere Troß voraus gezogen
wäre . Denn mitten durch die Berge und Sümpfe zog sich
eine Ebene hin , die eine schmale Schlachtordnung zuließ.
Die Legionen werden geordnet , die fünfte auf den rechten
Flügel , die einundzwanzigste auf den linken , die erste zum
Vortrab , die zwanzigste zur Deckung des Rückens.

. 65. Die Nacht war vielfach beunruhigt , da die Barba¬
ren mit festlichen Mahlen , frohem Gesang oder wildem
Lärm die Klüfte der Thäler und die wiedcrhallenden Bergwäl¬
der erfüllten . Bei den Römern schwache Feuer , unterbroche-

Tacitus SSBdchu. 5
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ncs Zurufen , fle selbst zerstreut beim Walle gelagert , oder

zwischen den Gezelten irrend , mehr schlaflos als wach. Den

Heerführer schreckte ein gräßlicher Traum . Ihn däucbte,
er sehe und höre den Quincrilius Varus , mit Blut befleckt
aus den Sümpfen aufsteigend , als ob er ibm rufe : jedoch
so , daß er ihm nicht folgte und die dargebotene Hand von

sich stieß . Bei Tagesanbruch verließen die auf die Flügel
verordneten Legionen aus Furcht oder Trotz ihren Standort
und besetzten eilig das Feld jenseits des Sumpfes . Doch
A - minius , obwohl er freien Angriff hatte , brach nicht so¬
gleich hervor : aber als das Fuhrwerk in Schlamm und Graben
stecken blieb , die Soldaten in Verwirrung gerietheu , die

Ordnung der Feldzeichen gestört wurde , und , wie es bei sol¬
chen Umstände » geschieht , Jeder für sich selbst eilte , und das

Ohr taub für Befehle war ; da läßt er die Germaner ein¬
brechen , indem er ausruft : , ,Hier Varus ! Hier durch das¬
selbe Verhaugniß zum zweitenmal die Legionen besiegt ! ' ) "

So sprechend zersprengt er mit den Auserlesenen den Heer¬
zug , vorzugsweise den Pferden Wunden beibringend : diese
in eigenem Blut und schlüpfrigem Schlamm ausglcitend wer¬
fen die Reiter ab , rennen die Entgegenstehenden auseinan¬
der , zerstampfen die Liegenden . Die größte Noth war bei
den Adlern , die man unter dem eindringenden Pfeilregen
weder tragen noch in schlammiger Erde festmachen konnte.
Während Cäcina die Schlachtordnung aufrecht erhält , stürzt
er vom durchstochenen Pferd , und wäre umringt worden , hätte
sich nicht die erste Legion entgegengestellt . Rettung war die

Nach Pichen « ' - Conjectur : Lo Vsruv ! «n «ockewiue elc.
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Habsucht der Feinde , welche vom Mord ablassend nach Beuteliefen . Am sinkende» Abend errangen die Legionen offenesund festes Feld . Doch das Elend war noch nicht zu Ende . EinWall mnßre aufgeführt , ein Damm angelegt werden ; die Ge-räthschafte » um Erde auszuwerfen und Rasen auszustecken wa¬ren großentheils verloren ; die Kriegsrotten ohne Zelte , dieVerwundeten ohne Verband . Während sie den mit Schlammund Blut befleckten Mundvorrat !) unter sich vertheilen , jam¬mern sie über die unheilbringende Dunkelheit und daß soviele tausend Mann nur Einen Tag noch zu leben hätten.68 . Zufällig brachte ein losgerissenes , umherspringen»des , vom Lärm scheu gewordenes Pferd einige im Wege Ste¬hende außer Fassung . Dieß bewirkte solche Bestürzung , inder Beglaubigung , die Germaner seyen eingebrochen , daßalle den Thoren zustürzten , vorzüglich suchte man das vomFeind abgelegene Hinterthor zu gewinnen , das den Flüchti¬gen mehr Sicherheit darbot . Als Cacina erfuhr , es sey einleerer Schrecken , dennoch aber weder mit seinem Ansehennoch mit Bitten , nicht einmal mit Gewalt zu widerstehenoder die Soldaten aufzuhalten vermochte , warf er sich ander Schwelle des Thores nieder , und sperrte endlich durchErweckung des Mitleids , da man über des Legaten Körperhinschreiten mußte , den Weg . Zugleich erklärten die Tribu¬nen und Centurionen , die Furcht sey falsch.

67. Nun versammelte er sie auf dem Lagerplay , hießsie seine Worte stillschweigend anhören und stellte ihnen vor,Was in ihrer Lage Noth thue : „ Einzig in Waffen sey Ret¬tung , aber man müsse sie mit Vorsicht gebrauchen ; inner-
5 *
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halb deS Walles müsse man bleiben , bis der Feind in Hoff¬

nung ihn zu erstürmen näher anrücke ; dann müsse man von

allen Seiten ausfalle » , durch diesen AuSfall gelange man an

den Rhein . Würden sse fliehen , so harreren ihrer noch mehr

Wälder , noch tiefere Moräste , und die Wuth der Feinde:

alS Sieger hingegen trügen sie Preis und Ruhm davon ."

Auch gedachte er ihrer Liebe » zu Hause und der Ehre deS

Lagers , von Mißgeschick schwieg er . Hierauf vertheilte er die

Pferde , zuerst seine eigenen , dann die der Legaten und Tri¬

bunen ohne Parteilichkeit unter die Tapfersten der Krieger,
damit zuerst diese , dann die Fußgänger , aus den Feind ein¬

fielen.
68. Nickt mindere Unruhe herrschte bei den Gering-

ricrn unter Hoffnungen , Begierden und getrennten Meinungen
der Heerführer . ArminiuS rieth , mau solle jene hinauSlassea
und in nassem und unwegsamem Gebiet neuerdings ein¬

schließen . Jaguviomerus stimmte verwegener und im Sinne

der Barbaren , man solle die Verschanzuug mit bewaffneter

Hand umzingeln ; die Erstürmung sey bald geschehen, mau be¬

komme mehr Gefangxne , weniger verdorbene Beute . Mit

Tagesanbruch also verschütten sie die Gräben , werfen Wei¬

den darüber , erklimmen den Wall , worauf nur wenige Sol¬

daten stand, « , als ob Furcht sie lahmte . Während sie an

den Schamwcikcn Hinderniß sandni , wird den CohortendaS

Zeichen unter Hörner - und Trompeteuschall gegeben . Dann mit

Geschrei und Ungestüm umringen sie im Rücke» die Ger-

maner , spottend , hier seyen nicht Wälder , nicht Sümpfe,

sondern auf parteilosem Boden parteilose Götter . Dem

Feinde , der sich leichte Eroberung und wenige halbent ?oaff-
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note Krieger rorgcstellt hatte , kommt Trompetcnscball und
Waffenglanz entgegen , je unerwarreter desto aewaltiger ; sie
erlagen , wie im Glucke vorschnell , so im Mißzeich ck unbe-
dachksam . Arminius entkommt unversehrt aus dem Kampf,
Jnguviomerus schwer verwundet ; der gemeine Hanfe wird
erschlagen , so lange Wuth und Tag anhält . Erst zu Nacht
kehren die Legionen um , und obwobl vermehrte Wunden und
gleicher Mangel an Nahrung sie quälten , fanden stc doch für
UeVermacht , Gesundheit und Ueberfiaß im Siege vollen Ersatz.

6g . Inzwischen war das Gerücht durchgedrungen , das

Heer sey umzingelt und eine feindliche Shaar Gennaner

ziehe nach Gallien ; und halte nicht Agripvlna das Abbre¬

chen der über den Rhein geschlagenen Brücke verhindert , so
hätten Einige aus Zaghaftigkeit sich d eser Schandthat un¬
terstanden . Allein die großherzige Arau übernahm während
dieser Tage das Heerführeramt uns reichte jedem dürftigen
und verwundeten So >daten Kleidung und Verband . EajuS
Plinius , Geschichtschreiber der Germanische » Kriege , meldet,
sie habe , vorn an der Brücke stehend , den zurückkehrenden
Leg onen Lobsprüche und Dank einheilt . Dick machte auf
des Tiberius Gemüth tiefen Eindruck : , ,das sey keine blöke

Vorsorge und nicht regen das Ausland suche man das Kriegs¬
volk zu « ewmnen . Nichts bleibe den Feldherrn übrig , wenn
eine Frau die Schaaren mustere , die Fahnen besuche , Schen¬

kungen veranstalte , als sey ' s nicht Ehrsucht genug , daß ste
den Sohn des Feldherrn in Soldatentrachr herumtraae und
einen Cäsar Stic selchen nennen lasse . Schon gelte Aqrip - -

pina mehr bei den Heeren als die Legaten , als die Feld¬

herrn . Ein Weib habe den Aufruhr gedämpft , dem der
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Name des Fürsten nicht vermochte Einhakt zu thun . Diesen
Groll entflammte und verstärkte Sejan , indem er » vertraut
mit Tiberius Char .rcter , auf ferne Zeir hin Haß äu - säete,
den iener in sich schloß, und dann vervie sacht losbrechen lreß . ^

70 . Germaniens aber übergab von den Legionen , die er
z » Schiffe Ker . ebrachr harte , die zweite und vierzehnte dem
Publius Vikellius , um sie über Land zu führen , damit die
Flotte in seichtem Meer leichter fortschwimme » oder bei der
Ebbe weniger aufsihe . Dikellius hatte anfangs auf trocke¬
nem Boden oder bei mäßig anspielender Fluth einen ruhi»
gen Marsch ; bald aber wu de b -im Anstürmen des Nord»
Winds und . nberdicß zur Zeit der Nachtaleiche , wo der Ocean
am stärksten anschwillt , der Zug ergriffe » u >d umhergejagt.
Das Land ward überschwemmt ; Meer , Ufer » Gefilde boten
denselben Anblick dar ; unsicherer Boden war nicht vorn fe¬
sten , seichter nicht vom tiefen zu unterscheiden ; die Flnth
wirft sie nieder , Strudel verschlingen sie . Zugvieh , Ge¬
päck , entseelte Leiber schwimmen umher , fahren entgegen.
Die Rotten mischen sich durcheinander , bald bis an die Brust,
bald bis an den Mund hervorragend , zuweilen im weichen¬
den Erdreich aueeinander geworfen oder versenkt . Nichts
half das Rufen und wechselseitige Mahnen beim tobenden
Gewässer ; der Tapfere war nicht vom Feigen , der Gewandte
nicht vom Unbeholfenen , Ueberleguug nicht vorn Zufall un¬
terschieden ; Alles von gleicher U hermacht umstrickt . End¬
lich erklimmt Vitellins eine Anhöhe , wo er seine Schaar
sammelte . Hier übernachteten sie ohne Nahrungsmittel,
ohne Feuer , großentheils nackt oder übel zugerichtet , nicht
minder bedauernswürdig , als die, so der Feind eingeichloffcn
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hielt . Denn diese konnten noch ehrenvoll sterben , Jene nur
rühmlos umkommen . Der Tag öffnete wieder Land und
man gelangte au den Fluß Unstngis ' d, wohin der Cäsar mit
der Flotte gesteuert hatte . Die einem umlaufenden Gerüchte
nach ertrunkenen Legionen wurden eingeschifft ; man glaubte
nicht an ihre Rettung , bis man den Cäsar sammt dem Heere
zurückkehre » sah.

7 >. Schon hatte Stertinius , der vsrausgesandt war,
um Segimerus , des Segestes Bruder in Pflicht zu nehmen,

! ihn nebst seinem Sohn in die Stadt der Ubier abgeführt.
Beiden wurde Verzeihung ertheilt , dem Segimerus ohne
Schwierigkeit , dem Sohne nur mit Bedenken , weil es hieß,
er habe des Quinckilius Varus Leichnam verhöhnt . Uebri-
gens wetteiferten Gallien , Hifpanien , Italien , den Verlust
des Heers zu ergänzen , indem fle , Was jedes Land vermochte»
Waffen , Pferde , Geld anboten . Germanicus lobte ihren Ei¬
fer , nahm jedoch nur Waffen und Pferde als Kriegebedürf¬
niß an , die Soldaten unterstützte er mit eigenem Geld . Um
das Andenken des Ungemachs duich Freundlichkeit zu mildern,
besuchte er selbst die Verwunderen . erhob die Thaten der
Einzelnen , besah ihre Wunden , und gewann die Einen durch
Versprechungen , die Andern durch Belobung , Alle durch
Zuspräche und Verpflegung für seine Person und für den
Krieg.

*) 2m Texte steht Visuegim , Weser . Weil aber Germanicu-
auf jenem Zuge nicht an diesen Fluß kommen konnte, s»
wurde lküsioAim vorgeschlagen, dieHunfe oder Unse. «in
kleines Flüßche» in jener Gegend . Andre schlugen vor
Visteum «.die Vechte oder auch die Wymerz ) .
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71 . In diesem Jahre wurden dem AuluS Cacina , Lu¬

cius Apronins , Casus Silius die Ehrenzeichen des Triumphs

für ihre mit Germanicus vollbrachten Thaten zuerkannt.
Den von, Volke mehrmals aufgedrungenen Namen Vater

des Vaterlands schlug Tiberins aus , auch gestattete er

nicht , daß man , wie der Senat beschlossen hatte , auf senie
Verordnungen schwöre . Alles Menschliche , sprach er , sey
ulsslcher , und je höher er steige , desto schlüpfriger sey der
Grund . Dennoch flößte er kein Zutrauen auf seinen Bür-
gersinn ein , denn er halte das Majestätsgcsetz wieder einge¬
führt , das bei den Alten denselben Namen , aber ganz andre
Untersuchungen zur Folge hatte , ob nämlich Jemand durch Ver¬

rath das Heer , durch Aufwiegelung das Volk , endlich durch
üble Staatsverwaltung die Majestät des Römischen Volkes ge¬
fährdet habe ; Handlungen wurden geahndet , Worte blieben
ungestraft . Augustus war der Erste , der unter Vormund
jenes Gesetzes über Schmähschriften Untersuchung verhängte,
bewogen durch des Cassius Severus Muthwillen , wvmir er
vornehme Männer und Frauen in frechen Schriften verun¬
glimpft hatte . Hernach , als der Prätor Pompejns Macer an¬
fragte , ob über Ma - estätsverbrechen gerichtlich einzntreten sey,
antwortete Tiberins , man müsse die Gesetze handhaben . Aust¬
er wurde durch Spoltverse erbittert , die von unbekannten
Verfassern auf dessen Grausamkeit . Uebcrmnth »nd Zwie¬
tracht mit seiner Mutter ausgestreut wurden.

7a . Es ist nicht außer dem Wege , die gegen zwei un¬
bedeutende Ritter Falanius und Rubrins angesponnenen Be¬
schuldigungen zu berichten , um zu zeige» , mit welchen An¬
fängen , mit welchen Kunstgriffen des Tiberins dieser heil-
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lose Greuel sich Anschlich , darin unterdrückt wurde , zuletzt
aufbrannte und Alles ergriff . Dem Falaaius warf sein An¬
kläger vor , er habe unter die Verehrer des Angustns , die
in den Häusern herum eine Art Gesellschaft bildeten - , einen
wegen Unzucht berüchtigten Schauspieler Casffus aufgenom¬
men , und beim Verkaufe seiner Gärten die Bildsäule deS
Angustns zugleich losgeschlagen . Dem Nnbrius ward zum
Verbreche » gemacht , er habe des Angustns Heiligkeit ' ) durch
Meineid entweiht . Als TiberiuS Dieses erfuhr , schrieb er
den Consuln : , ,Nicht deßhalb sey sein Vater in den Him¬
mel versetzt worden , damit diese Ehre zum Verderben der
Bürger gewendet würde . Der Schansoielcr Cassius habe
gewöhnlich nebst ander » seiner Kunstqenvssen den Spielen
beigewohnt , die seine Mutter zum Andenken des Angustns
angeordnet hätte . Auch sey daS keine Entheiliguug , daß des¬
sen Bitdniß , wie andre Abbildungen von Gottheiten mit
Gärten oder Häusern in den Kauf gehen . Der falsche Eid
sey ebenso zu betrachten , als wenn er gegen Jupiter gesche¬
hen wäre ; Versündigung an den Göttern falle den Göttern
anheim . "

7g . Nicht lange darnach belangte den Prätor von Bi-
tkynien , Granius Marccllns " *) sein eigener Quästor Capio
Crispinus wegen Maiestätsverbreche » , wobei Römannö Hisp»
sich mit unterschrieb . Jener ' * ' ) betrat nun eine Laufbahn,

*) Nach der Lesart » umso statt » amen." ) Nach Waltvers Vermuthung könnte dieser Marcellus ein
le ^atu » Lae -aris gewesen sey», der außerordentlicher Weise
mit dem Titel eines PrätorS » ach Bithpnien geschickt
worden wäre . diese Provinz zu verwalten.

* *' ) Nämlich Crispinus , wie aus dem Folgende» erhellet.
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die hernach durch das Elend der Zeiten und die Frechheit
der Leute Wichtigkeit bekam . Dieser Mensch , dürftig , un¬

bekannt , unruhig , schlich sich mit heimlichen Klagschriften
bei dem grausamen Fürsten ein und arbeitete am Verderben
der vortrefflichsten Männer ; von Einem hervorgezogen , von

Jedermann gehaßt , stellte er ein Beispiel auf , dessen Nach-
abmcr erst arm , dann reich , erst verachtet , dann furchtbar,
Andern und zuletzt sich selbst den Untergang bereiteten . Den
Marcellus verlänmdete er , als habe er ärgerliche Reden über
Tiberius geführt , eine unverzeihliche Schuld , da der Anklä¬
ger von deS Tiberius Eharacter je die häßlichsten Züge her¬
aushob und dem Beklagten vorwarf ; denn weil esWahrbeit
war , glaubte man auch , es sey gesagt worden . Hispo fügte
hinzu , des Marcellus Bildniß sey höher gestellt als die der
Eäsarn , und an einem andern Bild habe er des Augnstus
Kopf abgenommen und des Tiberius darauf gesetzt. Hier¬
über wurde der Fürst so erbittert , daß er sei » Stillschwei¬
gen brechend ausrief , , ,auch er wolle in dieser Sache öffent¬
lich und eidlich mitstimmen, " ilur um den klebrigen densel¬
ben Zwang aufzulegen . Noch waren damals Spuren der
sterbenden Freiheit übrig . Deßhalb fragte Cneus Piso:
„ In welcher Reihenfolge , Cäsar , willst du stimmen * ) ?
Wenn zuerst , so weiß ich , Wem ich zu folgen habe ; wenn
zuletzt , so könnte ich leider unwissend Dir entgegen stimmen ."

Betroffen hierüber , und je unbesonnener er herausgefahren
war , desto gelassener aus Reue , duldete er , daß der Be-

>) V - rgl . Cass. Die. 57, 7.
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klagte vom Majellättverbrechen freigesprochen wurde . DirGelderpressung wies man an die Schiedsrichter.

?5. Auch die Verhandlungen der Vater sättigten ihnnicht ; oft saß er bei den Gerichten in einer Ecke desSaals , um nicht einen Prätoc von seinem Sitze zu verdrän¬gen ; Vieles ward in seiner Gegenwart wider Aemtersuchtund Parteilichkeit der Großen angeordnet ;
'

allein währendso für die Unbestechlichkeit sder Gerichtes gesorgt war , gingdie Freiheit unter . Bei einem solchen Anlasse beklagte sichder Senaror Pins Anrelius , sein Haus sey durch den Druckder Landstraße und durch die Wasserleitung baufällig gewor¬den , und bat die Vater um Entschädigung . Ais die Prä-toren des Staatsschatzes Einsprache machten , trat der Kai¬ser ins Mittel und zahlte dem Anrelius den Werth des Ge¬bäudes , zu anständigen Ausgaben stets bereitwillig , welcheTugend er lange behielt , nachdem er die übrigen ausgezogenhatte . Dem gewesenen Prätor Propermis Eeler , der wegenArmuth Entlassung ausseinem Stand erbat , schenkte er zehn¬mal hunderttausend Sest « ! zien ' ) , da seine dürftige Herkunst
hinlänglich bekannt war . Andern , die ein Gleiches versuchten,befahl er , ihre Gründe vor dem Senat darzuthun , aus Hang
zur Strenge auch da noch herbe , wo er edel bandelte ; wes¬halb die klebrigen Stillschweigen und Armuth dem Geständ¬nisse und ter Schenkung vorzogen.

76 . Zn ebendem Jahr hatte die durch anhaltende Re¬
gengüsse angeschwollene Tiber die Flächen der Stadt über-

*) Hunderttausend Gulden, den Sesserz zu sechs Kreuzer ge¬rechnet . Nach Wurm ungefähr SS5VV fl.
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schwemmt ; dem Abflusse des Wassers folgte Unglück für Ge¬

bäude und Menschen ; deswegen stimmte Aßnius GallnS,
man solle die sibyllinischen Bücher einsehen . Tlberins ver¬

weigerte es , Göttliches sowohl als Menschliches verheimli¬
chend . Mit Eindämmung des Flusses ward Arcjus Capito
und Lucius Arruntius beauftragt.

Es wurde der Schluß gefaßt , Acbaja und Macedönien,
welche Erleichterung nachsuchten , für einmal von de > procoasula-
rischen Verwaltung zu befreien und dem Kaiser zu übergeben

Bei den Gladiatvrspielcii , die D -msus in seinem und

seines Bruders Germanicus Namen gab , fükrie jener den

Vorsitz , allzusehr , wenn gleich an feilem , Blute sich ergö-
ve»d . Das Volk schöpfte bieraus Besorgniß und sein Va¬
ter soll es ihm verwiesen haben . Warum er selbst von die¬
sen Schauspielen wegblieb , ward verschieden erklärt . Eliiige
glubtcn , es sey Ekel an Volksversammlungen , Andre , es ge¬
schehe aus grämlichem Sinn und aus Scheu bor einer Ver-

gleichung mit Augustus , der freundlich daran Theil genom¬
men hatte . Daß er dem Sokne eine Gelegenheit dargebo¬
ten habe , um dessen Hartherzigkeit scheu zu lassen und den

Dolkshaß wider iyu au ' zubringc » , glaube ich nicht , obgleich
auch Dieses geäußert wurde.

77 . Die schon im nächstverfloffcncn Jahre begonnene 3 ü-

gellostgkcir des Theaters brach damals noch schwerer aus,
da nicht nur Leute aus dem Pöbel , sondern Soldaten und

Diese Provinzen bofften von dein Kaiser selbst weniger
gequält nnd ausgesogen zu werden , als von den Statt-
vallern , Die le ^ati Oaerarir blieben länger aus ihrem
Posten und hatte » keine » Hof.
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ein Centurio getödtct , und der Tribun einer prätorischen
Cohorte verwundet wurde , während sie den Schmähworten
gegen die Obrigkeit und den Zänkereien der Menge steuern
wollten . Dieser Aufstand wurde von den Vätern verhandelt
nud die Meinung vorgebracht , den Prätoren solle die Voll¬
macht zu Ruthenstreichen gegen die Schauspieler zustehen.
Der Volkstribun Haterius Agrippa trat dawider auf , gegen
ihn sprach in einer Rede Asinius Gallus , indeß Tiberius
schwieg , der dem Senat solche Schattenbilder von Freiheit
gewährte . Der Einwurf ging dennoch durch , weil der ver¬
götterte Augnstus einst geäußert harte , Schauspieler dürfe
man nicht schlagen , und Tiberius seine Aussprüche nicht ent¬
kräften durfte . Ueber Ermäßigung ihres Gehalts und wi¬
der die Ausgelassenheit ihrer Gönner ward mancherlei be¬
schlossen , wovon das Hauptsächlichste war : , ,Kein Senator
solle das Haus eines Pantomimen betrete » ; auf der Straße
solle kein Ritter ihnen das Geleit geben ; nirgends als im
Theater sollten sie auftreten ; die unbescheidenen Zuschauer
mit Verbannung zu bestrafe » sollen die Präloreu Befugnis!
haben ."

78 . Den Hispauiern wurde auf ihr Ansuchen bewilligt,
dem Augustus in der Tarraconischen Cvlonie ' ) einen Tem¬
pel zu errichten , und so für alle Provinzen ein Beispiel auf¬
gestellt.

Als das Volk um Abschaffung des nach den Bürger¬
kriegen eingeführten Eins von Hundert auf die Kaustvaarcii

*) So hieß der ganze östliche und nördliche Theil des heu¬
tigen Spaniens.
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bat , erklärte Tibcrius , die Krieqskasse beruhe auf dieser
Steuer ; auch sey der Staat den Ausgaben nicht gewachsen,
wofern nickt die Veteranen zwanzig Jahre Dienste thun
müßten . So wurde die schlimme Maßregel im letzten Auf¬
ruhr , wodurch sie die Entlassung mit sechzehn Dienstjahren
erzwungen hatten , für die Zukunft aufgehoben.

7g . Hierauf ward im Senat von Arrnntius untAntejus
vorgebracht , ob zur Verminderung der Tiberüberschwemmun¬
gen die Flüsse und See » , durch welche sie anwächst , abge¬
leitet werden sollten . Man vernahm die Abgeordneten der
Landstädte und Colonicn . Die Florentiner baten , daß man
den Clanis nicht aus seinem gewohnten Bett in den Fluß
Arnus * *) ableite , Was ihnen Verderben brächte . Uebereiü-
stimmend hiermit stellten die Jnteramnacen * " ) vor , die frucht¬
barsten Gefilde Italiens würden zu Grunde gerichtet , wenn
der Fluß Nar (denn Dieses war im Plan ) , in Bäcke abge¬
führt , austreten würde . Auch die Reatincr blieben nicht
stille , indem sie sich dem Zudämmen des Veiincrsees , wo er
in den Nar ausffießr , widersetzten , denn er würde in die
Umgegend ausbrechen . , ,Am besten habe für die Sterblichen
die Natur gesorgt , welche den Strömen ihre Mündung , ih¬
ren Lauf , und wie den Ursprung , so auch die Grenzen gege¬
ben hätte . Auch die heiligen Gebrauche der Bundsgenossen
müsse man beachten , welche Opfer , Haine und Altäre den
beimischen Flüssen geweiht hätten ; ja die Tiber selbst wolle

* ) Sbian » , welcher unterhalb Qrvietv in die Tiber fällt." ) Arno.
* » ») Jnteramna , das heutige Terui am Nar (Nera) . Reati , j «Pt

Rieti am Nelinerse«.
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nicht , der Nebenflüsse völlig beraubt , mit verminderter Prachtdahinströmcn ." Die Bitten der Eolonien oder die Schwie¬
rigkeit des Unternehmens oder der Aberglaube vermochten,daß man der Meinung Piso ' s beitrat , welcher stimmte , eS
solle keine Aenderung vorgenommen werden.

Lo. Dem Poppäus Sabinus wurde die VerwaltungMöflens verlängert , auck Achaja « nd Macedonien beigefügt.Unter die Eigenheiten des Tiberins gehörte auch Dieß , daßer die Gewalten fortdauern und die Meisten lebenslang bei
denselben Kriegsherren oder Gerichtsbarkeiten bleibe » ließ.Die Ursache wird verschieden angegeben . Die Einen sagen,aus Widerwillen gegen neue Geschäfte habe er das einmal
Beschlossene als immerwährend beibehalten ; Andere , es seyaus Mißgunst geschehen , damit nicht Mehrere den Genuß
hätten . Manche glauben , so schlau sein Verstand , so ängst¬
lich sey sein Entschluß gewesen . Er sah nicht auf ausge¬
zeichnete Tugenden , doch haßte er das Laster : von den Gu¬
ten besorgte er persönliche Gefahr , von den Schlechten öf¬
fentliche Schande . Durch diese Unschlüssigkcit kam er end¬
lich dahin , daß er Provinzen an Männer übertrug , die er
nicht zur Stadt hinansgrlaffen hatte ") .

Si . Ueber hie Consulwahlen , wie sie damals zuerst un¬
ter diesem Fürsten und in der Folgezeit statt fanden , wage
ich kaum Etwas zu behaupten , so ganz verschieden ist, was
man darüber nicht nur bei den Geschichtschreibern , sondern
in seinen eigenen Reden findet . Bald unterschlug er die Na-

*) Oder hinaus zulassen die Absicht hatte " (weil er die
bisherigen Verwalter nicht abrief ) .
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wen der Bewerber , beschrieb Herkunft Wandel und Feldzüge

eine « jeden , damit man werke , welche gemeint seyen ; ein

andermal unterließ er auch diese Andeutung und ermähnte

mir die Bewerber , nicht durch Umtriebe die Wahlen zu ver¬

wirren , und verhieß , er wolle schon sorgen ; meistens äußerte

er , nur Die hätten sich bei ihm gemeldet , deren Namen er

den Consuln mitgetheilt härte ; auch Andre könnten sich mel¬

den , wenn sie aus Gunst oder Verdienste trauen dürfte ».

Prunkende Worte , ohne Gehalt oder voll Arglist , welche,

je mehr sie unter dem Anscheine von Freiheit verhüllt waren,

desto mehr auf drückende Knechtschaft hinzielten.
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Zweites Buch.

i . Unter den Consuln Sisenna Statilius Taurus undLucius Libo geriethen die Reiche des Morgenlands und Rö¬
mische Provinzen in Gährung , deren Anfang von den Par¬
thern ausging , die den von Rom erbetenen und erhaltenen
König, obschon aus dem Stamme der Arsaciden , als Fremd¬
ling verschmähten . Dieser war Vonones , von Phraates
dem Augustus als Geiffel überliefert. Denn Phraates, ob¬
gleich er die Römischen Heere und Feldherrn zurückgeschla¬
gen , hatte dennoch- alle Pflichten der Verehrung gegen Au-
gustns erfüllt, und ihm einige seiner Kinder zur Befestigung
der Freundschaft gesandt, nicht sowohl aus Furcht vor uns,
als aus Mißtrauen gegen seine Landsleute.

Nach dem Tode, des Phraates und einiger Nachfol»
6 *
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ger kamen wegen einheimischen Blutvergießens Abgeordnete
der vornehmsten Parther nach Rom , um Donones , den älte¬

sten seiner Söhne , herbeizurufen . Der Kaiser " ) fand sich
dadurch hochgeehrt und stattete ihn reichlich aus . Die Bar¬
baren nahmen ihn , wie gewöhnlich bei neuer Regierung , mit

Jubel auf . Bald ergriff sie die Beschämung : „ Ausgeartet
seyen die Parther , daß sie aus einem andern Welttheil ei¬
nen in des Feindes Tücken eingeweihten König erbettelten ;
schon werde , gleich einer Römischen Provinz , der Thron der
Arsaciden behandelt und verschenkt. Wo sey jener Ruhm
der Erwürger des Crassus , der Vertreiber des Antonius,
wenn ein Sclave des Cäsar , nach jahrelang erduldeter Knecht¬
schaft, über die Parther herrsche ? " Er selbst reizte noch
den Unwillen , abweichend voq den Sitten der Vorfahren,
da er selten der Jagd oblag , wenig um Pferde sich beküm¬
merte , beim Durchziehen der Städte sich in einer Sänfte
tragen ließ , und die landesüblichen Gastmahle verschmähte.
Auch spottete man über das Griechische Gefolge , und daß er
die geringsten Vorräthe unter Siegel verschloß ; aber auch
seine offene Zugänglichkeit und zuvorkommende Freundlich¬
keit , den Parthern unbekannte Tugenden , galten für neue
Fehler , und weil er dadurch ihre Vorfahren "*) verläugncte,
brachte Tadelhaftes und Löbliches ihm gleichen Haß.

L . Deßhalb wird Artabanus , ein bei den Dahern ' * ' )
erzogener Sprößling aus dem Blute der Arsaciden , aufge-

*) Nämlich August» ? .
*") Nach der Lesart majoribiis.*' *) Ein« Völkerschaft am Caspischeu Meer.
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rufen ; im ersten Treffen geschlagen , sammelt er seine Streit¬
kräfte wieder und bemächtigt sich des Reichs . Der besiegteVvnvnes fand Zuflucht in Armenien , das damals herrenloszwischen der Parthischen und Römischen Herrschaft schwankte,

j wegen des Anronius Frevelthat , da er den Artavasdes,- König der Armenier , unter dem Scheine der Freundschaft
zu sich gelockt , dann mit Ketten belastet , endlich ermordet
hatte *). Sein Sohn Artarias , ob des Vaters Andenke»
auf uns ergrimmt , schützte sich und sein Reich mit der Ar-
saciden Macht . Als Artarias durch Hinterlist seiner Ver¬
wandten getödtet war , wurde Tigranes von dem Kaiser sAu-
gustus ) über Armenien gesetzt und von Tiberius Nerv in
das Reich eingeführt . Weder des Tigranes noch seiner Kin-

? der Herrschaft war von Dauer , obgleich diese nach der Aus-
! länder Sitte durch Ehebündniß die Regierung vereinigt hak-
! ten **

***)

). Hernach ward ein andrer Artavasdes auf Augu>! stus Befehl eingesetzt und nicht ohne Niederlage auf unsrer
! Seite wieder gestürzt.
! 4 .

^ Nun wurde Cajus Cäsar *" » zur Beruhigung Ar¬
meniens bestellt . Dieser setzte den Ariobarzanes , aus Me¬
dien gebürtig , wegen körperlicher Schönheit und vorzüglichen
Muthes , mit Zustimmung der Armenier » zum König über

» fle. Als Ariobarzanes zufällig starb , duldeten fle seinen
*) S . die Erzählung bei Dio 49. 25 . 31 . 53 . 39. 40 . . Ge-tödtet wurde er erst »ach der Schlacht von Actium, Dio

51, 16.
* *) 2n den Morgenländer« war es nichts Seltenes , daß zur

Befestigung der Herrschaft Geschwister einander «hlichte ».***) Agrippa's Sohn . Bergs. Buch 1. Eap. 3.
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Stamm nicht , sondern nachdem fle die Regierung einer Frau,
NamenS Erato , versucht und dieselbe nach Kurzem vertrie¬
ben hatten , nahmen sie, unschlüssig und entzweit , mehr her¬
renlos alS frei , den flüchtigen VononeS zum Könige , an.
Aber alS ArtabanuS drohte und jener nicht hinlänglichen
Schuh bei den Armeniern fand , oder , wenn er durch unsere
Macht vertheidigt werden sollte , wir gegen die Panther Krieg
führen mußten , lockte ihn der Statthalter Syriens CreticuS
SilanuS zu sich » nd umstellte ihn mit Wachen , indeß er ihm kö¬
niglichen Aufwand und Titel ließ . Wie VononeS dieser Schmach
zu entrinnen unternahm , werde ich an seinem Orte melden *) .

L. UebrigenS kam dem Tiberius die Gährung im Mor-
genlande nicht ungelegen , um unter diesem Verwände den
Germaniens von seinen anhänglichen Legionen zu entfernen
« nd über neue Provinzen ihn setzend der Hinterlist zugleich
und den Unfällen bloßzustellen . Allein je lebhafter die Zu¬
neigung der Ki ieger für Germaniens und je abgeneigter deS
Oheims Gemüth gegen ihn war , desto eifriger trachtete er
den Sieg zu beschleunigen . Er überdachte die bisher einge¬
schlagenen KricgSstraßen und waS ihm während dreijähriger
Feldzüge Mühseliges oder Glückliches begegnet sey . „ In
Schlachtordnung und auf offenem Felde schlage er die Ger¬
manen ; günstig seyen für fle Wälder , Sümpfe , kurzer Som¬
mer und frühzeitiger Winter . Sein Heer leide weniger durch
da « feindliche Schwert , als durch weite Märsche und Ver¬
lust an Waffen ; Gallien sey der Pferdelieferungen müde;
der lange Zug von Fuhrwerken sey den Ueberfällen auSge-
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setzt und für die Vertheidiger hinderlich . Würde er aber in
die See gehen , so wäre die Besitznahme leicht und vom Feind
«nerspäht ; auch würde der Krieg frühzeitiger begonnen , Le¬
gionen undVorräthe mit einander fortgebracht , Reiter und
Rosse unversehrt durch die Mündungen und Betten der
Flüsse hinaus ins Herz Germaniens gelangen ./'

6 . Dahin ging nun sein Streben . Während Publius
Mtekius und Casus Antius zur Eintreibung der Abgaben
nach Gallien abgeordnet wurden , besorgten Silius , Antejus
und Cäcina den Bau der Flotte . Tausend Schiffe schienen
hinlänglich und wurden beschleunigt . Einige waren kurz,
mit schmalem Vorder - und Hintertheil , weitem Bauche , um
leichter die Fluth auszuhalten , andre mit plattem Kiel , da¬
mit das Stranden unschädlich werde ; mehrere vorn und
hinten mit Steuer versehen , um durch plötzliche Wendung
der Ruder von beiden Seiten landen zu können ; viele wa¬
ren mit Brücken überbaut , um die Wurfmaschinen fortzu¬
schaffen , zugleich bequem um Pferde und Kriegsbedarf zu
tragen , leichte Segler , schnelle Ruderer ; eine muntere Krie-
gerschaar erhöhte die Pracht und Furchtbarkeit der Ausrü¬
stung . Die Bataver - Znsel * ) ward zum Sammelplätze be¬
stimmt wegen leichter Landung und Einschiffung der Mann¬
schaft , und günstiger Lage um den Krieg weiter hinaus zu
spielen . Denn der Rhein , bis dahin in Einem Bette fließend
» der mäßige Inseln bespühlend theilt , sich beim Eintritt ins
Batavische Gebiet gleichsam in zwei Flüsse , und behält sei¬
nen Namen und schnellen Lauf , wo er an Germanien vorbei

*) Das Lau» zwischen dem Rhein , ber Wahl uu » dem Oceau,
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strömt , bis er sich in den Ocean ergießt ; an dem Gallische»
Ufer breiter und von sanfterer Strömung wird er mit ver¬
ändertem Namen von den Anwohnern VahaliS sWahlf ge¬
nannt . Bald vertauscht er auch diesen Namen mit dem Flusse
Mosa sMaasZ , durch dessen ungeheure Mündung er in den
Ocean aus läuft.

7. Während die Schiffe hergebracht wurden , läßt Ger«
manicus den Legaten Silius ' mit ^

leichtgerüsteter Schaar ei¬
nen Einfall ins Cattcugebiet thun ; er selbst führt , auf die
Nachricht , daß die an der Luppia sLippef erbaute Burg be¬
lagert werde , sechs Legionen dahin . Silius konnte wegen
plötzlicher Regengüsse nichts Weiteres vollführen , als daß er
einige Deute nebst der Gemahlin und Tochter des Cattischen
Fürsten Arpus raubte ; auch ließen sich die Belagerer mit
dem Cäsar nicht in Kampf ein, sondern zerstreuten sich beim
Gerüchte seiner Ankunft . Doch zerstörten sie den neulich für
die Darianischen Legionen errichteten Grabhügel und einen
früher dem Drusus geweihten Altar *) . Den Altar richtete
der Fürst wieder auf und hielt persönlich zur Ehre seines
Vaters einen Umzug . Den Grabhügel herzustellen fand er
unthunkich ; alles Land zwischen der Burg Aliso * *) und dem
Rhein wurde mit neuen Landwehren und Dämmen befestigt.

*) Vermuthlich stand dieser Altar au dem Platze , wo Dru¬
sus durch «ioeo Sturz vvm Pferde sein Leben endete ; s.
Dio . SS , 1.

**) Dieses Aliso lag am Einfluß der Lippe in den Rhein , der
Wesel . Ei » anderes Aliso war weiter östlich, ebenfalls
nah « der Lippe, unweit Lippstabt. — Salther interpnn»
girt anders : „ zwischen dem Castell, dem Fluß Aliso . und
dem Rhein . "
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8 . Schi » war die Flotte angelangt , als Germaniens,

nachdem er die Dorräthe vvrausgesandt und die Schiffe un¬
ter die Legionen und Bnndsgenoffen vertheilt hatte , in den
sogenannten Drususcanal *) fuhr , den Vater Drusus anfle¬
hend , „ daß er ihm bei dem nachgeahmten Wagniß " ) huld¬
reich und gnädig mit dem Vorbild und Andenken seiner
Rathschläge und Thaten beistehe. " Dann durchschiffte er die
Seen und den Ocean in glücklicher Fahrt bis an die Amifl»
sEms ) . Die Flotte wurde bei Amifla " * ) am linken Ufer des
Fluffes zurückgelassen , und darin gefehlt , daß er nicht weiter
hinauffuhr ; er sehte die Mannschaft hinüber , die auf das
rechte Ufergebiet vorrücken sollte ; so gingen mehrere Tagemit Brückenbau verloren . Die Reiter und die Legionen zo¬
gen zwar bei noch nicht angestiegener Fluth unerschrocken
über die Seitengewässer b), aber der Nachtrab des Hülfs-
volkes , und darunter die Bataver , als fle ins Wasser spran¬
gen und ihre Schwimmkunst sehen ließen , geriethen in Ver¬
wirrung , einige versanken . Während der Cäsar ein Lager
absteckt, wird ihm der Abfall der Angrivaritt in , seinem Rü-

Er ist « och jetzt vorhanden, zwischen Dvesburg und Js-sclort, achttausend Schritte lang.**) Des Germauicus Vater. Nero Claudius Drusus . hattenämlich das gleich « Wagestück unternommen , der erst«
Römische Feldherr, der in den nördlichen Ocean schiffte." *) So verstehe « die meisten neuern Auslegern Isevo amne.Dann stand die Flotte auf der Westseite der Smsmündungwo jetzt Delfzyl ist. und Ami sia ist ein Ort der gegen¬über von dem heutigen Emden lag . S . Walther.
^ e-tu- ria . Die niedern Gegenden am Ufer , wo das bei
der Fluth übergetreteu« Wasser stehen bleibt.
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«ken hinterbracht ; Stertinius , mit Reiterei und Leichtbe¬
waffneten sogleich dahin abgeordnet , rächte mit Feuer und

Mord die Treulosigkeit.
g . Der Wcserstrom floß zwischen den Römern und Che¬

rusker « . Am Ufer stand mit den übrigen Volkshäupter»
Arminius und erkundigte sich , ob Germaniens angelangt
sey ? Als Dieses bejahet wurde , bat er um eine Unterredung
mit seinem Bruder . Dieser diente bei dem Heer unter dem
Beinamen Flavius mit ausgezeichneter Treue , und hatte we¬
nige Jahre zuvor unter des Tiberius Heerführuug durch Ver¬
wundung ein Auge verloren . Es wurde bewilligt , und beim
Zusammentreffen grüßte ihn Arminius . Nachdem Dieser seine
Trabanten entfernt hatte , verlangt er , daß auch die an unserm
Ufer aufgestellten Bogenschützen abzögen . Als sie fort waren,
fragt er den Bruder , woher die Verunstaltung seines Ant¬

litzes käme ? Wie jener den Ort und das Treffen angibt,
fragt er , welche Belohnung er empfangen hätte ? Flavius
führt erhöheten Sold , die Halskette , den Ehrenkranz und
andre kriegrische Gaben an , wobei Arminius den elenden
Sclavensold belacht.

10. Nun kamen sie ins Wechselgespräch : der Eine er¬
hebt die Römische Größe , die Macht des Kaisers , die schwere
Bestrafung der Besiegten ; wenn Jener sich ergäbe , fände er
« lsobald Gnade ; seine Gattin und sein Sohn würden durchaus
nicht feindselig behandelt . Der Andre erwähnt des Vaterlands
Ansprüche , die angestammte Freiheit , die heimischen Götter
Germaniens , die Mutter , die mit ihm ihre Bitten vereinig «,
daß er nicht an Anverwandten und Befreundeten , ja an sei¬
ner Nation , ein Ausreißer und Derräther , statt Oberfkldherr
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seyn möchte . Allmählig geriethen sie in Zank, so daß nicht
einmal der dazwischen rinnende Fluß fle abhielt, handgemein
zu werden , hätte nicht der hinzugelaufene Stertinius den
zornerfüllten Flavius , der Roß und Rüstung forderte , zu¬
rückgehalten. Gegenüber sah man den Arminius , wie er
drohte und die Schlacht ankündigte, denn er warf viele la¬
teinische Worte darein , da er im Römischen Lager als An¬
führer seiner Landsleute gedient hatte.

Des folgenden Tags standen die Germaner jenseit
der Weser in Schlachtordnung . Der Cäsar, unter der Feld¬
herrnwürde achtend , ohne Brücken und Schuhwehren die
Legionen der Gefahr preiszugeben, läßt die Reiterei durch
Führten übersehen . An der Spitze befand sich Stertinius
und der Primipilar *) Aemilius , die an verschiedenen Orten
einbrachen, um den Feind zu zertheilen . Wo der Fluß am
reißendsten war , stürzt der Batavische Anführer Cariovalda
hindurch. Die Cherusker lockten ihn mit verstellter Flucht
in eine von Waldhöhen umringte Ebene; dann aufbrechend
und allenthalben herumschwarmend werfen sie die Widerste¬
henden , drängen die Weichenden , und greifen die geschlosse¬
nen Glieder im Handgemeng oder von weitem an . Cario¬
valda , nachdem er lauge die Wuth der Feinde ausgehalten,
ermähnt die Seinen , die eindringenden Schaaren in Masse
zu durchbrechen , sprengt selbst in die dichtesten Feinde und

») Der Primipilar war ber Centurio der erste« Centurie
von der ersten Kohorte einer Legion. Cr hatte den er¬
sten Rang unter den Centurionen , und ihm war die Sorg»
für den Adler anvertraut.
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fällt nach durchstochenem Pferd unter dem Pfeilregen , und
rings um ihn viele der Edeln . Die Uebrigen rettet eigene
Kraft oder die unter Stertinius und Aemilius herzueilende
Reiterei aus der Gefahr.

, r . Nach dem Uebergang über die Weser erfuhr der Cäsar
durch einen Ueberläufer , Arminius habe ein Schlachtfeld
ausgewählt ; auch andere Stämme seyen im heiligen Haine des
Hercules zusammen gekommen ; sie werden einen nächtlichen
Ueberfall des Lagers versuchen . Man schenkte der Anzeige Glau¬
ben , man sah die Wachfeuer , und einige uäher hinzugeschli«
chene Kundschafter sagten aus , man höre das Wiehern der
Rosse , das Getöse einer ungeheuern und ungeregelten Krie-
gerschaar . In der Nähe eines entscheidenden Zeitpunktes

> nun glaubte der Feldherr die Gesinnung der Soldaten er-
! forschen zu müssen und überlegte , wie Dieß am sichersten

geschähe ; „ die Tribunen und Centurionen sprächen lieber
Erfreuliches als Zuverläßiges ; die Freigelassenen hätten im¬
mer etwas Sklavisches an sich ; Freunden hange Schmeiche¬
lei an ; wollte er eine Versammlung veranstalten , so wür¬
den auch da Einige den Ton angeben , die Uebrigen lärmend
beistimmen ; die wahre Gesinnung erkenne man nur , wenn
sie abgesondert und unbewacht beim kriegrischen Mahl ihre
Hoffnung und Furcht aussprächen ."

>L. Bei Anbruch der Nacht tritt er aus dem Augural * ,

*) Am Hauptgang « des Römische » Lagers war da » Feld¬
herrn,elt ; , ur Linke» da- Tribunal , wo »»an Gericht
hielt , , ur Rechten das Augural , wo die Opfer verrichtet
wurden . «
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und geht auf geheimen den Wachen^ un kannten Pfaden , nurmit Einem Begleiter , die Schultern mit einem Thierfellebedeckt, durch die Gaffen des Lagers , stellt sich an die Ge¬
leite und weidet sich an seinem Ruhm . Dieser erhebt mit
Lobjprüchen des Feldherrn Adel , ein Andrer seine Schönheit,die Meisten seine Sanftmuth , Freundlichkeit , und wie er in
Ernst und Scherz sich immer gleich bleibe ; auf dem Schlacht¬felde müsse man ihm den verdienten Dank erzeigen ; dann
wieder : die Treulosen und Friedebrüchigeu müsse mander Rache und Ehre zum Schlachkopfer bringen . Während
deß springt ein der lateinischen Sprache kundiger Feind zu
Pferd an den Wall heran , und verheißt mit lauter Stimme
in Ärminins Namen Jedem , der übergehe , Weiber und
Ländereien und hundert Sestertien täglich , so lange der
Krieg daure . Dieser Schimpf entflammte den Zorn der Le¬
gionen . „ Käme nur der Tag , begänne nur die Schlacht;
der Soldat werde schon Germanische Aecker bekommen , Wei¬
ber wegführen ; die Vorbedeutung nähmen sle an , der Feinde
Ehfrauen und Habe sey ihnen zur Beute bestimmt . " »Um
die dritte Nachtwache ward gegen das Lager angesprengt,
doch ohne Pfeilwurf , da fle die Brustwehr mit zahlreichen
Cohorten gedeckt und keinen Posten unbesetzt fanden.

» 4. Dieselbe Nacht brachte dem Germanicus einen fröh¬
lichen Traum . Er sah sich mit Opfern beschäftigt , und daß
er statt seines mit heiligem Blute bespritzten Oberkleides ein
anderes schöneres aus den Händen seiner Großmutter Au¬
gusts empfange . Ermuthigt durch dieses Wahrzeichen , das
die Opfer bestätigten , beruft er die Versammlung und eröff¬
net , Was er nach reifer Erwägung zur bevorstehenden Schlacht
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dienlich erachtet habe . „ Nicht bloß die Ebenen seyen den,

Römischen Krieger zum Kampfe wohkgelegen , sondern auch,

bei kluger Benützung , Wälder und Berghöhen . Denn der

Barbaren ungeheure Schilde , übermäßige Speere seyen zwi¬

schen Baumstämmen und niedrigem Gesträuche nicht so leicht

zn handhaben , als Wurfspieße und Schwerter und knapp an¬

schließende Bekleidung . Die Hiebe sollten ste verdoppeln und

mit der Spitze nach den Gesichtern zielen . Der Germaner

habe weder Panzer noch Helm , selbst der Schild sey nicht mit

Eisen oder Leder überzogen , nur Weidengeflecht , nur dünne

mit Farben bemalte Bretter . Die erste Schlachtreihe höch¬

stens führe Lanzen , die klebrigen im Feuer gehärtete oder

kurze Spieße . Und dann ihr Körper , zwar gräßlichen An¬
blicks und zum ersten Angriffe kräftig , doch unfähig , Ver¬

wundungen auszuhalten : ohne Scheu vor Schande , ohne
Achtung vor den Anführern liefen sie, flöhen sie ; verzagt
im Mißgeschick hielten sie im Glücke weder göttliches noch
menschliches Recht . Wenn sie , der Land - und Seereisen
überdrüssig , sich nach Ruhe sehnten , so sey sie auf diesem
Kampfplätze zn gewinnen . Schon sey die Ssbe näher als
der Rhein , und weiterhin kein Krieg ; nur sollten sie ihn,
der des Vaters , des Oheims Fußstäpfen folge , in eben dem
Land als Sieger aufstellen . " Der Rede des Feldherrn ent¬

sprach der Soldaten Kampfbegier , und es ward das Zeichen
zur Schlacht gegeben.

>5 . Auch Arminius und die übrigen Häupter der Ger¬
maner unterließen nicht , jeder seine Schaar anzufeuern:
„ Diese Römer hier seyen die flüchtigsten aus dem Variani-

schen Heer , welche, um sich den Krieg zu ersparen , znm Auf-
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rühr geschritten ; der eine Theil trage den Rücken mit Wun¬den belastet , ein anderer stelle die von Fluthen und Stür¬zen zerbrochenen Leiber von neuem den erbitterten Feinden
«der den erzürnten Gottheiten entgegen , ohne selbst auf Er¬
folg zu hoffen ; denn Schiffe und den Umweg über Meer
hätten sie nur darum gesucht , damit Niemand den Kommen¬den entgegenträte , Niemand die Geschlagenen verfolge ; aber
wenn das Handgemeng angehe , so seyen Winde und Ruder
für die Besiegten nnhlose Hülfsmittel . Sie sollten nur der Rö¬
mischen Habsucht , Grausamkeit und des Uebermuths geden¬ken : ob ihnen Anderes übrig bleibe , als die Freiheit zu be¬
haupten oder vor der Knechtschaft zu sterben ? "

, 6. Die so entflammten und kampfheischenden Krieger
führen fle auf ein Feld , Namens Jdistavisus *) , hinab . Die¬
ses zieht sich mitten zwischen der Weser und den Hügeln , sowie die Ufer des Flusses zurückweichen oder die Berge vor¬
ragend hinaustreten , in ungleichen Krümmungen fort - Im
Hintergrund erhob sich ein Wald , mit hochaufgewachsene»
Aesten und kahlem Boden zwischen den Baumstämmen . Das
Feld und den Eingang des Waldes hielt der Barbaren
Schlachtordnung beseht ; einzig die Cherusker standen aufdem Bergrücken , um von oben herab anf die kämpfenden Rö¬
mer herzufallen . Unser Heer rückte in folgender Ordnung
vor : die Gallischen und Germanischen Hülfsvölker an der

*) Unbekannt , von den einen bei Vegesack gesucht , von denandern bei Haineden ; oder zwischen Minden und Olden-
dvrf ; zwischen Holzmünden und Fürstenberg ; zwischen
Hansbergen , Withenbausen , Vennabeck und Hottrug;
zwischen Bückebnrg , Radthepe » und Wiederpahl . Waltb.
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Spitze ; hinter ihnen die Bogenschützen zu Fuß ; dann vier
Legionen und mit zwei prätorischen Cohorten sammt der
auserlesenen Reiterei der Cäsar ; hierauf eben so viele
andre Legionen und die Leichtbewaffneten sammt den Bogen¬
schützen zu Roß ; endlich die übrigen bundsgenösflschen Co¬
horten . Der Soldat war aufmerksam und bedacht , daß in
dieser Ordnung der Hecrzug sich zur Schlacht aufstelle.

17 . Als der Feldherr die Cheruskischen Schaaren er - >
blickte , die verwegen hervorgestürzt waren , befahl er dem !
Kern der Reiterei , sie von der Seite anzugreifen , und dem
Stertinius , sie mit den übrigen Geschwadern zu umgehen
und im Rücken anzufallen , er selbst werde im rechten Zeit¬
punkt eintreffen . Inzwischen macht ein herrliches Wahrzei¬
chen den Imperator aufmerksam , acht Adler , die man dem
Walde zufliegen und sich darin niederlassen sah. Er rief aus:
„ Vorwärts ! Eilet - den Römischen Flügelthieren nach , den
eigenthümlichen Schutzgöttern der Legionen ! " . Zugleich dringt
das Fußvolk ein , die vorausgesandte Reiterei fällt den Nach-
t »ab und die Seiten an , und sonderbar , zwei feindliche Heer¬
haufen rennen in durchkreuzender Fluckt , die Einen , so im
Wald aufgestellt waren , ius offene Feld , die Andern , die auf
der Ebene gestanden hatten , nach dem Wald . Die mitten da¬
zwischen stehenden Cherusker werden von den Hügeln hinab ge¬
drängt . Unter ihnen glänzte Arminius hervor , der mit Faust
und Zuruf und selbst verwundet die Schlacht aufrecht hielt.
Er hatte sich auf unsre Bogenschützen geworfen und wäre
hier durchgebrochen , wenn nicht die Rhätier , Vintelicier und
die Gallischen Cohorten ihre Feldzeichen entgegen gestellt
hätten . Dennoch entkam er durch persönlichen Andrang und
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den Ungestüm seines Pferdes , nachdem er sein Gesicht mitBlut bestricheu hatte , um sich unkenntlich zu machen. Einigeberichten , die unter der Römischen HülfSmannschaft dienen¬den Chauker hätten ihn erkannt nnd durchgelaffen . Tapfer¬keit oder ähnlicher Trug half dem Jnguivmerus zum Los¬
kommen. Die klebrigen wurden zerstreut niedergemacht . Viele
über die Weser zu schwimmen versuchend wurden durch uach-
geschoffene Pfeife oder den reißenden Strom , endlich durch

, die Masse der Nachstürzenden und das Einfallen der Ufer
versenkt . Einige in schmählicher Flucht auf die Gipfel der
Bäume kletternd und in den Aesten sich versteckend wurde»
von herbeigerufenen Bogenschützen zur Kurzweil herabge-

j schössen , andere durch Umhauen der Bäume erschlagen,
j , 8 . Grog war dieser Sieg , und nicht blutig für uns.

Von der fünften Stunde des TagS *) bis zur Nacht dauerte
das Gemetzel , zehntausend Schritte weit deckten Leichname
und Waffen das Gefilde . Unter der Beute fand man Ket¬
ten , die sie , am Ausgange nicht zweifelnd , für die Römer
mitgebracht hatten . Der Soldat begrüßte auf der Kampf¬
stätte den Tiberius als Imperator und errichtete einen Erd-
hügel , worauf man eine Waffentropäe mit unterschriebene»
Namen der besiegten Völker setzte.

, g . Nicht Wunden , Trauer und Niederlagen setzten so
^ die Germaner in Schmerz und Wuth , als dieser Anblick;

sie, die bereits Anstalt machten , ihre Wohnsitze zu verlasse»
») Bon «ilf Uhr ; denn die Römer zahlte» die Stunde»

von sechs Uhr des Morgens a».
Laeitns . 6s Bdch «. 7
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«nd über die Elbe zu ziehen , wollen die Schlacht , greisen
zu den Waffen . Niedre , Vornehme , Jünglinge , Greise stür¬
zen plötzlich herbei und beunruhigen den Römischen Heerzug.
Zuletzt wählen ste einen Kampfplatz *) , ro », Fluß und von
Wäldern eingeschlossen , auf enger und sumpfiger Ebene;
auch die Waldungen umzog ein tiefer Morast , nur daß die
Angrivarier Eine Seite mit breitem Damm erhöht hatten
zur Landwehr gegen die Cherusker . Hier stellte sich das Fuß¬
volk aus ; die Reiterei barg sich in dem nahen Gehölz , um
den Legionen , wenn ste den Wald betreten würden , in den
Rücken zu fallen.

10. Nichts von diesem Allem entging dem Cäsar ; Ent¬
würfe , Gegend , offenbare und geheime Anordnungen hatte
er erkundet , und wandte des Feindes List zu seinem Ver¬
derben . Dem Legaten Sejus Tubero übergab er die Reite¬
rei und das flache Feld ; daß Fußvolk ordnete er so , daß ein
Theil auf ebenem Weg in den Wald zöge , ein Theil den
vorliegenden Damm erstiege , welches schwierige Werk er für
sich, das Uebrige für die Legaten bestimmte . Die , denen die
Ebene zugetheilt war , brachen leicht hindurch ; Die , so den
Damm angreifen mußten , wurden , als ob ste ein« Mauer zu
erklimmen hätten , durch die Schläge von obenher hart be¬
drängt . Der Feldherr sah ein , wie ungleich das Nahgefecht
sey , und nachdem er die Legionen ein wenig zurückgezogen,

*) Wieder an verschiedene » Orten gesucht : zwischen der We¬
ser und dem Steiuhuder See bei Lockum ; öder bei Koh-
leustädt westlich von Oldendorf , wo die Dörfer Sngeru
und Landwehr an den Damm der Angrivarier erinnern.
Walther.
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ließ er die Schleuderer und Wurfschützen ») Geschosse wer¬
fen und den Feind abtreiben . Mit den Wnrfgeräthen wur¬
den Lanzen geschleudert , und je mehr die Vertheidiger im
Angesicht standen , desto zahlreicher wurden sie herabgeschos¬
sen . Nach Einnahme des Walls mackre der Cäsar zuerst mit
den prätorische » Cohorten den Sturmangriff gegen den Wald,
Hier wurde Mann gegen Mann gekämpft . Den Feind um¬
schloß von hinten der Sumpf , die Römer der Fluß oder das
Gebirg . Beide mußten nothwendig den Platz behaupten,
Beide hatten nur Hoffnung in Tapferkeit , Rettung im Sieg.

Nicht weniger muthooll waren die Germaner , al¬
lein die Art des KampfcS und der Waffen setzte sie in Nach¬
theil , denn die ungeheure Menge konnte auf dem engen Raum
die übermäßigen Spieße nicht ausstrecken »och zurückziehen,
auch nicht die körperliche Behendigkeit zum Anlauf nützen,
sondern war zum Stehen gezwungen . Der Soldat hingegen,
den Schild an die Brust gedrückt , die Faust vom Degen¬
griff geschützt , hieb auf die breiten Glieder und entblößten
Gesichter der Barbaren ein und öffnete sich durch Niederlage
des Feindes Bahn , während Arminius unthätig blieb , sey 'S
wegen der unaufhörlichen Gefahren , oder daß ihn die neulich
empfangene Wunde hinderte . Ja selbst den Jnguiomerus,
der die ganze Schlachtlinie durchflog, verließ zwar nicht die
Tapferkeit , doch das Glück, nnd Germanicus hatte , um stch
kenntlicher zu machen , den Helm vom Haupte genommen,

*) lübratores , welche die Wursmaschinen bediente « , worauf
mau Steine und Lanzen auf bedeutende Weit « schleudern
konnte.

7
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und bat , sie sollten mit Einbauen fortfahren ; Gefangene
brauche es nicht , nur die Ausrottung des 'Volkes mache dem
Krieg ein Ende . Erst am späten Abend zog er eine Le¬

gion aus der Schlachtlinie zur Aufrichtung des Lagers;
die übrigen sättigten sich bis in die Nacht an Feindesblnt ; ,
der Reiterkampf war zweideutig . "

, r . Nachdem der Cäsar die Sieger öffentlich belobt
hatte , errichtete er eine Waffentropäe mit der stolzen In¬
schrift : „ Nach Bezwingung der Völker zwischen dem Rhein
und der Elbe hat des Tiberius Cäsars Heer dieses Denk¬
mal dem Mars , Jupiter und Angustus geweiht . " Von sich
fügte er Nichts bei , aus Furcht vor Neid oder im Gefühl,
die That lohne sich selbst. Dann überträgt er dem Sterti - '

nius den Kn '
eg gegen die Angrivarier , wofern sie sich nicht

eiligst unterwürfen . Sie demüthigten sich , ergaben sich un¬
bedingt und erhielten gänzliche Verzeihung.

- L. Allein bei schon vorgerücktem Sommer wurden ei¬
nige Legionen zu Land ins Winterlager .zurückgeschickt; den
größer » Theil schiffte der Cäsar ein und fuhr mit ihnen die
Eins hinab in den Ocean . Anfangs rauschte das ruhige Meer
vom Ruderschlage der tausend Schiffe oder vom Zuge der Se¬
gel . Bald aber ergoß sich aus schwarzer Wolkenmaffe der ^
Hagel , zugleich verhüllte die von allseitig kämpfevden Sturm¬
winden aufgeregte Fluth die Aussicht und machte das Steuern
unmöglich. Der erschrrckene Soldat , unkundig der Unfälle
zur See , während er die Hcksiffleute verwirrt oder unzei-
tige Hülfe leistet , stört die Verrichtungen der Kundigen.
Dann gerieth der ganze Himmel , das ganze Meer in des
Südwinds Gewalt , welcher dupch GemanienS nassen Boden,
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die tiefe » Ströme und den ungeheuern Wolkenzug verstärktund durch die Kälte des nahen Nordens noch schneidender,die Schiffe theils in den offenen Ocean fortriß , theils an
Jnstla mit schroffen Felsenriffen oder auf verborgene Un¬
tiefen schleuderte . Man konnte ihnen zwar eine Weile , dochnur mit Mühe ausweichen ; als aber die Fluth wechselteund den gleichen Zug mit dem Winde nahm , hafteten dieAnker nicht , » och konnte man das eindringende Wasser aus¬
schöpfen ; Pferde , Lastvich , Gepäck , Waffen sogar , wurden
hinausgeworfen , um die Schiffe zu erleichtern , da die Sei-
tenwände klafften und die Wellen von oben hineinschlugen»

rh . Gleichwie der Ocean stürmischer ist als jedes andre
Meer , wie Germanien an Rauheit des Clima 's jedes andre
Land übertrifft , ebenso zeichnete sich jene Niederlage durch
Neuheir und Größe aus , da man rings von feindlichen Ge¬
staden umgeben , auf einem so unermeßlichen und tiefen Meere
sich befand , welches als die äußerste Grenze des Erdkreises
angesehen wird . Ein Theil der Schiffe versank ; mehrere wur¬
den an entlegene Inseln hingeworfen , der Soldat in men¬
schenleerer Gegend vom Hunger weggerafft , außer Wer mit
dem Fleisch angeschwemmter Pferde das Leben fristete . Ein¬
zig des Germaniens Schiff landete an dem Chaukergebiet.
Ihn sah man all jene Tage und Nächte hindurch auf Klip¬
pen und vorragenden Küsten , wie er ausrief , Er sey an dem
entsetzlichen Unglück Schuld . Kaum vermochten die Freunde
ihn abzuhalten , in eben dem Meere den Tod zu suchen. End-

Die Inseln an der Mündung der Sins und Weser , oder
aber Inseln an der Westküste « 0 » DLncmark.
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lich bei sinkender Fluth und günstigem Winde kamen die

schadhaften Schiffe mit sparsamen Rudern oder mit ausge¬

spannten Kleidern zurück , einige von den minderbeschädigten

nachgeschleppt ; die eilig ausgebesserten sandte er aus , die

Inseln zu durchsuchen . Diese Vorsorge rettete eine beträcht¬

liche Zahl . Viele hatten die neulich in Pflicht genommenen

Angrirarier im Inland losgekauft und zurückgegeben , einige

nach Britannien Verschlagene wurden von den Landesfürsten
übersandt . Wie Einer aus der Ferne wiederkam , meldete

er Wunderdinge , der Wirbelwinde Gewalt , uiegesebene Vö-

gel, Seeungehener , Zwittcrgestalken von Mensch und Thier;
sey ' s Wirklichkeit oder Einbildung der Angst.

- 5. Die Kunde von dem Verlust der Flotte spornte
die Germaner zu kriegerischen Hoffnungen , den Cäsar zu
ihrer Bezähmung . Er befehligt den CajuS Silius mit dreis-
sigtausend Mann zu Fuß und dreitausend zu Roß ins Cat-
tengebiet einzufallen ; er selbst stürzt mit noch größerer Macht
auf die Marsen los . Ihr neulich in Pflicht genommener An¬
führer Malovendus meldete , im nahen Haine werde ein ver¬
grabener Adler der Varianischen Legion von mäßiger Be¬
deckung bewacht . Sogleich wurde Mannschaft abgeordnet,
den Feind von vorn herauszulocken , Andre sollten von hin¬
ten sie umgebend den Adler ausgräte » . Beiden stand das
Glück bei . Desto rascher zieht der Cäsar verheerend ins In¬
nere , vertilge den Feind , der keinen Widerstand wagte , oder
wo er irgend Stand hielt , sofort geschlagen wurde , und , wie
man von Gefangenen erfuhr , erschrockener war als nie . Denn
sie äußerten , , ,unüberwindlich und durch keine Unfälle be¬
zwingbar seyen die Römer , die nach Einbuße der Flotte,
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nach Verlust der Waffen , nachdem die Küsten mit den Lei-
bern der Männer und Pferde besät worden , mit gleicher
Tapferkeit , mit der vormaligen Verwegenheit einbrächen,
als ob ihre Zahl immer nachwüchse . "

^ 26 . Nun würde der Soldat ins Winterlager geführt,
hocherfreut , die Unfälle zur See durch glücklichen Feldzug
ausgeglichen zu haben . Dazu kam des Cäsars Freigebigkeit,
womit er Jedem bezahlte , waS er als Verlust angab . Auch
hegte man keinen Zweifel , daß der Feind wanke und mit
dem Entschluß umgehe , Frieden zu begehren ; wenn man noch
den nächsten Sommer fortführe , könnte der Krieg vollendet
werden . Allein Tiberius mahnte in häufigen Zuschriften,
„ er solle z» dem für ihn bestimmten Triumph heimkehren;
gennq schon sey der Erfolge , genug der Unfälle ; große und
glückliche Kämpfe hab ' er bestanden ; anchDcssen sollte er be¬
denken , was Stürme und Fluthen , ohne des Feldherrn Schuld
dennoch Schweres und Schreckliches angerichtet hätten . Er
selbst, neunmal vom vergötterten Augustus nach Germanien
gesandt , habe mehr durch Klugheit als durch Gewalt zu
Staude gebracht . So habe er die Sigambrer unterworfen,
so die Sueven und den König Marbod zum Frieden gezwnn-

^ gen . Auch die Cherusker und andre anfrührische Völker¬
schaften könne man , da der Römischen Rache Genüge gesche¬
hen sey , den innern Zwistigkeiten überlassen . " Als Germa¬
niens noch ein Jahr zur Vollendung des Begonnenen sich
ausbat , setzte er seiner Bescheidenheit noch heftiger zu , in¬
dem er ihm ein zweites Consulat anbot , dessen Verrichtun¬
gen seine Gegenwart Heischten, Zugleich fügte cr bei, wenn
der Krieg fortdauern müßte , so mochte er dem Bruder Dru
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sus die Gelegenheit zum Ruhm überlassen , welcher , da kein
andrer Feind vorhanden sey , nur in Germanien den Feld-
hercntitel erringen und den Lorbeer davon tragen könne»
Nun zögerte Germanicus nicht länger , obwohl er einsah,
dieß seyen nnr Verwände und man entreiße ihn aus Miß¬
gunst der ruhmvollen Laufbahn.

, 7 . Um dieselbe Zeit ward Libo Drusns , ein Spröß¬
ling des Scribonischen Hauses alS Anstifter von Neuerun¬
gen angegeben . Dieses Handels Beginn , Verlauf und Aus¬
gang will ich ausführlicher darstellen , weil damals zuerst daS
jahrelang am Gemeinwesen fressende Unheil ausgedacht wurde.
Der Senator Firmius Catus , Libo 's vertrautester Freund,
hatte den unvorsichtigen in Aberglauben befangenen jungen
Mann zu den Weissagungen der Chaldäer , zu den Geheim¬
nissen der Magier , auch zu Traumdeutern hingelockt , indem er
ihm seinen Urgroßvater Pvnrprjus , seine Muhme Scribonia,
die einst Augustus Gemahlin gewesen war , die Cäsarischen
Verwandten und sein Haus voll Ahnenbildern vorhielt . Da¬
bei verleitete er ihn zu Aufwand und Schuldcnmachen , theilte
seine Geschäfte und Vergnügungen , um ihn desto mehr mit
Gegenbeweisen zu umstricken.

, 3. AlS er Zeugen genug und darunter auch mitwis-
sende Sclaven aufgefunden , verlangt er Zutritt beim Für¬
sten, nachdem er durch Flaccus Vescularius , einen Römischen
Ritter , der mit Tiberius in näherem Umgänge stand , das Ver¬
brechen und den Schuldigen angezeigt hatte . Tiberius ver¬
warf die Angabe nicht , lehnte jedoch die Zusammenkunft ab,
„ denn man könne gerade durch Flaccus als Zwischenträger
Unterhandlung pflegen . " Währenddessen erhebt er den Libo
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zum Prätor , zieht tt,u zur Tafel , ohne die Miene der Ent¬
fremdung , ohne Heftigkeit in Worten (so sehr barg er den
Zorn ) und obschon er alle Reden und Handlungen desselben
hintertreiben konnte , wollte er sie lieber ausforschen ; bis ein
gewisser Junins , von 8ibo aufgefordert durch Zaubrrsprüche
abgeschiedene Geister heranfzurufes , dem Fulcinius Trio hier¬
von Anzeige machte . Trio war eine berühmte Angeberseele,
gierig sich durch Schlechtigkeit hervorzuthun . Alsbald er¬
greift er den Angeschuldigten , geht zu den Consuln , verlangt
eine Senaksuntersuchung . Die Värer werden einberufen,
mit dem Bedeuten , cS sey etwas Großes und Entsetzliches
z » verhandeln.

- g . Libo indessen kleidet sich in Trauer , geht mit den
vornehmsten Frauen in den Häusern umher , spricht seine
Verwandten an , verlangt ihre Fürsprache in seiner Noth;
und als Alle unter verschiedenen Vorhänden , freilich Alle aus
bloßer Furcht es ausschlugen . läßt er sich am Sitznngstage
des Senats , von Angst und Kummer erschlafft , oder , wie
Einige melden , aus verstellter Krankheit in einer Sänfte an

. die Pforten der Curie tragen , und auf den Bruder gestützt,
händeringend und zu Tiberius flehend wird er von ihm mit
miveräüdeter Miene empfangen . Dann liest der Cäsar die
Klageschriften und ihre Urheber so gemessen ab , daß er die
Beschuldigungen weder zu mildern noch zu schärfen schien.

5o . Zu Trio und Catus gesellten sich als Ankläger Fou-
tejus Agrippa und Casus VibiuS , die unter sich stritten,
Wem das Recht wider den Beklagten aufzutreten zukäme,
bis Vibius , da Keiner nachgeben wollte , und Libo ohne Für-
sprecher dastand , sich anheischig machte , er wolle Punkt für
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Punkt die Beschuldigungen vorlegen . Er brachte eine Klage¬
schrift voll Unsinn vor , z . B . Libo habe die Frage aufgewor¬
fen , ob er je zu solchem Vermögen gelangen werde , um die
Appische Straße bis Brundusium mit Geld überlegen zu
können . Noch Anderes dieser Art , Albernes und Grundlo¬
ses , oder milder gesagt , Jämmerliches kam vor . Jedoch drang
der Ankläger auf Eine Schrift von Libo' s eigener Hand,
mit den Namen der Cäsar » und Senatoren , denen schreckliche
oder geheime Zeichen beigefügt waren . Als der Beklagte
läugnete , ward beschlossen, die seine Handschrift anerkennen¬
den Sclaven auf die Folter zu lege« . Allein weil Lurch ei¬
nen alten Senatsbcschluß das Foltern in peinlicher Sache
gegen den Herrn verböten war , so ließ der schlaue , in
Rechtsverdrehnng erstndrische Tibcrius sie an einen Staats¬
verwalter ' ) verkaufen , nur damit man sie gegen Libo dem
Senatschlusse unbeschadet in Untersuchung nehmen könne.
Deßhalb verlangte der Beklagte einen Tag Aufschub . Nach
Hause gekommen trug er seinem Verwandten , Publius Qui-
rinus , die letzten Bitten an den Fürsten auf . Die Antwort
war , er möge sich an den Senat wenden.

ä >. Mittlerweile wurde sein Haus mit Wachen um¬
ringt , die sogar im Vvrhofe lärmten , um gehört und gese¬
hen zu werden , als Libo unter den Nachwehen des Schmau¬
ses , womit er vor seinem Ende sich gütlich thun wollte , ei-
« en Mörder aufrief , und den Sclaven sein Schwert in die

P .g.cr »res hießen Sclave » oder Freigelassene , welche Ver¬
walter und Aufseher über das Gesinde waren ; » ctores
publici waren solche Aufseher über die Staatssklave « ,
und Staatswirthschaft «« .
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Hand drückte . Während diese hastig entfliehen » nd den Leuch¬
ter auf der Tafel umwerfen , führt er im Dunkel , als sey seine
Todesnacht eingebrochen , zwei Stiche in seine Eingeweide.
Auf das Röcheln des Verscheidenden laufen die Freigelasse¬
ne» herbei , die Soldaten des Mordes ansichtig , treten zu¬
rück . Dennoch wurde bei den Vatern die Anklage mit glei¬
cher Beharrlichkeit fortgesetzt , wobei Tiberins betheuerte , er
hätte , so schuldig Jener auch war , um sein Leben gebeten,
wenn er nicht den Sclbsimvrd beschleunigt hätte.

L - . Seine Güter wurden unter die Ankläger vertheilt,
und denen vom Senatorrang außerordentliche Praturen ver¬
liehen . Hierauf machte Cotta Meffalinus den Antrag : Libo'S
Bildniß solle nie das Leichcnbegängniß seiner Nachkommen be¬
gleiten ; Cneus Lentulus : Kein Scribonierdürfe den Beinamen
Drnsus annehmen ; auf Pomponius Flaccus Vorschlag wur¬
den Danktage angeordnet ; Lucius P . . . . *) , Asinius Gallus,
Papins MutilnS und Lucius Apronius stimmten , man solle
dem Jupiter , dem Mars , der Eintracht Weihgeschenke dar¬
bringen und den dreizehnten September , am welchem Libo
sich umgebracht hatte, , zum Festtag erheben . Diese Anträge
und Schmeicheleien führte ich an , um zu zeigen , es sey dieß
ein altes Uebel unsers Gemeinwesens . Auch wegen Ver¬
bannung der Astrologen und Magier aus Italien wurde»
Senatsschlüsse gefaßt . Einer aus ihnen , Lucius Pitoanius,
ward vom Trapejischen Felsen hinabgestürzt ; ein andrer,
Publins Marcius , ward von den Consuln vor dem esquilini-

*) L. P . So die Handschriften ; in dem P . steckt irgend ein
Name : Päru «, Plaucus , Paulus , Pisv . Alle sind ver¬
muthet worden.
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schen Thor unter Trompetenschallr nach altem Brauche hin¬
gerichtet.

55 . Am nächsten Senatstage ward von dem Consularen
Quintus Haterius und dem gewesenen Prätor Oetavius
Fronto gegen den Aufwand der Bürgerschaft viel gesprochen
und beschlösse » , es solle kein masflvzoldenes Speisegeschirr
mehr aufgestellt werden ; die Männer sollen sich nicht mit
seidener Kleidung entehren . Fronto ging noch weiter ; er
forderte Beschränkung in Silbergeschirr , Hausgsräth , Die¬
nerschaft . Es herrschte nämlich damals noch bei den Sena¬
toren die Sitte , unter dem Stimmengeben vorzutragen , Was
sie dem Gemeinwesen zuträglich erachtete » . Dagegen be¬
merkte Gallus Astnius : „ Durch Vergrößerung des Reichs
sey auch der Privatreichthum angewachsen , Was gar nicht zu
verwundern sey , sondern schon in uralten Zeiten vorkomme.
Ein andrer DermLgensstand sey unter den Fabriciern , ein
andrer unter den Scipionen gewesen ; Alles sey im Verhält¬
niß znm Staate ; sey dieser gering , so haben die Bürger enge
Häuser ; nachdem die Pracht so weit gestiegen , fahren die
Einzelnen nach . Auch was in Dienerschaft , in Silbergeräth,
und überhaupt im Hausgebrauch zuviel oder gerade recht sey,
hange vom Vermögen des Besitzers ab . Die Schätzung der
Senatoren und der Ritter sey höher gestellt *) , nicht wegen
natürlicher Ungleichheit , sondern damit sie » wie in Amt,
Rang und Würde , so auch in geistigen und körperlichen Le-

Das heißt , Senatoren und Ritter müssen ein größeres
Vermögen als andre Bürger besitzen.
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bensgenüssen vor Andern den Vorzug hätten ; es müßtendenn dir Vornehmsten mehr Sorgen , größere Gefahren über¬
nehmen , hingegen der Erleichterungsmittel dieser Sorgenund Gefahren ermangeln . " Willige Zustimmung verschafftedem Gallus das Gcständniß des Sittcnverderbens unter an¬
ständigen Namen und die Gleichgesinntheit der Hörer . Ti-
beiilis fügte noch bei : , ,Es sey nicht der Zeitpunkt znr Sit-
tenmnsterung ; kämen sie in Verfall , so werde sich schon ei»
Adhelfer des Uebels finden. "

24 . Bei diesem Anlaß rügte Lucius Piso die Umtriebebei den Wahlen , die Bestechlichkeit der Gerichte , die Leiden¬
schaftlichkeit der mit Anklage drohenden Redner , und be¬
theuerte , er wolle wegziehen und die Stadt verlassen , um
verborgen »nd entfernt auf dem Lande zu leben ; zugleich
verließ er die Curie . Tibcrius wurde bewegt , und wiewohler bereits dem Piso mit sanften Worten zugeredet hatte,
forderte er noch dessen Verwandte auf , den Weggehenden
mit Zubringen oder Bitten zurückzuhalten . Nicht geringe¬
ren Beweis eines freisinnigen Unmuths gab bald hernach
ebendieser Piso , indem er Urgulania , welche Augusta 's Freund¬
schaft über die Gesetze hinaufg - stellt hatte , vor Gericht for¬
derte . Einerseits gehorchte Urgulania nicht , sondern fuhr,
ohne auf Piso zu achte» , in des Kaisers Pallast ; seinerseits
stand Piso nicht ab , obgleich August « sich beklagte , das sey
Beleidigung und Geringschätzung gegen sie. Tiberius glaubte,
der Mutter nach bürgerlicher Weise soweit willfahren zu
dürfen , daß er sagte , er wolle selbst vor die Schranken des
Prätors treten und Urgulania vertheidigen . Wirklich trat
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er au « dem Pallast und hieß die Wache von Ferne folgen.
Von , herzugelaufenen Volke begafft , mit geregelter Miene,

verzögerte er unter allerlei Gesprächen Zeit und Gang , bis

endlich, als die Verwandten dem Piso vergeblich zuredeten,
August « das geforderte Geld überbringen ließ . So endigte
sich dieser Handel , der für Piso nicht unrühmlich war , doch
mehr noch den Cäsar in der öffentlichen Meinung hob . kle¬

brigen « hatte Urgulania ein so übermäßiges Gewicht im
Staate , daß sie in einer vor dem Senate schwebenden Sache
als Zeugin zu erscheinen auSschlug , und ein Prätor zu ihr
inS HauS geschickt wurde , sie abzuhören , da doch die Desta-
lifchen Jungfrauen , so oft sie Zeugniß abzulegen hatten , nach
alter Sitte auf dem Forum und vor Gericht vernommen
wurden.

55 . Der in diesem Jahre statt gehabten Vertagung der
Geschäfte würde ich nicht erwähnen , wenn eS nicht der Mühe
lohnte , die abweichenden Ansichten des Cneus Piso und Asl-
niuS Gallus über diese Angelegenheit zu vernehmen . Piso
war der Meinung , „ wiewohl der Cäsar angesagt habe , er
werde abwesend seyn , müsse man nur desto thätiger fortar-
beiten ; es werde für den Staat ehrenvoll seyn , wenn auch in
Abwesenheit des Fürsten Senat und Ritterschaft ihre Amts¬
geschäfte fortsetzten . " Da Piso hierdurch den Anschein der

Freimüthigkeit für sich gewonnen hatte , äußerte Gallus:

„ Der gehörige Glanz und die Würde des Römischen Vol¬
kes fehle den Verhandlungen , die nicht vor dem Cäsar und
unter seinen Augen geführt würden > Getchaftc , welche Ita¬
lien und die Provinzen nach Rom hinzögen , müßten seiner
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Gegenwart aufgespart werden . " Die beiderseits mit großer
Heftigkeit vorgebrachten Meinungen hörte Tiberius ' an und
schwieg; doch ging die Vertagung vor sich.

Z6 . Auch zwischen Gallus und dem Fürsten entstand
ein Wortwechsel . Jener schlug vor, daß die Magistrets-
wahlen für fünf Jahre vorgenommen würden ; daß die Le¬
gionslegaten , die schon vor der Prätur diese Kriegswiirde
begleiteten , sogleich zu Prätoren bestimmt würden , und daßder Fürst zwölf Candidateu kür jedes Jahr ernenne . Kein
Zweifel war , daß dieser Antrag tief eingriff , und das ge¬
heime Triebwerk der Regierung antastete *) . Allein Tibe¬
rius äußerte sich, als ob dadurch seine Macht verstärkt würde:
„ So viele Ernennungen , so viele Nachsehungen fielen seiner
Bescheidenheit allzu schwer. Kaum seyen bei einjähriger Wahl
die Anstöße auszuweichen , wiewohl die Zurückgesetzten mit
der nahen Hoffnung sich tröste » könnten . Welch ein Haß
würde erst bei Denen entstehe » , die um fünf Jahre hinausge¬
schoben würden ? Ob man vorhersehen könne , wie » ach so

ckanger Zwischenzeit eines jeden Gesinnung , Hauswesen , Ver¬
mögen seyn werde ? Schon die einjährige Ernennung mache

*) Durch die Ernennung der Prätoren aus fünf Jahre , wel¬
che dem Fürsten scheinbar eine groß « Gewalt einhändigte,wurde diese vielmehr verringert , weil die Ernannten nicht
mehr so abhängig von ihm waren , und weil er sie nicht
mehr durch Hoffnung auf Anstellung hinhalten konnte.
Ebenso wenn er die Legionslegaten als solche zu Prätore»
ernennen mußte , so war seine Wahl weniger frei . Allein
Tiberius that , als merk « er dieß Alles nicht.
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die Leute stolz ; wie , wenn sie fünf Jahre lang dieAuszeich- ^ nf
nung zur Schau trügen ? So würden die Aemter geradezu
verfünffacht und die G - setze untergraben , die jedem Candi- ^
daten die gehörige Zeit zur Uebung im Geschäftsleben, zum ^ z
Nachsuchen und znr Verwaltung der Ehrenstellcn festge- . h^ s,
setzt hätten . " gewäk

ä - . Durch diese scheinbar .uneigennützige Rede sicherte
er sich die Herrschergewalt. Einigen Senatoren half er z« z
dem erforderlichen Vermögen. Desto auffallender war , daß
er das Ansuchen des MarcuS HortaluS , eines adelichen jun - fähr s
gen Mannes , der in offenkundiger Armuth lebte , ziemlich s^ e
rrotzig aufnahm. Als Enkel des Redners Hortenstns * ) ward niema
er von Augustus durch ein Geschenk von einer Million Se - wahrh
sterzien aufgemuntert worden , sich zu vcrehlichen und Kin- handli
der zu erzielen , damit dieses hochberühmte Geschlecht nicht statt z
ausstnrbe. Bei einer Senatssitzung im Pallaste , wobei seine und h
vier Söhne an der Schwelle des Saales standen , als die und s
Reihe an ihn kam , hielt er , bald des Hortensius zwischen kling
den Rednern aufgestelltes Bildnis; , bald das des Angnstus das st
anblickend , folgenden Vorkrag : „ Versammelte Väter ! diese schend
vier Knaben , so jugendlich wie ihr sie hier vor euch sehet , zusami
habe ich nicht freiwillig, sondern weil der Fürst mich mahnte , seiner
erzeugt; auch hatten meine Ahne» verdient , Nachkommen - mit gl
schaft zu haben. Da ich weder Geld noch Volksgunst noch die S
Beredsamkeit, das Stammgnt unsers Hauses , bei den wech - persön
selvolleu Zeiten zu erben oder mir zu verschaffen im Stande lenmü
war , begnügte ich mich damit , daß meine beschränkte Lage aber»
- < Taci

*) S . über ihn Val. Mar . 1 . S . 4.
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Jahrbücher . Zweites Buch. 79g
nicht mir zur Schande oder irgend Jemand zur Last gereiche.Auf des Imperators Geheiß nahm ich ein Weib . Sehethier den Stamm und Nachwuchs so vieler Consuln , so vie¬ler Diktatoren ! Nicht um mich zu brüsten , sonder» um Mit,leid zu finden , erwähne ich dessen. Im Verfolge deines Le¬hens , Cäsar , werden st« die Ehren erlangen , die Du ihnengewähren wirst . Schützt inzwischen des Q .uint «s Härtens !»«Urenkel , des göttlichen Augustus Zöglinge vor Dürftigkeit . "

L8. Des Senats Geneigtheit war für Tiberius Anrei-
zung , desto lebhafter sich zu widersetzen , wobei er sich unge-fähr so ausdrückte : „ Wenn jeder Arme hierherkäme , um fürseine Kinder Geld zu erbetteln , so würden die Einzelnenniemals ersättigt , das Gemeinwesen erschöpft ; auch habenwahrhaftig die Altvordern nicht deßhalb gestattet , die Ver¬
handlung zu überschreiten und gemeinnützliche Gegenständestatt der Abstimmung vorzubringen , um unsre Privatgeschäfteund häusliche Angelegenheiten z» fördern , wobei Senatorenund Fürsten nur Haß auf sich laden , sie mögen die Schen¬kung bewilligen oder abschlagen . Das sind keine Gesuche,das sind Forderungen , und zwar sehr unzeitige und überra¬
schende , wenn , während die Väter anderer Zwecke wegenzusammenkommen , Einer aufsteht , die Zahl und das Alterseiner Kinder herrechnet , die Milde des Senats erzwingt,mit gleicher Zudringlichkeit auch mich bestürmt und gleichsamdie Schatzkammer erbricht , welche wir , wofern wir sie au«
persönlicher Gunst leeren , durch Gewaltthätigkeit wieder fül¬len müssen . Dir , Hortalus , gab der vergötterte Augustus Gelb,aber nicht nothgedrungen , nicht unter der Verbindlichkeit , daßTacituS . üS Vdchu . 6
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man Dir immerfort gebe. Dieß hieße die Betriebsamkeit läh-

men , die Trägheit befördern , wenn Niemand mehr von sich

selbst zu fürchte » oder zu hoffen hätte , und Jedermann sorg¬

los auf fremde Hülfe bauen wollte , unthätig für sich , uns

z»r Last . " Diese und ähnliche Aeußerungen , wiewohl mit

Beifall vou Denen angehört , die an den Fürsten Alles , sey'«

würdig oder unwürdig , zu loben pflegen , nahmen Mehrere

stillschweigend oder mit dumpfem Gemnrmel auf . Tiberin«

merkte es und sagte nach kurzem Schweigen : „ Er habe nur

dem Hortalus geantwortet ; übrigens wenn es den Dätern

beliebe , wolle er jedem seiner Kinder männlichen Geschlechts

zweihunderttausend Sestertieu geben . " Einige dankten ; Hör,

talus schwieg , aus Furcht , oder weil er Etwas vvm ange¬

stammten Edelsinn selbst unter dem Drucke der Armuth bei¬

behielt . Auch in der Folg « nahm sich Tiberius seiner nicht

an , obgleich des HortensiuS Haus in schmähliche Dürftigkeit

hinabsank.
Zg . In demselben Jahr hätte die Kühnheit eines ein¬

zigen Sclaven ohne zeitige Dszwischcnknnft den Staat durch

Zwiespalt und Bürgerkrieg zerrüttet . Ein Knecht des Post-

humus Agrippa *) , Namens Clemens , als er August ' s Ende

erfuhr , faßte mit mehr als sclavischem Muthe den Entschluß,

uach der Insel Planasia zu schiffen , mit List oder Gewalt

Agrippa zu entführen und zu den Germanischen Kriegsher¬

ren zu bringen . Die Langsamkeit des beladenen Schiffes hin¬

tertrieb das Wagstück , und da inzwischen der Mord » oll«

bracht war , denkt er auf noch größere und kühnere Anschläge,

*) Bergt . 1 Buch, Cap. 5 «. S.
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entwendet die Asche *) , fährt nach Cosa ; einem Vorgebirg
Etruriens , versteckt sich an einsamen Orten , bis Haupthaar
»nd Bart nachgewachsen waren , denn er war an Alter und
Aussehen seinem Herrn nicht unähnlich . Dann läßt er durch
gewandte Leute , die er in sein Geheimniß zog , ausstreuen,
Agrippa lebe , anfangs nur in heimlichen Gesprächen , wie
bei Verbotenem geschieht ; bald ward es zum schleichenden
Gerüchte in den gierigen Ohren des unverständigen Haufens,
oder auch bei den unruhigen und deßhalb zu Neuerungen ge¬
neigten Köpfen . Er selbst kam bei der Dämmerung in die
Landstädte , ließ sich aber nicht öffentlich sehen noch blieb er
länger an*

demselben Orte , und weil die Wahrheit durch An¬
schauung und Bedachtsamkcit , der Trug durch Uebereilung
und Unbestimmtheit an Stärke gewinnt , veranlaßte er Ge¬
rüchte oder kam ihnen zuvor.

40. Inzwischen ward in Italien umher ausgestreut , „ durch
der Götter Huld sey Agrippa erhalten . " Man glaubte es
zu Rom . Schon ward der in Ostia Gelandete vom großen
Volkshaufcn , schon von den geheimen Zirkeln der Stadt ge¬
feiert , als den Tiberius die doppelte Bedenklichkeft hinhielt,
vb er mit Soldatsngewalt seinen eigenen Knecht '" ) aufgrei¬
fen , oder die eitle Leichtgläubigkeit ihrer eigene» Auflö¬
sung durch die Zeit überlassen solle . Schwankend zwischen
Scham und Furcht dachte er , bald , man Müsse Nichts ausser

*) Wahrscheinlich that er Dieß theils aus Anhänglichkeit an
seinen Herrn , theils damit Agrippa 's wirklicher Tod we¬
niger erweislich sey.

" ) Clemens war mit der ganze » Erbschaft deS Agrippa an
Tiberius übergegangen.
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Acht lassen, bald , man müsse nicht Alles fürchten . Endlich über»
trägt er das Geschält an Sallustius CrispuS . Dieser wählt zweiaus seinen Clienten , (Einige sagen, es seyen Soldaten gewesen)und gibt ihnen Anweisung , als verstellte Mitwisser zu ihm zu ge¬
hen, Geld anzubieten , Treue und Ausharrung in Gefahrzu ver¬
sprechen. Sie thaten , wie ihnen besohlen war . Dann erspäh¬ten sie die Nachtzeit , wo er Nichts besorgte , und mit hin¬
reichender Mannschaft versehen schleppten sie ihn gefesseltund mit verstopftem Mund in den Pallast . Auf Tiberius
Frage , wie er Agrippa geworden sey , soll er geantwortet ha¬ben : ^ ,Wie Du Cäsar . " Mitschuldige anzugeben konnte man
nicht von ihm erzwingen ; und Tiberius , nicht wagend , ihnöffentlich hinzurichten , ließ ihn in einem abgelegenen Theile des
Pallastes umbringen und den Leichnam heimlich wegschaffen.Obgleich man behauptete , Viele aus des Fürsten Haus , auchRitter und Senatoren , hätten ihn mit Geld unterstützt , mit
Rathschlägen ihm geholfen , so geschahdvch keine Nachforschung.
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